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Frühkindliche Bildung,  
Betreuung und Erziehung 
in Deutschland 

Die Trias der frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung 

ist eine Besonderheit der Elementarbildung in Deutschland und 

fi ndet internationale Anerkennung.1 Der Ausbau der Betreu-

ungsangebote für Kinder unter drei Jahren zur Unterstützung 

der Vereinbarkeit von Familie und Beruf nimmt gegenwärtig in 

der bundesdeutschen Politik sowie in der öffentlichen Diskussi-

on einen prominenten Platz ein. Gleichzeitig wird der Bildungs-

auftrag von Kindertageseinrichtungen (KiTas) und zunehmend 

ebenso der Kindertagespfl ege auch auf den landespolitischen 

Ebenen nachhaltiger als bildungspolitisches Thema wahrge-

nommen und behandelt. Vor diesem Hintergrund erklärt sich 

die Dynamik der stattfi ndenden Reformprozesse sowie die Viel-

zahl der von den Landesregierungen initiierten Programme. 

Alle Bundesländer haben in den vergangenen Jahren einen Bil-

dungsplan entwickelt und auch die Kooperation zwischen KiTas 

und Grundschulen für alle Einrichtungen als Aufgabe geregelt. 

Darüber hinaus fi nden sich Modellprojekte, landespolitische Pro-

gramme zu Themen wie Beobachtung und Dokumentation von 

Bildungsprozessen, Sprachförderung, Aus-, Fort- und Weiterbil-

dung des pädagogischen Personals, Qualifi zierung für den päda-

gogischen Alltag mit Kindern unter drei Jahren, Familienzentren, 

Bildungshäuser für Kinder von drei bis zehn Jahren usw. Die-

se Entwicklungen erschweren die Absicht, einen Überblick über 

die bestehenden sechzehn Systeme der frühkindlichen Bildung, 

Betreuung und Erziehung in Deutschland zu gewinnen. Zusätz-

lich erhöhen die Vielzahl der beteiligten Akteure und Gebietskör-

perschaften, die Komplexität der Zuständigkeits- und Verantwor-

tungsstrukturen sowie die Mehrebenenstruktur (Bund, Länder, 

Kommunen, Träger und Einrichtungen) den Schwierigkeitsgrad, 

das jeweilige System zu verstehen.

Die frühkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung in Deutsch-

land ist und bleibt in Zukunft ein wichtiges Handlungsfeld für 

Politik. Deshalb bedarf es einer größeren Transparenz, nicht 

zuletzt, um zunächst die Situation der frühen Bildung mit Daten 

und Fakten beschreiben zu können sowie Entwicklungen aufzu-

zeigen. Es sind übersichtliche Informationssysteme notwendig, 

die eine (nachvollziehbare) Basis für öffentliche und bildungspo-

litische Diskussionen sowie Entscheidungsprozesse bieten. 

Der Länderreport Frühkindliche Bildungssysteme liefert eine 

transparente Darstellung der sechzehn Systeme und damit die 

Chance, sich schnell einen Überblick über das Profi l der früh-

kindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung eines Bundes-

landes zu verschaffen. Die damit einhergehende Notwendigkeit, 

sich auf ausgewählte Themen zu konzentrieren, führte zu einer 

Strukturierung der Länderprofi le in die drei Bereiche „Teilhabe 

sichern“, „Investitionen wirkungsvoll einsetzen“ sowie „Bildung 

fördern – Qualität sichern“. 

Diese Auswahl leitet sich ab aus der generellen Frage, ob allen 

Kindern in Deutschland durch ausreichende und qualitativ hoch-

wertige Angebote der FBBE angemessene Gelegenheiten eröff-

net werden, ihre individuellen Bildungschancen zu erweitern 

und eine optimale Basis für ihre Bildungsbiographie zu schaffen. 

Die internationale und auch nationale Forschung kann immer 

deutlicher belegen, dass frühkindliche Bildung und Betreu-

ung die Bildungschancen des einzelnen Kindes verbessert und 

die Grundlage erfolgreicher Bildungsbiographien ist.2 Vor die-

sem Hintergrund stellt sich die Frage, ob tatsächlich alle Kinder 

in Deutschland Zugang zu öffentlichen Angeboten in KiTas oder 
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der Kindertagespfl ege haben und in welchem Umfang sie diese 

Angebote nutzen können. 

Ein System der frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erzie-

hung bedarf angemessener fi nanzieller Ressourcen, um sowohl 

die quantitativen als auch die qualitativen Anforderungen an 

die Angebote realisieren zu können. Auch für Deutschland konn-

te bereits in mehreren bildungsökonomischen Studien zu den 

volkswirtschaftlichen Erträgen frühkindlicher Bildung und 

Betreuung gezeigt werden, dass u. a. monetäre Effekte sowohl 

für das Individuum als auch für die Gesellschaft und die Volks-

wirtschaft zu erwarten sind, insbesondere mittel- und langfri-

stig.3 Ausgaben für (frühe) Bildung werden danach als Inve-

stitionen bezeichnet, da sie nicht nur einen kurzfristigen 

Konsumnutzen ermöglichen, sondern darüber hinaus im Zeitver-

lauf zu monetären Erträgen führen. Aus diesem Grund werden 

im Länderreport die öffentlichen Ausgaben für frühkindliche Bil-

dung, Betreuung und Erziehung auch als Investitionen bezeich-

net. Da die Ausgaben für Kindertageseinrichtungen in Deutsch-

land durch mehrere Akteure fi nanziert werden, soll differenziert 

nach Bundesländern untersucht werden, welche Anteile Länder, 

Kommunen, Träger und Eltern übernehmen.

Der Bildungsauftrag sowie die Qualität der Kindertageseinrich-

tungen und der Kindertagespfl ege erfordern ebenfalls die Auf-

merksamkeit der Politik und Öffentlichkeit. Zudem muss der 

aktuell, insbesondere in Westdeutschland, stattfi ndende Aus-

bau des quantitativen Angebots unter Berücksichtigung des Bil-

dungsauftrags sowie der Qualität der Angebote geplant und 

umgesetzt werden. Die nationale und internationale Qualitäts-

forschung zeigt, dass insbesondere die Rahmenbedingungen 

in KiTas, die sogenannte Strukturqualität, wichtige Vorausset-

zungen für eine gute pädagogische (Prozess-)Qualität schaffen.4 

Wichtige Gestaltungsfelder sind dabei beispielsweise die Quali-

fi kationen des Personals sowie die Strukturierung der Arbeits-

zeiten, ebenso aber auch die gesetzlichen Regelungen der 

Strukturqualität und die Aktivitäten zur Umsetzung der Bil-

dungspläne. 

Der Anspruch des Länderreports ist es, Nutzern durch ein Lan-

desprofi l mit Hilfe von ausgewählten Daten und Informationen 

einen Überblick über die drei Schwerpunktthemen zu verschaf-

fen. Zusammenfassend ergeben sich folgende Fragestellungen: 

Wie viele Kinder fi nden Zugang zu Angeboten der frühkind-

lichen Bildung, Betreuung und Erziehung, und in welchem 

Umfang? Welche Investitionen in seine frühe Bildung kann ein 

Kind in einem Bundesland erwarten? Wie werden die Rahmen-

bedingungen für die pädagogische Arbeit in den KiTas in den 

Bundesländern gestaltet? 

Im Länderreport wird der Begriff der frühkindlichen Bildung, 

Betreuung und Erziehung benutzt, der im Folgenden mit FBBE 

abgekürzt wird. Dabei wird im Länderreport mit FBBE das insti-

tutionelle Angebot im Rahmen von Kindertageseinrichtungen 

(KiTas) und (öffentlicher) Kindertagespfl ege bezeichnet. 

Grundsätzlich wird nicht davon ausgegangen, dass (frühkind-

liche) Bildung allein durch Institutionen bestimmt wird. Insbe-

sondere die frühkindliche Bildung geht vom Kind aus, sie kennt 

viele Orte und wird durch unterschiedliche Faktoren (Gesund-

heit, Lebenslage etc.) beeinfl usst. Der Länderreport konzentriert 

sich allerdings auf die institutionalisierten Formen in Kinder-

tageseinrichtungen und Kindertagespfl ege, insbesondere weil 

Bildungsprozesse, die außerhalb dieser Organisationsformen 

stattfi nden, aufgrund fehlender Daten auf der Ebene der Bundes-

länder nicht beschrieben werden können. 
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Ziele 

Der Länderreport will FBBE für Öffentlichkeit und Politik trans-

parenter machen. Zu diesem Zweck wird für jedes Bundes-

land ein Profi l seines frühkindlichen Bildungssystems erstellt. 

Alle sechzehn Profi le sind identisch strukturiert und richten 

so durch „eine Brille“ den Blick auf alle Bundesländer. Ein Lan-

desprofi l soll gleichzeitig die Perspektive auf das System der 

FBBE richten, d. h. ausgewählte Bestandteile eines Systems in 

ihrem Kontext sichtbarer machen. Beispielsweise werden die 

vertraglich vereinbarten Betreuungszeiten der Kinder abgebil-

det, und diese können wiederum auch genutzt werden zur Ana-

lyse der Beschäftigungsumfänge des pädagogischen Personals. 

Im Vordergrund stehen nicht die isolierte Betrachtung und der 

Vergleich einzelner Themen, z. B. der Nutzung von KiTas von 

Kindern unter drei Jahren. Diese Struktur des Länderreports soll 

den Blick auf das jeweilige System eines Bundeslandes unter-

stützen und schärfen. In Zukunft müssen weitere Schlüsselka-

tegorien für die Beschreibung eines Systems entwickelt werden. 

Grundsätzlich können die zusammengestellten Daten und Fak-

ten zu einem Thema auch im Bundesländervergleich betrach-

tet werden, da die Auswahl und Struktur der dargestellten Merk-

male für jedes Profi l identisch ist. Daraus folgt allerdings auch, 

dass in den Länderprofi len nicht alle landesspezifi schen Merk-

male dargestellt werden können. Dieses Vorgehen wird legiti-

miert mit der übergeordneten Zielsetzung des Länderreports, 

die Zugangsmöglichkeiten, Investitionen und Rahmenbedin-

gungen der FBBE für alle Kinder in den sechzehn Bundeslän-

dern vergleichbar darzustellen. 

Der Anspruch, eine transparente und übersichtliche Darstellung 

des jeweiligen Systems der FBBE zu schaffen, birgt in sich aber 

auch Einschränkungen. In den Länderprofi len können nach die-

sem Konzept nur Daten auf der Landesebene abgebildet werden 

und z. B. nur einen groben Überblick über Aktivitäten und Maß-

nahmen auf der Landesebene geben. Grundsätzlich sollen durch 

die Länderprofi le in den einzelnen Bundesländern Diskussi-

onen über landespolitische Zielsetzungen, bestehende Rahmen-

bedingungen und Umsetzungsstrategien angeregt werden. Diese 

Diskussionen bedürfen weiterer und vertiefender Daten sowie 

Informationen aus den einzelnen Bundesländern und unterstüt-

zen die Möglichkeit einer breiten Beteiligung von Akteuren.

Darüber hinaus sollen durch den Länderreport gezielt Impulse 

zur Diskussion über bestimmte Fragestellungen gegeben wer-

den. Beispielsweise hat sich bei der Erstellung des Länderre-

ports ein besonders virulentes Thema gezeigt. Die Erzieher-

Kind-Relation und der Personalschlüssel sind Begriffe, die 

bundesweit verwendet werden, um ein scheinbar identisches 

Phänomen zu beschreiben, und zwar, wie viele Kinder von einer 

Erzieherin begleitet werden. Es hat sich allerdings herausge-

stellt, dass die verschiedenen Facetten dieser Fragestellung bis-

lang nur unzureichend systematisch wissenschaftlich unter-

sucht und auch politisch diskutiert worden sind. So muss neben 

der unmittelbaren Zeit, die Erzieherinnen für die Interaktion 

mit den Kindern zur Verfügung steht, auch berücksichtigt wer-

den, dass Erzieherinnen – in zunehmendem Maße – Aufgaben 

ausführen, ohne dass Kinder anwesend sind. Diese Aufgaben 

umfassen z. B. Elterngespräche, Teamsitzungen, Beobachtung 

und Dokumentation von Bildungsprozessen, konzeptionelle 

Ziele, Vorgehen, Konzept 
des Länderreports Früh-
kindliche Bildungssysteme
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Arbeit, Qualitätsmanagement und Kooperation mit anderen 

Institutionen, wie z. B. Grundschulen oder auch dem Jugendamt. 

Darüber hinaus ist bei der Personalbemessung auch zu berück-

sichtigen, dass durch Urlaubs- und Krankheitszeiten sowie Fort-

bildungszeiten Personalressourcen nicht für die unmittelbare 

pädagogische Arbeit zur Verfügung stehen und somit das Ver-

hältnis von Erzieherin zu Kindern im Alltag beeinfl usst, d. h. 

verschlechtert, wird. Hier sind insbesondere vertiefende Analy-

sen über die Umfänge angemessener Personalressourcen erfor-

derlich, und es ist auch weiter zu diskutieren sowie politisch zu 

entscheiden, wie angemessene Personalressourcen bemessen 

werden müssen und sollen. 

Vorgehen
Seit Anfang 2006 ist das Vorhaben des Länderreports und der 

damit verbundenen Fragestellungen im Rahmen von Workshops 

mit internationalen und nationalen Experten diskutiert worden. 

Dabei sind auch internationale Ansätze5 wahrgenommen wor-

den. Die Konzeption der Länderprofi le war dann ein Entwick-

lungsprozess, der sich im Spannungsfeld der verfügbaren Daten 

sowie der konzeptionellen Ansprüche, die an den Länderreport 

gestellt wurden, vollzog. Der Länderreport sollte nur mit Daten 

und Informationen erstellt werden, die mit einer identischen 

Erfassungssystematik in allen Bundesländern gewonnen wur-

den. Damit beschränken sich in Deutschland die verfügbaren 

Daten im Bereich der FBBE primär auf die Kinder- und Jugend-

hilfestatistik. Außerdem sind mittels eines umfangreichen Fra-

gebogens weitere Daten und Informationen von allen zustän-

digen Länderministerien für den Bereich FBBE erhoben worden. 

An dieser Befragung haben sich alle Länderministerien beteiligt. 

Die Informationen aus der Befragung der Länderministerien 

spiegeln den Erhebungsstand von Anfang 2007 wider. Darüber 

hinaus ist den Ministerien Ende 2007 die Möglichkeit gegeben 

worden, Stellung zu den aus der Befragung gewonnenen und 

für den Länderreport genutzten Informationen zu nehmen. Auf 

Basis der Rückmeldungen der Länder sind die Informationen 

ggf. aktualisiert bzw. ergänzt worden.

Die zuständigen Länderministerien sind im Verlauf der Entwick-

lung des Länderreports in einer Veranstaltung über das Vorha-

ben informiert sowie um ihre Einschätzungen gebeten worden. 

Nachdem die Länderprofi le auf der Basis der Daten der Kinder- 

und Jugendhilfestatistik und der zusätzlich erhobenen Daten 

erstellt waren, ist Vertretern der Länderministerien das Konzept 

des Länderreports im Detail vorgestellt worden und ihr jewei-

liges Profi l übergeben worden. Die Länderministerien konn-

ten zu ihren Profi len Rückmeldungen geben. Im Frühjahr 2008 

sind alle Länderprofi le mit den Daten der Kinder- und Jugend-

hilfestatistik 2007 aktualisiert worden, und es wurden jeweils 

die landesspezifi schen Darstellungen auf der ersten Doppelsei-

te erstellt. 

Konzept
Für jedes Bundesland sind auf 4 Doppelseiten (DIN A3) ausge-

wählte Daten und Fakten zur frühkindlichen Bildung, Betreu-

ung und Erziehung zusammengestellt worden. Alle Bundeslän-

derprofi le sind identisch strukturiert. Die erste Doppelseite stellt 

jeweils Grunddaten für ein Bundesland dar, beschreibt landes-

spezifi sche Schwerpunkte in der frühen Bildung und gibt einen 

Überblick über aktuelle Trends. Auf drei weiteren Doppelsei-

ten werden unter den thematischen Schwerpunkten „Teilhabe 

sichern“, „Investitionen wirkungsvoll einsetzen“ sowie „Bildung 

fördern – Qualität sichern“ Daten und Fakten für das jeweilige 

Bundesland dargestellt. Primär sind die Daten und Informati-

onen mit Hilfe von Grafi ken aufbereitet und lediglich mit kurzen 

Texten unterstützt. Diese Darstellungsform soll Politik und 

Öffentlichkeit die Möglichkeit bieten, sich schnell einen Über-

blick über zentrale Bereiche der frühen Bildung in einem Bun-

desland zu verschaffen. 

Im vorliegenden Länderreport sind die zusammengestellten 

Informationen aus der jeweiligen Bundeslandperspektive gebün-

delt, und zwar im sogenannten Länderprofi l. Darüber hinaus ist 

aber auch die Nutzung der Daten und Fakten

• für ausgewählte Themenbereiche der FBBE in jedem Bundes-

land sowie aus der Bundesperspektive,

• für einen Vergleich der Bundesländer und

• für eine Betrachtung der Situation der FBBE aus der Bundes-

perspektive möglich.
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Insgesamt zeigen die Länderprofi le im Überblick, dass alle Bun-

desländer im Bereich der FBBE Ausbauaktivitäten und eine Wei-

terentwicklung der verschiedenen Angebote initiiert haben. 

Einige Bundesländer haben auch grundlegende Reformen des 

gesamten Systems der FBBE umgesetzt oder eingeleitet. Dem-

nach steht FBBE in allen Bundesländern auf der politischen 

Agenda, wenn auch durchaus unterschiedliche Handlungs- und 

Reformansätze zu erkennen sind. In der Konsequenz zeichnet 

sich die Landschaft der FBBE in Deutschland durch eine große 

Vielfalt der Angebotsstrukturen, der Nutzung oder auch der 

fachpolitischen Schwerpunkte aus. Welche Wirkungen die ein-

zelnen Systeme der FBBE auf die Bildungschancen der Kinder 

und welche Effekte sie konkret auf die Entfaltung ihrer Kompe-

tenzen und Fähigkeiten haben, ist weitgehend unbekannt. Bis-

lang sind keine wissenschaftlichen Untersuchungen durchge-

führt worden, die empirisch gesicherte Erkenntnisse darüber 

vermitteln, ob und wie die Entwicklungs- und Bildungschancen 

von Kindern durch die Ausgestaltung eines Systems der FBBE 

beeinfl usst werden. Gleichzeitig liegen allerdings eine Reihe 

von internationalen Untersuchungen vor, die zumindest Hinwei-

se auf zentrale Einfl ussfaktoren in Bezug auf eine gute Qualität 

einer KiTa geben. 

Daten und Fakten zur FBBE in 16 Bundes-
ländern
Der Prozess der Entwicklung und Umsetzung des Länderre-

ports hat in einer Vielzahl von Gesprächen mit Vertretern der 

verschiedensten Gruppierungen sowie der Länderministerien 

gezeigt, dass die Datenlage insgesamt noch unbefriedigend 

ist. Daten zu bestimmten Fragestellungen, wie z. B. zu den 

Ausgaben für verschiedene Arten von Plätzen in KiTas differen-

ziert nach Bundesländern, sind nach wie vor nicht verfügbar. 

Gleichzeitig wurde auch deutlich, dass der Nutzungsgrad der 

Der Länderreport im 
Überblick

Abb. 1  Teilhabequoten von Zwei- und Dreijährigen an Kindertagesbetreuung (2007) Ländervergleich

Min./Max. Deutschland: 13,5 bis 85,0% Min./Max. Deutschland: 67,0 bis 96,0%
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vorhandenen Daten für politische Entscheidungsprozesse und 

Debatten in der Öffentlichkeit noch ausbaufähig ist. 

Trends der FBBE in Deutschland 
Die Situation der FBBE in Deutschland kann aus verschiedenen 

Blickwinkeln betrachtet werden. Ausgehend von dem Anspruch, 

dass die Bildungschancen aller Kinder in Deutschland verbes-

sert werden müssen und alle Kinder in der Entfaltung ihrer Per-

sönlichkeit und ihrer Fähigkeiten unterstützt werden sollen, 

wird der frühkindlichen Bildung ein besonderer Stellenwert für 

gerechtere Bildungschancen beigemessen. Im Länderreport wird 

deshalb gefragt, welche Chancen Kinder in den einzelnen Bun-

desländern haben, an Angeboten der FBBE teilzuhaben, sowie in 

welchem Umfang das geschieht.

Für eine Darstellung von Entwicklungstrends bei der Teilhabe 

der Kinder werden hier die Nutzungsquoten der FBBE der zwei- 

und dreijährigen Kinder im Bundesländervergleich betrachtet. 

Diese Altersjahrgänge werden in den Fokus gerückt, da dem län-

geren Besuch einer KiTa durchaus positive Auswirkungen auf die 

Entwicklung und auch Bildungsbiographie der Kinder – insbe-

sondere aus benachteiligten Kontexten – beigemessen werden.6

Im Bundesländervergleich zeigt sich insgesamt, dass die Teil-

habequoten von den älteren Kindern (Vier- und Fünfjährige) in 

den meisten Bundesländern sehr hoch sind und annähernd von 

einer Vollversorgung gesprochen werden kann. Deutlichere Dif-

ferenzen bestehen hingegen bei den jüngeren Kindern. 

Bei den zweijährigen Kindern haben alle ostdeutschen Bundes-

länder sowie Berlin eine Teilhabequote, die über 40% liegt. Die 

niedrigsten Quoten sind in Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen 

und Schleswig-Holstein festzustellen, die unter 20% liegen. Die 

Teilhabequoten der übrigen Bundesländer liegen im Mittelfeld 

und bewegen sich zwischen 20 und 40% (vgl. Abbildung 1). 

In Deutschland liegt die Spannbreite der Teilhabequoten der 

zweijährigen Kinder zwischen 13,5 und 85% (vgl. Abbildung 2). 

Auch bei den Teilhabequoten der dreijährigen Kinder an Ange-

boten der FBBE zeigen sich im Bundesländervergleich deutliche 

Differenzen. So liegt die Spannbreite des Anteils dieses Alters-

jahrgangs, der in einer KiTa oder der Kindertagespfl ege ist, zwi-

schen 67 und 97% (vgl. Abbildung 2). Eine Betrachtung der 

Situation in den einzelnen Bundesländern zeigt, dass in allen  

ostdeutschen Bundesländern sowie in Baden-Württemberg, Ber-

lin, Rheinland-Pfalz sowie im Saarland über 85% der dreijäh-

rigen Kinder in einem Angebot der FBBE sind. Im Mittelfeld sind 

Bayern, Hamburg sowie Hessen mit Teilhabequoten zwischen 75 

und 85%. Die geringsten Teilhabequoten von unter 75% haben 

die Bundesländer Bremen, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen 

sowie Schleswig-Holstein.

Die Teilhabequoten der zwei- und dreijährigen Kinder im Bun-

desländervergleich zeigen, dass diese Altersjahrgänge in 

deutlich differierendem Umfang Kindertageseinrichtungen oder 

Kindertagespfl ege nutzen. Empirisches Material, das diese 

Differenzen erklären könnte, liegt nicht vor. Allerdings erscheint 

es wenig plausibel, davon auszugehen, dass Eltern mit zwei-

jährigen Kindern je nach Bundesland Angebote der FBBE in so 

unterschiedlichem Ausmaß nutzen wollen. Da in vielen Bundes-

ländern Kinder erst ab dem dritten Lebensjahr einen Rechts-

anspruch haben, ist zu vermuten, dass die vorhandenen Plätze 

nicht ausreichen, um mehr Kindern den Zugang zu einem Ange-

bot zu ermöglichen. Auf einen solchen Steuerungseffekt deutet 

die Situation in Sachsen-Anhalt hin. Dort haben alle Kinder ab 

Geburt einen Rechtsanspruch auf einen Halbtagsplatz, und in 

Sachsen-Anhalt geht der größte Anteil der zweijährigen Kinder 

(über 85%) im Bundesländervergleich in ein Angebot der FBBE. 

Damit allen Kindern ausreichende und qualitativ hochwertige 

Angebote der FBBE zugänglich sind, müssen angemessene Res-

sourcen zur Finanzierung eines solchen Systems verfügbar sein. 

Die gegenwärtige Datenlage erlaubt keine Aussagen darüber, ob 

ausreichende Ressourcen für die Angebote der FBBE in Deutsch-

land bereitgestellt werden. Für den Bundesländervergleich im 

Länderreport ist berechnet worden, wie hoch die öffentlichen 

Ausgaben pro unter 10-jährigem Kind jährlich sind. Damit lie-

gen keine Informationen über die Ausgabenhöhe für einen KiTa-

Abb. 2  Teilhabequoten der Zwei- und Dreijährigen 
  an Kindertagesbetreuung (2006 und 2007)
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Platz vor. Die berechneten Werte geben Auskunft darüber, wie 

hoch die Investitionen für FBBE durchschnittlich für ein Kind in 

der relevanten Altersgruppe sind. Im Ergebnis zeigen sich wie-

derum sehr deutliche Unterschiede in den Investitionen der 

Bundesländer (vgl. Abbildung 4). Die Bundesländer im Spitzen-

feld investieren über 2000 bis 2800 Euro pro unter 10-jährigem 

Kind im Jahr 20057. Zu dieser Gruppe gehören neben Berlin und 

Hamburg die Ostländer Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen 

und Brandenburg. Im Mittelfeld liegen die Ausgaben zwischen 

1200 und 2000 Euro, dies sind die Bundesländer Mecklenburg-

Vorpommern, Rheinland-Pfalz, Bremen, Hessen, Nordrhein-

Westfalen, Saarland und Baden-Württemberg. Die niedrigsten 

Ausgaben im Bundesländervergleich haben Bayern, Niedersach-

sen und Schleswig-Holstein, sie liegen unter 1200 Euro pro 

unter 10-jährigem Kind im Jahr 2005.

Im Vergleich der Bundesländer zeigen diese Berechnungen, dass 

Niedersachsen und Schleswig-Holstein jeweils nur etwa 37% der 

Ausgaben in die FBBE pro unter 10-jährigem Kind investieren, 

die Berlin aufwendet. 

Als ein bundesländerübergreifendes Merkmal zum Vergleich 

der strukturellen Qualität in den KiTas werden Berechnungen 

der Personalschlüssel8 verwendet (vgl. Abbildung 3). Nach den 

vorliegenden Berechnungen zeigen sich durchaus erhebliche 

Unterschiede bei den bestehenden Personalschlüsseln. So liegt 

der niedrigste und damit beste Personalschlüssel für Kinder 

unter drei Jahren bei 1 : 4,2 (Rheinland-Pfalz). Zum Spitzenfeld 

bei den Personalschlüsseln für diese Altersgruppe zählen auch 

Bayern, Hessen sowie das Saarland. Brandenburg hat mit 1 : 7,8 

den schlechtesten Personalschlüssel. In der Gruppe mit den 

schlechtesten Personalschlüsseln, die über 1 : 6 liegen, sind auch 

Hamburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt sowie Thüringen. 

Für die Altersgruppe der Kinder über drei Jahre bis zum Schu-

leintritt zeigen die Personalschlüssel im Bundesländervergleich 

ebenfalls erhebliche Differenzen. Die Spannbreite bewegt sich 

zwischen 1 : 8,0 und 1 : 13,5. Dabei haben Berlin, Baden-Württ-

emberg, Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, das Saar-

land und Rheinland-Pfalz Personalschlüssel, die unter 1 : 10 lie-

gen. Die schlechtesten Personalschlüssel von über 1 : 12 fi nden 

sich in den KiTas der ostdeutschen Bundesländer Brandenburg, 

Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen sowie Thüringen. Im Mittel-

feld mit Personalschlüsseln zwischen 1 : 10 und 1 : 12 liegen die 

Bundesländer Bayern, Hamburg, Sachsen-Anhalt sowie Schles-

wig-Holstein.

Auch der Vergleich der Personalschlüssel aller Bundesländer 

zeigt, dass die Differenzen durchaus erheblich sind. Nach diesen 

Daten erfahren Kinder in Abhängigkeit von dem Bundesland, in 

dem sie eine KiTa besuchen, deutliche Unterschiede bei den per-

sonellen Rahmenbedingungen.

Die Positionierungen der Bundesländer in den vier untersuchten 

Bereichen zeigen, dass kein Land in allen Bereichen im Spitzen-

feld liegt. Auffällig ist insbesondere, dass in der Tendenz die ost-

deutschen Bundesländer die höchsten Teilhabequoten bei den 

zwei- und dreijährigen Kindern haben und auch bei der Investi-

tionshöhe fast alle in der Spitzengruppe liegen. Demgegenüber 

liegt kein ostdeutsches Bundesland bei den Personalschlüsseln 

im Spitzenfeld. Die Mehrzahl dieser Bundesländer gehört mit zu 

der Gruppe, die die schlechtesten Personalschlüssel haben. 

Abb. 3  Personalschlüssel in Kindertageseinrichtungen (15.3.2006) Ländervergleich
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Nach diesen Werten ergibt sich als grober Trend für Deutsch-

land, dass in den meisten westdeutschen Bundesländern die 

Teilhabequoten der zwei- und dreijährigen Kinder erhöht wer-

den müssen und die Investitionen im Vergleich zu den ostdeut-

schen Ländern gering sind. Hingegen zeigt sich beim Personal-

schlüssel als Indikator für die strukturelle Qualität einer KiTa, 

dass hier insbesondere die ostdeutschen Bundesländer erheb-

lichen Entwicklungsbedarf haben. 

Die beschriebenen Differenzen zwischen den Bundesländern 

sind so groß, dass sich die Frage stellt, ob diese tatsächlich 

mit dem Argument der Vielfalt legitimiert werden können. Die 

untersuchten Merkmale beziehen sich nicht auf pädagogische 

Ansätze, sondern bilden eher strukturelle Situationen ab. Insge-

samt ist deshalb die Frage in den Raum zu stellen, welche Aus-

wirkungen diese unterschiedlichen Bedingungen auf die Bil-

dungs- und Entwicklungschancen der Kinder haben.

Die Schwerpunktthemen der Länderprofi le: 
• Teilhabe sichern 
• Investitionen wirkungsvoll einsetzen 
• Bildung fördern – Qualität sichern
Die Situation der FBBE wird in jedem Länderprofi l gegliedert 

nach den drei Themenschwerpunkten „Teilhabe sichern“, „Inve-

stitionen wirkungsvoll einsetzen“ sowie „Bildung fördern – Qua-

lität sichern“ und anhand von mehreren Merkmalen dargestellt. 

Nachfolgend werden wichtige Informationen zu den dargestell-

ten Daten der drei Schwerpunkte in jedem Länderprofi l gegeben 

sowie Trends im Bundesländervergleich beschrieben.9

Teilhabe sichern
Dieser Themenschwerpunkt soll ein differenzierteres Bild über 

die Zugangsmöglichkeiten von Kindern zu Angeboten der FBBE 

geben und dabei auch den Umfang der genutzten Betreuungs-

zeiten berücksichtigen. 

Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz 
Grafi k 1 in den Länderprofi len

Für jedes Bundesland wird der Umfang des elternunabhän-

gigen Rechtsanspruchs eines Kindes auf einen Platz in der FBBE 

beschrieben. Darüber hinaus bestehen in den meisten Bundes-

ländern Ansprüche von jüngeren Kindern oder auf umfang-

reichere Nutzungszeiten, wenn die Eltern bestimmte Kriterien 

erfüllen. So können oftmals z. B. umfangreichere Betreuungs-

leistungen beansprucht werden, wenn Eltern erwerbstätig sind. 

Mit Blick auf die Bildungschancen der Kinder werden in den 

Länderprofi len allerdings nur die Zugangsmöglichkeiten der 

Kinder in den Blick genommen. Im Bundesländerüberblick zeigt 

sich dabei insbesondere, dass Kinder über drei Jahre unabhän-

gig von ihren Eltern oftmals nur Anspruch auf einen Halbtags-

platz haben.  

Ausbaubedarf bei Betreuungsplätzen für Kinder unter 

drei Jahren

Grafi k 2 in den Länderprofi len

Vor dem Hintergrund der bestehenden Ausbauaktivitäten des 

Bundes und der Länder bei den Plätzen für unter Dreijährige 

wird dargestellt, wie viele dieser Kinder nach der Kinder- und 

Jugendhilfestatistik am 15.3.2006 einen Platz in einer KiTa oder 

der Kindertagespfl ege hatten sowie wie viel mehr Kinder die-

ser Altersgruppe am 15.3.2007 ein Angebot wahrnahmen. Aus-

gehend von den Kriterien des Tagesbetreuungsausbaugesetzes 

und dem für die einzelnen Bundesländer ermittelten Platzbedarf 

wird ausgewiesen, welche Kapazitäten danach noch bis zum 

Abb. 4  Investitionen pro unter 10-Jährigem 
 (2005) Ländervergleich
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Jahr 2010 geschaffen werden müssen. Damit wird noch nicht 

berücksichtigt, dass die Bundesländer bis zum Jahr 2013 nach 

den jüngst verabschiedeten Regelungen des KiFöG noch höhere 

Bedarfsquoten erfüllen müssen. Insgesamt zeigt sich, dass zur 

Erfüllung der anvisierten Betreuungsbedarfe bis 2010 von eini-

gen Bundesländern durchaus noch erhebliche Platzangebote in 

den KiTas und der Kindertagespfl ege geschaffen werden müssen.

Vertraglich vereinbarte Betreuungszeiten

Grafi k 3 in den Länderprofi len

Mit den seit 2006 erhobenen Individualdaten in der Kinder- und 

Jugendhilfestatistik können die Betreuungszeiten ausgewiesen 

werden, die für jedes Kind vertraglich vereinbart worden sind. 

In den Länderprofi len sind diese Zeiten für Kinder unter drei 

Jahren und ältere Kinder ausgewiesen worden sowie differen-

ziert nach der Nutzung einer KiTa oder der Kindertagespfl ege.

Für Kinder in KiTas zeigen die vertraglich vereinbarten Betreu-

ungszeiten erhebliche Unterschiede im Bundesländervergleich. 

Bei der Nutzung einer Ganztagsbetreuung in einer KiTa, mit 

mehr als sieben Stunden täglich, zeigt sich bei den Kindern 

unter drei Jahren, dass die Spannbreite zwischen 23 und 83% 

liegt und bei den älteren Kindern sogar noch größer ist, da sie 

zwischen 8 und 88% liegt. Das heißt, in Baden-Württemberg nut-

zen lediglich 8% der Nichtschulkinder ab drei Jahre mehr als sie-

ben Stunden Betreuung täglich in einer KiTa, während es in Thü-

ringen 88% sind. Bei der Betreuungszeit von unter fünf Stunden 

täglich in einer KiTa zeigen sich ebenfalls deutliche Spannbrei-

ten. So nutzen von den Nichtschulkindern ab drei Jahre in Thü-

ringen 6,5% diese Betreuungszeit, während in Niedersachsen 

über 74%, d. h. fast drei Viertel der Kinder dieser Altersgruppe, 

nur halbtags in einer KiTa sind (vgl. Abbildung 5).   

Bereits die Gegenüberstellung dieser besonders großen Spann-

breiten zeigt, dass der Umfang der täglichen Betreuungszeiten, 

die für Kinder vertraglich vereinbart sind, erheblich differiert. 

Es erscheint wenig plausibel, davon auszugehen, dass die von 

den Eltern nachgefragten Betreuungszeiten tatsächlich in die-

sem Ausmaß differieren. Es wäre zu prüfen, inwieweit die 

jeweils geltenden Rechtsansprüche Steuerungswirkungen beim 

Umfang der genutzten Betreuungszeiten zeigen. 

Bildungsbeteiligung vor der Schule 

Grafi k 4 in den Länderprofi len

In jedem Landesprofi l wird in Grafi k 4 abgebildet, wie viele Kin-

der der Altersjahrgänge von unter einem Jahr bis fünf Jahre in 

einer KiTa oder der Kindertagespfl ege sind, ebenso die Teilhabe-

quoten der Altersgruppen der unter Dreijährigen sowie der Kin-

der ab drei bis unter sechs Jahre. Bei dieser Altersgruppe sind 

auch die Kinder berücksichtigt, die in (vor-)schulischen Einrich-

tungen sind, da dieser Anteil in einzelnen Bundesländern durch-

aus erheblich ist. Für die Altersjahrgänge der zwei- und dreijäh-

rigen Kinder werden nicht nur die Daten für 2007 ausgewiesen, 

sondern darüber hinaus auch die Daten für 2006, so dass ggf. 

Trends sichtbar werden.

Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertages-

einrichtungen 

Grafi k 5 in den Länderprofi len

Die Nutzung von Angeboten der FBBE wird auch für Kinder mit 

Migrationshintergrund als wichtig für die Verbesserung ihrer 

Bildungschancen bewertet. Mit den gegenwärtig verfügbaren 

Daten kann nicht ermittelt werden, wie viele Kinder mit Migra-

tionshintergrund in den einzelnen Bundesländern ein Ange-

bot der FBBE nutzen. In der Grafi k 5 jedes Länderprofi ls kann 

mit den zur Verfügung stehenden Daten abgebildet werden, wie 

hoch der Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund10 an allen 

Abb. 5  Anteil der Kinder nach vertraglich vereinbarter täglicher Betreuungszeit (15.3.2007)
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Kindern in den KiTas ist, jeweils differenziert nach unter Drei-

jährigen und Nichtschulkindern ab drei Jahre. Darüber hinaus 

wird angegeben, wie hoch der Anteil dieser Kinder ist, bei denen 

zu Hause überwiegend deutsch bzw. überwiegend nicht-deutsch 

gesprochen wird. Diese Daten stammen aus der Kinder- und 

Jugendhilfestatistik 2007. In einer weiteren Grafi k wird abgebil-

det, wie groß der Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund ist, 

die in einer KiTa mit einem bestimmten Anteil von Kindern mit 

Migrationshintergrund sind. So wird beispielsweise ausgewiesen, 

dass ein bestimmter Prozentanteil von Kindern mit Migrations-

hintergrund in KiTas ist, in denen ein Anteil von Kindern mit 

Migrationshintergrund zwischen 25 bis unter 50% betreut wird. 

Diese Werte können gegenwärtig nur mit den Daten der Kinder- 

und Jugendhilfestatistik 2006 berechnet werden. Der Länderver-

gleich zeigt, dass nach den vorliegenden Daten in Ostdeutsch-

land durchschnittlich 5,5% der Kinder in den KiTas einen Migra-

tionshintergrund haben. Demgegenüber haben in Westdeutsch-

land durchschnittlich 28,5% der Kinder einen Migrationshinter-

grund, dabei reicht die Spannbreite von über 15% in Schleswig-

Holstein bis 38,5% in Hamburg. Demnach bilden Kinder mit Migra-

tionshintergrund in den KiTas in Westdeutschland eine bedeu-

tende Gruppe. Vor diesem Hintergrund wäre es aufschlussreich 

festzustellen, ob KiTas bzw. das pädagogische Personal ausrei-

chend qualifi ziert sind, um Kindern mit Migrationshintergrund 

angemessene Bildungsgelegenheiten in KiTas zu eröffnen.

Investitionen wirkungsvoll einsetzen
Die Datenlage zu den Ausgaben für die FBBE ist – nicht zuletzt 

auch für einen Vergleich zwischen den Bundesländern – äußerst 

schwierig. In der Konsequenz sind keine empirischen Aussagen zu 

den Kosten pro Platz, differenziert nach Bundesländern, möglich.

 

Investitionen pro Kind 

Grafi k 6 in den Länderprofi len

Mit den verfügbaren Statistiken sind die reinen Nettoausgaben11 

der öffentlichen Haushalte für FBBE pro unter 10-jährigem Kind 

für die Jahre von 2001 bis 2005 berechnet worden.12 Dieser 

Wert dient dazu, die Höhe der Ausgaben zwischen den Bundes-

ländern vergleichbar zu machen. Er ermöglicht keine Aussagen 

zu einer bestimmten Zielgröße, beispielsweise den Ausgaben für 

einen Kindergartenplatz. Diese Ausgaben werden hier als Inve-

stitionen bezeichnet, da signalisiert werden soll, dass Ausgaben 

für die FBBE – insbesondere auch mittel- und langfristig – zu 

(monetären) Erträgen für die Gesellschaft und eine Volkswirt-

schaft führen. Die ermittelten Werte zeigen, dass im Bundeslän-

dervergleich die Höhe der Ausgaben zwischen den Bundeslän-

dern mit den höchsten und den niedrigsten Ausgaben um das 

2,7-Fache differiert (vgl. Abbildung 4).

Finanzierungsgemeinschaft für FBBE 

Grafi k 7 in den Länderprofi len

FBBE ist in Deutschland eine öffentliche Aufgabe und wird des-

halb auch in erheblichem Umfang mit öffentlichen Mitteln der 

Landesebene sowie der Kommunen fi nanziert. Betrachtet wird 

hier die Finanzierung der Kindertageseinrichtungen auf der 

Ebene des Bundeslandes, nicht auf der Einrichtungsebene. 

Dabei wird auch berücksichtigt, dass Träger der freien Jugend-

hilfe Eigenanteile für den Betrieb ihrer Kindertageseinrich-

tungen erbringen und ebenso Eltern für die Nutzung der Ein-

richtungen zahlen. Die ermittelten Werte für die Bundesländer 

sind immer vor dem Hintergrund der landesspezifi schen Situa-

tion hinsichtlich der Finanzierung von KiTas zu beurteilen. Bei-

spielsweise ist in Niedersachsen nur der Landesanteil an der 

Finanzierung der Personalkosten geregelt, so dass teilweise 

auch Schätzungen vorgenommen wurden.13

Im Bundesländervergleich zeigt sich, dass die Finanzierungs-

anteile, die von den Akteursgruppen jeweils getragen werden, 

durchaus erheblich differieren (vgl. Abbildung 6). So bewegt sich 

der kommunale Finanzierungsanteil im Bundesgebiet zwischen 

45 und 67%. Auch die Finanzierungsanteile der Eltern variieren 

deutlich, sie liegen zwischen 11 und 27%. Demnach fi nanzieren 

Eltern in einem Bundesland durchaus ein Viertel der Ausgaben 

für Kindertageseinrichtungen. Welche Auswirkungen die unter-

schiedliche Beteiligung der Gruppen an der Finanzierung der 

KiTas beispielsweise auf die Quantität und Qualität der Ange-

botsstrukturen in einem Bundesland hat, ist bislang nicht unter-

sucht worden.

Abb. 6  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005)
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Der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den 

gesamten reinen Ausgaben der öffentlichen Haushalte

Grafi k 1 in den Länderprofi len

Dargestellt wird der Anteil der reinen Nettoausgaben14 für FBBE, 

d. h. Kindertageseinrichtungen und Kindertagespfl ege, an den 

reinen Netto-Gesamtausgaben der staatlichen und kommunalen 

Haushalte für die Jahre von 2001 bis 2005. Aus der Bundesper-

spektive zeigt sich, dass sich im Jahr 2005 der Anteil der rei-

nen Nettoausgaben für FBBE an den öffentlichen Haushalten 

der einzelnen Bundesländer in einer Spannbreite von 2,8 bis 

6,1% bewegt. Im Bundesüberblick sind dabei die Werte der ost-

deutschen Bundesländer höher, der Durchschnitt liegt bei 5,3%. 

Demgegenüber liegt der Durchschnitt der westdeutschen Bun-

desländer bei 3,3%. 

Bildung fördern – Qualität sichern
Bildungsplan

Grafi k 9 in den Länderprofi len

In allen Bundesländern liegen Bildungspläne für den Elemen-

tarbereich vor. Neben fachlichen und konzeptionellen Unter-

schieden ist der Zuschnitt der Altersgruppen, für die der Bil-

dungsplan jeweils konzipiert ist, anders. Die Bildungspläne sind 

bildungspolitischer Rahmen und fachlicher Wegweiser für die 

Gestaltung der pädagogischen Arbeit in den KiTas und zuneh-

mend auch für die Kindertagespfl ege. Die konkrete Ausrich-

tung der pädagogischen Fachpraxis an den Bildungsplänen ist 

in hohem Maße abhängig von den Kentnissen über sowie den 

Qualifi kationen des pädagogischen Personals für die Arbeit nach 

dem Bildungsplan. Im Länderreport wird deshalb insbesonde-

re die Information und Qualifi zierung des pädagogischen Per-

sonals zum Konzept und zur Umsetzung des Bildungsplans als 

förderlich und notwendig eingestuft. Im Rahmen der Befragung 

der zuständigen Länderministerien sind vor diesem Hintergrund 

verschiedene Aktivitäten und Maßnahmen zur Information und 

Qualifi zierung in Bezug auf den Bildungsplan abgefragt worden, 

die Landesministerien ergriffen haben. Dabei interessierte u. a., 

wie und wer informiert wurde und welche Aktivitäten zur Quali-

fi zierung unterstützt wurden. 

Generell zeigt sich, dass weitgehend alle Bundesländer sehr 

breit über ihren Bildungsplan informieren, vermutlich auch, um 

ihre fachpolitischen Leitlinien für diesen Bildungsbereich öffent-

lich zu machen. Eine Zielgruppe erfährt allerdings in den mei-

sten Bundesländern eher geringe Beachtung: Es werden von 

der Landesebene kaum mehrsprachige Informationsmaterialien 

für Eltern angeboten. Da in den westdeutschen Bundesländern 

annähernd 30% der Kinder in den KiTas einen Migrationshinter-

grund haben, ist anzunehmen, dass mehrsprachige Informati-

onen für Eltern z. B. eine höhere Transparenz über die Ziele und 

Formen der pädagogischen Arbeit in den KiTas schaffen können. 

Alle Bundesländer (vgl. Abbildung 7) geben an, dass sie Informa-

tionsveranstaltungen über den Bildungsplan für KiTa-Mitarbei-

terinnen durchgeführt haben. Weiterhin geben neun Bundeslän-

der an, dass alle Fachberatungen auf Initiative der Landesebene 

qualifi ziert worden sind. In den anderen Ländern wird die Qua-

lifi zierung der Fachberaterinnen eher in der Verantwortung der 

Träger gesehen. Nur in drei Bundesländern ist die Teilnahme an 

Informationsveranstaltungen Pfl icht. Dabei ist nicht bekannt, 

in welchem Umfang das pädagogische Personal an Informations-

veranstaltungen teilgenommen hat. Darüber hinaus wurde 

abgefragt, ob angebotene Fortbildungen mindestens zweitägig 

waren. Damit sollte näherungsweise eine Einschätzung zu der 

Fortbildungsintensität ermöglicht werden; denn grundsätzlich 

wird davon ausgegangen, dass die Qualifi zierung für die Arbeit 

mit dem Bildungsplan im Rahmen einer eintägigen Informati-

onsveranstaltung nicht ausreichend erfolgen kann. Insgesamt 

geben sieben Bundesländer an, dass die Fortbildungsveranstal-

tungen mindestens zweitägig sind. Die Qualifi zierung aller Fach-

beraterinnen wurde in zehn Bundesländern unterstützt. Die 

meisten Bundesländer sehen die Qualifi zierung für die pädago-

gische Arbeit durchaus als ein Landesthema. Allerdings gibt es 

auch Bundesländer wie Niedersachsen, in denen von der Lan-

desebene lediglich Informationsveranstaltungen angeboten wer-

den. Insgesamt wäre allerdings in den einzelnen Bundesländern 

zu prüfen, ob das pädagogische Personal tatsächlich in ausrei-

chendem Umfang und auch kontinuierlich an Fortbildungsmaß-

nahmen teilnehmen konnte.

Ein bislang wenig ausgeprägtes Handlungsfeld ist die Evaluati-

on der Arbeit mit und nach dem Bildungsplan. Nach den vorlie-

genden Informationen wird in keinem Bundesland jährlich eine 

externe Evaluation verlangt. Darüber hinaus besteht in Schles-

wig-Holstein eine jährliche Berichtspfl icht zur Implementati-

on des Bildungsplans. Durchaus verbreiteter ist der Nachweis 

der Aufnahme des Bildungsplans in die Konzeption. In neun 

Bundesländern ist dies vorgesehen. Allerdings handelt es sich 

dabei um eine einmalige Anforderung, so dass die tatsächliche 

Umsetzung im Zeitverlauf nicht in den Blick genommen werden 

kann. Einige wenige Länder lassen gegenwärtig Instrumente zur 

Selbst- oder Fremdevaluation der Arbeit mit dem Bildungsplan 
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erarbeiten, es bleibt abzuwarten, welche Vorgehensweisen sich 

hier etablieren. Insgesamt besteht hinsichtlich der Evaluation 

der Umsetzung der Bildungspläne in der pädagogischen Praxis 

in den meisten Bundesländern Handlungsbedarf.  

Kooperation KiTa – Grundschule

Grafi k 10 in den Länderprofi len

Insgesamt 15 Bundesländer haben eine landeseinheitliche Ver-

einbarung zur Kooperation von KiTas und Grundschulen. Darü-

ber hinaus existieren in fünf Ländern verbindliche Rahmenver-

einbarungen mit fachlichen Standards, und fünf weitere entwi-

ckeln solche gegenwärtig. Immerhin sechs Bundesländer verfü-

gen nicht über solche fachlichen Standards auf der Landesebene. 

Noch deutlicher werden die Differenzen hinsichtlich der zusätz-

lichen Mittel, die KiTas bzw. Schulen für diesen Aufgabenbereich 

erhalten. So werden in sechs Ländern zusätzliche Mittel an die 

Grundschulen gegeben, an die KiTas nur noch in drei Ländern.

Pädagogisches Personal nach Berufsausbildungs-

abschlüssen (2007) 

Grafi k 11 in den Länderprofi len 

Nach den vorliegenden Studien der Qualitätsforschung gelten 

die Personalressourcen in KiTas als zentrale strukturelle Rah-

menbedingung, die die Qualität der pädagogischen Arbeit beein-

fl usst. Die Qualität und das Niveau der Ausbildung der Fachkräfte 

werden dabei als Merkmale zur Bewertung der Personalressour-

cen eingestuft. Die Daten der Kinder- und Jugendhilfestatistik 

liefern Informationen über das formale Qualifi kationsniveau des 

pädagogischen Personals in Deutschland bzw. den Bundesländern. 

In Grafi k 11 wird für jedes Bundesland der Anteil des pädago-

gischen Personals differenziert nach Berufsausbildungsabschluss 

ausgewiesen. Das Qualifi kationsniveau des jeweiligen Bundes-

landes wird mit dem Bundesdurchschnitt verglichen. Eine Diffe-

renzierung für Ost- und Westdeutschland wird nicht vorgenom-

men, da davon ausgegangen wird, dass die Qualität der pädago-

gischen Arbeit auch vom Qualifi kationsniveau abhängig ist und 

vergleichbare Bildungschancen aller Kinder auch durch die Kom-

petenzen des pädagogischen Personals mit beeinfl usst werden. 

Im Bundesdurchschnitt verfügen knapp drei Viertel des pädago-

gischen Personals über einen Fachschulabschluss. Die Anteile 

des Personals mit Fachschulabschluss bewegen sich im Bundes-

ländervergleich zwischen 52 und 94%. Die zweitgrößte Gruppe 

des pädagogischen Personals sind die Kinderpfl egerinnen. Im 

Bundesdurchschnitt haben sie einen Anteil von 13,5%; dabei 

liegt die Spannbreite zwischen 0,3 und 37,5%. Der Anteil des 

pädagogischen Personals mit Hochschulabschluss liegt im Bun-

desdurchschnitt bei 3,4%. Es bleibt abzuwarten, ob die zahl-

reichen Studiengänge, die gegenwärtig an Hochschulen veran-

kert werden, mittelfristig auch zu einer Erhöhung des Anteils 

des pädagogischen Personals mit Hochschulabschluss beitragen. 

Personalschlüssel und Gruppengrößen in Kinder-

tageseinrichtungen (2006) 

Grafi k 12A und 12B in den Länderprofi len 

Die Personalressourcen als zentrales Merkmal für die struktu-

rellen Rahmenbedingungen der KiTas werden auch bestimmt 

durch das Verhältnis von Erzieherinnen und Kindern im päda-

gogischen Alltag. Allerdings ist die Bestimmung und Defi nition 

geeigneter Messgrößen, um dieses Verhältnis ausweisen zu kön-

nen, noch nicht hinreichend abgeschlossen. Das pädagogische 

Personal in KiTas ist mit einem bestimmten Arbeitszeitvolumen 

ausgestattet, das allerdings nicht nur für die unmittelbare päda-

gogische Interaktion mit den Kindern genutzt werden kann; 

vielmehr sind darüber hinaus in wachsendem Maße auch Aufga-

ben ohne Kinder zu bewältigen. Hierzu zählen beispielsweise 

die Kooperation mit Grundschulen, Aufgaben im Rahmen von 

Familienzentren, Teamsitzungen, Elterngespräche. Gleichzeitig 

ist auch zu berücksichtigen, dass Zeiten für Fortbildung, Urlaub 

sowie Krankheit Einfl uss auf die verfügbaren Arbeitszeiten für 

alle übrigen Aufgaben haben. Vielfach werden die Arbeitszeit-

kontingente, die für sonstige Aufgaben zur Verfügung stehen, 

Abb. 7  Bildungsplan

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas 15 + 1

BP als Download verfügbar 15

BP als Publikation erwerbbar 10 + 2

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar 13

Informationsmaterial über BP mehrsprachig für Eltern verfügbar 3 + 1

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zu BP für KiTa-Mitarbeiterinnen 16

Verpfl ichtende Infoveranstaltung z. BP für Kita-Mitarbeiterinnen 2 + 1

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig 7

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP 10

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar 13 + 1

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP 0

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP 1

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption 9
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als Verfügungszeiten bezeichnet. Allerdings sind diese Arbeits-

zeiten oftmals in den Regelungen der Bundesländer nicht genau 

defi niert, so dass die Strukturierung der Arbeitszeit häufi g in 

der Verantwortung der einzelnen Einrichtung liegt. 

Grundsätzlich fehlen Studien, die durch differenzierte Analy-

sen der Aufgaben und Tätigkeiten des pädagogischen Personals 

Bemessungsgrundlagen schaffen, um adäquate Arbeitszeiten 

des pädagogischen Personals in Relation zu den Betreuungs-

zeiten der Kinder bestimmen zu können. In diesem Zusammen-

hang existiert gegenwärtig noch kein einheitliches Verfahren 

zur Darstellung der in den KiTas verfügbaren Personalressour-

cen in Relation zu den betreuten Kindern. Die Dortmunder 

Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik hat ein Konzept 

zur Berechnung des Personalschlüssels in KiTas auf Basis der 

Daten der Kinder- und Jugendhilfestatistik vorgelegt. Die damit 

berechneten Werte sind in der Grafi k 12 A ausgewiesen und zei-

gen Personalschlüssel für Gruppen, in denen nur Kinder unter 

drei Jahren sind, sowie Gruppen, in denen nur Kinder über 

drei Jahre bis zum Schuleintritt betreut werden. Die berech-

neten Daten erlauben aufgrund der identischen Berechnungs-

grundlagen auch einen Vergleich der Personalschlüssel zwi-

schen den Bundesländern. Die ausgewiesenen Personalschlüssel 

sind dabei rechnerische Größen und beschreiben jeweils die 

Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller Kinder 

und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. In dem entwi-

ckelten Standardisierungsverfahren werden die Betreuungsstun-

den aller Kinder ins Verhältnis zu allen Beschäftigungszeiten 

der in der Gruppe tätigen Erzieherinnen gesetzt. Den Grup-

pen werden auch noch anteilig das gruppenübergreifende sowie 

das Leitungspersonal zugeordnet, um weitere Verzerrungen 

zu vermeiden. Mit dieser Berechnung wird der Personalschlüs-

sel ermittelt. Es ist zu betonen, dass der Personalschlüssel nicht 

angibt, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt am Tag von einer 

Fachkraft betreut werden.

In Ergänzung der vorliegenden Berechnungen zu den ermit-

telten Personalschlüsseln für die Bundesländer empfi ehlt die 

Bertelsmann Stiftung einen Personalschlüssel, der sich auch aus 

den Ergebnissen internationaler Studien ergibt. Damit auch die 

Arbeitszeit, die die Erzieherinnen ausschließlich mit den Kin-

dern verbringen, transparent gemacht wird, wird zusätzlich eine 

Erzieher-Kind-Relation ausgewiesen. Die Berechnung der emp-

fohlenen Erzieher-Kind-Relation15 beruht auf der Annahme, dass 

25%  der Arbeitszeit für Tätigkeiten ohne Kinder eingeplant wer-

den müssen und demnach 75% der Arbeitszeit für eine direkte 

pädagogische Interaktion mit den Kindern verfügbar sind. 

Danach empfi ehlt die Bertelsmann Stiftung für die Betreuung 

von Kindern unter drei Jahren einen Personalschlüssel von 1 : 3. 

Wenn man eine Arbeitszeit von 25% für Tätigkeiten ohne Kinder 

annimmt, ergibt sich daraus eine Erzieher-Kind-Relation von 1 : 4

Für die Kinder über drei Jahre bis zum Schuleintritt wird ein 

Personalschlüssel von 1 : 7,5 empfohlen. Unter Berücksichtigung 

einer Arbeitszeit von 25% für Tätigkeiten ohne Kinder ergibt 

sich daraus eine Erzieher-Kind-Relation von 1 : 10.

Die Berechnung und insbesondere die konkrete Bemessung 

von Personalschlüsseln sowie Erzieher-Kind-Relationen, auch 

für gesetzliche Regelungen, bedarf weiterer Entwicklung. Dafür 

sollten insbesondere umfassendere fachpolitische Kriterien ver-

fügbar sein, die im Rahmen von weiteren Analysen der Aufga-

ben und Tätigkeiten des pädagogischen Fachpersonals gewon-

nen werden sollten. Handlungsleitendes Kriterium sollte dabei 

eine hohe Qualität der pädagogischen Praxis sein.

Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in 

Kindertageseinrichtungen (2007) 

Grafi k 13A und 13B in den Länderprofi len

Die Personalressourcen von KiTas sind auch durch die Struktu-

rierung der Arbeitszeiten des Personals gekennzeichnet. Dabei 

sind zum einen pädagogische Ansprüche zu berücksichtigen, 

wie z. B. die Umfänge und Strukturierung der Arbeitszeiten so 

zu gestalten, dass das pädagogische Personal stabile und kon-

tinuierliche Beziehungsstrukturen aufbauen und praktizieren 

kann. Gleichzeitig ist auch mit einzubeziehen, dass das Personal 

individuelle Bedarfe hinsichtlich des Umfangs seiner Arbeits-

zeit hat. Die Daten der Kinder- und Jugendhilfestatistik zeigen 

zunächst, dass der Anteil der Beschäftigten mit einer Arbeitszeit 

von 38,5 und mehr Wochenstunden im Bundesdurchschnitt bei 

knapp 40% liegt. Im Zeitraum von 1998 bis 2007 hat sich dieser 

Anteil kontinuierlich um insgesamt fast 13 Prozentpunkte redu-

ziert. Ein Beschäftigungsvolumen von 32 bis unter 38,5 Wochen-

stunden haben im Bundesdurchschnitt knapp 16% des pädagogi-

schen Personals. Eine vergleichsweise große Gruppe (annähernd 

30%) ist das Personal mit einem Beschäftigungsumfang von 21 

bis unter 32 Wochenstunden. Insgesamt geben die vorliegenden 

Daten aus der Bundesperspektive durchaus Hinweise auf einen 

hohen Anteil von Teilzeitbeschäftigung des pädagogischen Per-

sonals. Für eine genauere Bewertung des Beschäftigungsum-

fangs des pädagogischen Personals müssten die Betreuungs-

zeiten der Kinder sowie die Öffnungszeiten der KiTas in Relation 

zu den Wochenarbeitsstunden des Personals gestellt werden. 
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Aus einer solchen Gesamtanalyse könnte möglicherweise beur-

teilt werden, ob die Strukturierung des Beschäftigungsumfangs 

angemessene Rahmenbedingungen für eine gute Qualität der 

pädagogischen Arbeit liefert. Allerdings fehlen für eine solche 

Analyse Daten zu den Öffnungszeiten der KiTas, die auch in der 

Kinder- und Jugendhilfestatistik nicht erfasst werden. Informa-

tionen zu den Öffnungszeiten der KiTas werden auch wichtiger, 

da sie zunehmend von den Betreuungszeiten der Kinder abwei-

chen. Die immer häufi ger praktizierte Option, die Betreuungs-

zeiten eines Kindes individuell und fl exibel nach Bedarf einer 

Familie zu buchen, kann zu einer hohen Varianz in den Betreu-

ungszeiten der Kinder einer Einrichtung oder Gruppe führen. 

Damit erhöhen sich die Anforderungen an eine Personalplanung 

der KiTas, die den Ansprüchen von Kindern und Eltern wie auch 

denen des pädagogischen Personals genügen soll. Gleichzeitig 

wird der Handlungsspielraum für die Personalplanung zunächst 

durch die bereitgestellten Finanzressourcen abgesteckt. 

Rahmenbedingungen für Bildungsqualität 

Grafi k 14 in den Länderprofi len

Insbesondere Studien in der internationalen Qualitätsforschung 

zeigen, dass strukturelle Rahmenbedingungen einer guten 

Qualität der pädagogischen Arbeit förderlich bzw. dafür auch 

Voraussetzung sind. Allerdings gibt es bisher auch kaum empi-

risch begründete Empfehlungen für die konkrete Gestaltung die-

ser Rahmenbedingungen. Für den Länderreport sind die Län-

derministerien befragt worden, ob und wie präzise insgesamt 

sieben strukturelle Rahmenbedingungen aus der Landesper-

spektive geregelt sind. Dies sind die maximale Gruppengröße, 

die Erzieher-Kind-Relation, Verfügungszeit, Fachberatung, Fort-

bildung, Leitungsfreistellung sowie der Umfang der Innen- und 

Außenfl ächen in KiTas. Aus der Bundesperspektive zeigt sich, 

dass in allen Bundesländern die Erzieher-Kind-Relation16 allge-

mein und präzise defi niert ist. Allerdings ist damit noch keine 

Bewertung möglich, ob diese Erzieher-Kind-Relation fachlichen 

Ansprüchen genügt. Mit den gewonnenen Informationen kann 

insbesondere festgestellt werden, ob Kinder in einem Bundes-

land vergleichbare Rahmenbedingungen in den KiTas erwarten 

können oder ob Entscheidungen über strukturelle Rahmenbe-

dingungen auf der kommunalen oder der Trägerebene entschie-

den werden. Im letzteren Fall wird angenommen, dass erheb-

liche Differenzen in der Ausgestaltung der Rahmenbedingungen 

entstehen können, die sich konkret in unterschiedlichen Quali-

tätsniveaus der pädagogischen Arbeit auswirken können. In der 

Konsequenz wird angenommen, dass Kindern dadurch unter-

schiedliche Bildungschancen in den KiTas eröffnet werden.

Aus der Bundesperspektive zeigt sich, dass allgemeine Rege-

lungen für die erfassten strukturellen Rahmenbedingungen häu-

fi ger sind als ihre präzise Ausgestaltung. So ist beispielsweise 

die Verfügungszeit in zehn Bundesländern allgemein geregelt, 

aber nur in der Hälfte von ihnen auch präzise defi niert (vgl. 

Abbildung 8). Insgesamt zeigt sich eine große Vielfalt der Rege-

lungspraxis, die in ihren Wirkungen, insbesondere mit Blick auf 

die Qualität der pädagogischen Arbeit in den KiTas, nicht beur-

teilt werden kann. 

In diesem Zusammenhang ist von besonderem Interesse, ob von 

der Landesebene Maßnahmen vorgeschrieben werden, um die 

Qualität der pädagogischen Arbeit zu evaluieren. Die Befragung 

der Länderministerien zeigt, dass zwar in elf Ländern Qualitäts-

entwicklung und -sicherung von den KiTas durchzuführen ist, 

allerdings werden in den meisten Bundesländern keine Verfah-

ren der Qualitätsüberprüfung vorgeschrieben. Auffällig ist, dass 

in fünf Bundesländern der Einsatz von Selbstevaluationsinstru-

menten vorgeschrieben ist (vgl. Abbildung 8). 

Abb. 8  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

Regelung zur Strukturqualität Allgemein geregelt Präzise geregelt

Maximale Gruppengröße 8 8
Erzieher-Kind-Relation 16 16
Verfügungszeit 10 5
Fachberatung 11 1
Fortbildung 14 2
Leitungsfreistellung 11 8
(Innen-/Außen-)Flächen 11 8

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in Ausführungsgesetz oder Verordnung 11

 Elternbefragung (mindestens jährlich) 2

 Selbstevaluation 5

 Fremdevaluation 1

Zahlung öffentl. Zuschüsse abhängig von externer Qualitätsüberprüfung 1
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Unter reinen Nettoausgaben werden hier die ausgewiesenen Net-
toausgaben der öffentlichen Haushalte abzüglich der Nettoeinnah-
men der öffentlichen Haushalte verstanden. Es handelt sich dabei 
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Die Ausgaben der öffentlichen Hand für die Angebote der FBBE 
werden im Rahmen der Jahresrechnungsergebnisse der kommu-
nalen und staatlichen Haushalte nach verschiedenen Ausgabe-, 
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Ergebnis handelt, muss bei den Angaben aus den Städten und Ge-
meinden von einer hohen Vollzähligkeit und Vollständigkeit aus-
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übermittelte Angaben, sondern um spezielle Zusammenstellungen 
der Landesfi nanzministerien. Neben dem Problem der manuellen 
Zusammenstellung kommt hinzu, dass in den Bundesländern für 
die Haushalte der Landesebene (staatliche Haushalte) auch erst ab 
dem Jahr 2002 ein einheitlicher und differenzierter Funktionsplan 
existiert, der mit den Haushaltsabschnitten der kommunalen Haus-
haltssystematik kompatibel ist; hier ist es durchaus zu Übergangs-
problemen gekommen. Daher muss bei diesen Angaben sehr 
genau auf Plausibilitäten geachtet werden. Um die Zuverlässigkeit 
der Länderebene zu gewährleisten, erhielten im Vorfeld die Länder 
die Meldungen der amtlichen Statistik zur internen Prüfung. Für 
die Darstellung der Ausgaben werden folgende Haushaltsunterab-
schnitte bzw. Funktionen berücksichtigt:

Einzel- und 
Gruppenhilfen 

Empfänger/in 
ist eine Person/

Leistungsberechtigte/r

Ausgaben für 
Einrichtungen 

Ausgaben zur Deckung 
von Betriebs- und 
Investitionskosten

Kommunale Ebene 
Städte und Gemeinden 

454 
Haushaltsunter-

abschnitt
Förderung von Kindern 
in Tageseinrichtungen 

und Tagespfl ege

464 
Haushaltsunter-

abschnitt
Tageseinrichtungen 

für Kinder

Staatliche Ebene 
Länderhaushalte 

264 
Funktion

Förderung von Kindern 
in Tageseinrichtungen 

und Tagespfl ege

274 
Funktion

Tageseinrichtungen für 
Kinder
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Da in den Rechnungsergebnissen der kommunalen und staatlichen 
Haushalte nicht die Elternbeiträge, die bei Trägern der freien Ju-
gendhilfe eingenommen werden, und die fi nanziellen Eigenanteile 
der Träger der freien Jugendhilfe enthalten sind, stellt die sicherste 
Vergleichsgröße die »Unterdeckung des Haushaltsunterabschnitts 
bzw. Funktionen« dar. Diese ergibt sich aus den Nettoausgaben 
abzüglich der Nettoeinnahmen. Diese Größe stellt diejenige Sum-
me dar, die die öffentlichen Haushalte über ihre Steuereinnahmen 
fi nanzieren müssen. In diesen Ausgaben sind auch die öffentlichen 
Ausgaben für Investitionen enthalten.

Die Nettoausgaben und Nettoeinnahmen der kommunalen 
Haushalte wurden entnommen aus: 
Statistisches Bundesamt: Finanzen und Steuern. Rechnungsergeb-
nisse der kommunalen Haushalte. Sonderauswertung der Dreistel-
ler HUA 454 und 464 durch das Statistische Bundesamt nach dem 
Schema der Tabelle 4 der Fachserie 14, Reihe 3.3

Die Nettoausgaben und Nettoeinahmen der staatlichen Haushalte 
wurden entnommen aus: 
Statistisches Bundesamt: Finanzen und Steuern. Rechnungser-
gebnisse der öffentlichen Haushalte für soziale Sicherung und 
für Gesundheit, Sport, Erholung. Fachserie 14, Reihe 3.5; Tabelle 
2.2 Veröffentlichungsnummer 3060 (Förderung von Kindern in 
Tageseinrichtungen und Tagespfl ege = Funktion 264) und 3074 
(Tageseinrichtungen für Kinder = Funktion 274) (Ergänzende An-
merkungen von der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugend-
hilfestatistik) 

13
Das grundsätzliche Problem bei der Darstellung der Gesamtkosten 
der Kindertageseinrichtungen besteht darin, dass in den Jahres-
rechnungsergebnissen der öffentlichen Haushalte nicht alle Kosten 
berücksichtigt werden. In der Regel fehlen die Elternbeiträge, die 
von den Einrichtungen der Träger der freien Jugendhilfe direkt 
eingezogen werden, sowie die fi nanziellen Eigenanteile der Träger 
der freien Jugendhilfe. Genaue Angaben sind hierzu nicht fl ächen-
deckend verfügbar, allerdings kann man sich bei den Elternbeiträ-
gen über eine Schätzung den Ausgabegrößen nähern. Bekannt ist, 
wie viele Elternbeiträge für wie viele Plätze in Einrichtungen des 
öffentlichen Trägers als Einnahmen verbucht werden. Zusätzlich ist 
bekannt, in welchem Verhältnis die Anzahl der Plätze beim öffent-
lichen zu der beim freien Träger steht. Aufgrund dieser Angaben 
kann errechnet werden, wie hoch die Elternbeiträge bei den Trä-
gern der freien Jugendhilfe wahrscheinlich ausgefallen sind. Diese 
Schätzung basiert dabei auf der durchaus plausiblen Annahme, 
dass die durchschnittliche Höhe der Elternbeiträge für den Besuch 
einer Tageseinrichtung beim öffentlichen Träger genauso hoch ist 
wie beim Träger der freien Jugendhilfe. Für NRW war diese Hilfs-
rechnung nicht notwendig, da sämtliche Elternbeiträge von den 
Jugendämtern berechnet und eingezogen werden, wodurch alle 
Zahlungen der Eltern im öffentlichen Haushalt gebucht werden.

Der fi nanzielle Eigenanteil der Träger der freien Jugendhilfe kann 
nicht durch Schätzungen auf der Grundlage der Ergebnisse der 
Jahresrechnungsstatistik gewonnen werden. Hierzu sind landes-
spezifi sche Recherchen zum Trägeranteil durchgeführt worden, 
wodurch für die meisten Länder plausible Trägeranteile ermittelt 

werden konnten. (Ergänzende Anmerkungen von der Dortmunder 
Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik)

14
Vgl. Anmerkung 8.

15
Die Festlegung, dass 25% der Arbeitszeit für Tätigkeiten ohne 
Kinder einzuplanen sind, kann eher als Unterschätzung bewertet 
werden. So weist z. B. Bontrup darauf hin, dass 17% der Arbeits-
zeit für Ausfallzeiten für Urlaube, Krankheiten und Fortbildungen 
einzukalkulieren sind. Bei Berücksichtigung der darüber hinaus 
anstehenden Aufgaben müsste ein größerer Teil der Arbeitszeit für 
Tätigkeiten ohne Kinder eingeplant werden. Vgl. Bontrup, Heinz-J. 
Mehr Sicherheit und Kontinuität durch Bedarfsplanung. In: Arbeit 
und Arbeitsrecht –AuA, Heft 1/01, S. 21.

16
Der Begriff der Erzieher-Kind-Relation wird im Bundesgebiet mit 
unterschiedlichen Defi nitionen verwendet. Diese Differenzen sind 
bei der Abfrage der Länderministerien zunächst vernachlässigt 
worden. Allerdings zeigen die Berechnungen der Personalschlüssel 
(Grafi k 12 A), dass die Personalbemessung in den Bundesländern 
erheblich variiert.
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Abbildung 1: 
Teilhabequoten von Zwei- und Dreijährigen an Kindertages-
betreuung (2007) Ländervergleich
Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in 
Tageseinrichtungen 2007; Kinder und tätige Personen in öffentlich 
geförderter Kindertagespfl ege 2007; zusammengestellt und be-
rechnet von der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfe-
statistik, Januar 2008.

Abbildung 2: 
Teilhabequoten von Zwei- und Dreijährigen an Kindertages-
betreuung (2006 und 2007)
Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in 
Tageseinrichtungen 2006 und 2007; Kinder und tätige Personen 
in öffentlich geförderter Kindertagespfl ege 2006 und 2007; zu-
sammengestellt und berechnet von der Dortmunder Arbeitsstelle 
Kinder- und Jugendhilfestatistik, Januar 2008.

Abbildung 3: 
Personalschlüssel in Kindertageseinrichtungen (15.3.2006) 
Ländervergleich
Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in 
Tageseinrichtungen 2006; Sonderauswertung der vom Forschungs-
datenzentrum der Länder bereitgestellten anonymisierten Ein-
zeldaten; zusammengestellt und berechnet von der Dortmunder 
Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik, September 2007.

Abbildung 4: 
Investitionen pro unter 10-Jährigem (2005) Ländervergleich
Quelle: Statistisches Bundesamt: Finanzen und Steuern. Rech-
nungsergebnisse der kommunalen Haushalte. Sonderauswertung 
der Dreisteller HUA 454 und 464 durch das Statistische Bundesamt 
nach dem Schema der Tabelle 4 der Fachserie 14, Reihe 3.3.

Abbildung 5: 
Anteil der Kinder nach vertraglich vereinbarter täglicher 
Betreuungszeit (15.3.2007)
Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Ta-
geseinrichtungen 2007; zusammengestellt und berechnet von der 
Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik, Februar 
2008.
Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in 
öffentlich geförderter Kindertagespfl ege 2007; zusammengestellt 
und berechnet von der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Ju-
gendhilfestatistik, Februar 2008.

Abbildung 6: 
Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005)
Quelle: Statistisches Bundesamt: Finanzen und Steuern. Rech-
nungsergebnisse der kommunalen Haushalte. Sonderauswertung 
der Dreisteller HUA 454 und 464 durch das Statistische Bundesamt 
nach dem Schema der Tabelle 4 der Fachserie 14, Reihe 3.3.

Abbildung 7: 
Bildungsplan
Quelle: Angaben der Bundesländer zum Bildungsplan im Rahmen 
der schriftlichen Befragung der Bertelsmann Stiftung für den Län-
derreport Frühkindliche Bildungssysteme (Stand Januar 2007; ak-
tualisiert nach Meldung der Bundesländer im November 2007). 

Abbildung 8:
Rahmenbedingungen für Bildungsqualität
Quelle: Angaben der Bundesländer zu Regelungen der Struktur-
qualität sowie zu Regelungen zur Qualitätsentwicklung und 
-sicherung im Rahmen der schriftlichen Befragung der Bertels-
mann Stiftung für den Länderreport Frühkindliche Bildungssysteme 
(Stand Januar 2007; aktualisiert nach Meldung der Bundesländer 
im November 2007). 
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Baden-Württemberg

Die aktuellen landespolitischen Zielsetzungen für FBBE sind in 

der Koalitionsvereinbarung der 14. Legislaturperiode verankert. 

Politische Priorität hat danach insbesondere der Ausbau der Plät-

ze für unter Dreijährige, damit die Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf unterstützt wird. Zudem soll in KiTas die vorschulische Bil-

dung gestärkt werden. Die laufenden Landesprojekte konzentrie-

ren sich auf schulvorbereitende Maßnahmen, z.B. "Vorschulische 

Sprachförderung" (seit 1973), „Schulanfang auf allen Wegen“ 

(seit 1996), „Schulreifes Kind“ (seit Sep. 2006) sowie seit 2007 

„Bildungshäuser für Kinder im Alter von 3 bis 10 Jahren“. Ein 

weiterer Schwerpunkt der Landesaktivitäten liegt auf der Ent-

wicklung und Implementierung des Orientierungsplans (in der 

Erprobungsphase; ab 2009 verbindlich). 

Das Ministerium für Arbeit und Soziales ist zuständig für Kinder 

unter drei Jahren in Kinderkrippen und Kindertagespfl ege. Für 

Kinder im Alter zwischen 3 bis unter 6,5 Jahre sowie für Schul-

kinder in Horten ist seit Mitte 2005 das Ministerium für Kultus, 

Jugend und Sport zuständig. Trotz dieser Trennung der Zustän-

digkeiten nach Altersgruppen ist das Ministerium für Kultus, 

Jugend und Sport für vorschulische Bildung ab Geburt zuständig. 

Die Chance, sich abzustimmen und zu koordinieren, bieten inter-

ministerielle Arbeitsgruppen, die zu zentralen landespolitischen 

Themen, wie z.B. „Vorschulische Sprachförderung“, bestehen. 

Die Besetzung dieser Arbeitsgruppen deutet zudem auf eine 

breite Beteiligung verschiedenster Akteure, wie Trägerverbände, 

Kommunalverbände etc., hin. 

Geborene Kinder 2006 91.955

Geburten pro Frau 2005 1,3

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren (31.12.2006) 1.037.579

Davon Kinder unter 3 Jahren 284.787

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 302.519

Davon Kinder 6 bis unter 10 Jahre 450.273

Erwerbstätigenquote von Müttern (2006) mit

... mindestens einem Kind unter 3 Jahren 45,6%

... mindestens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren 55,4%

Empfänger v. laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (Ende 2004) 231.842

Darunter Kinder unter 18 Jahren 91.511

Tageseinrichtungen insgesamt 7.703

Anteil der Einrichtungen

… in öffentlicher Trägerschaft 42,6%

… in freigemeinnütziger Trägerschaft 56,5%

… als Betriebs-/Unternehmensteil 0,3%

… in privatgewerblicher Trägerschaft 0,6%

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur 7,8%

Pädagogisches Personal in KiTas insgesamt 47.053

Kinder in KiTas insgesamt 379.734

Darunter Kinder unter 3 Jahren 26.978

Darunter Nichtschulkinder 3 bis unter 6 Jahre 281.415

Darunter Schulkinder 6 bis unter 10 Jahre 17.378

Tagespfl egepersonen insgesamt 6.692

Kinder unter 6 Jahren in Kindertagespfl ege 9.080

Davon Kinder unter 3 Jahren 6.049

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 3.031

Fläche: 35.751 km²

Einwohner (31.12.2006): 
10.738.753

Anteil der Kinder in FBBE
Kinder unter 3 Jahren: 11,6%
Nichtschulkinder 
3 bis < 6 Jahre: 95,4%
(inkl. 1,4% in [vor-]schulischen 
Einrichtungen)

Basisdaten 2007



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

BADEN-WÜRTTEMBERG (BW)

Teilhabe sichern:
In Baden-Württemberg nimmt die Mehrheit der Kinder ab 3 Jah-

ren an Angeboten der FBBE teil. Demgegenüber besteht bei den 

Kindern unter drei Jahren – im Vergleich zum Bundesdurch-

schnitt – Ausbaubedarf, für den die Landesregierung entspre-

chende Mittel bereitstellt. 

Die vertraglich vereinbarten Betreuungszeiten in KiTas deuten 

auf einen unterschiedlichen Nutzungsumfang der beiden Alters-

gruppen der Kinder unter drei und über drei Jahre hin. Von den 

Kindern unter drei Jahren sind 23% mehr als sieben Stunden 

täglich angemeldet, jedoch nur 8,4% der Kinder über drei Jah-

re. Ob diese Betreuungszeiten für die Kinder über drei Jahre tat-

sächlich den Bedarfen der Kinder und Familien entsprechen, 

wäre zu prüfen. Auffällig ist dabei auch der hohe Anteil der Kin-

der über drei Jahre, die vor- und nachmittags ohne Mittagsbe-

treuung angemeldet sind (fast 36%).

Knapp ein Drittel aller Kinder, die eine KiTa besuchen, hat einen 

Migrationshintergrund. Für ihre Integration werden seit Jahr-

zehnten Sprachfördermaßnahmen durchgeführt. Ob KiTas über 

die Themen der Sprachförderung hinaus durch Landesprojekte 

für die pädagogische Praxis mit Kindern und deren Eltern mit 

Migrationshintergrund gut gerüstet sind, wäre zu prüfen. Es 

gibt wenig Hinweise auf Landesprojekte, die z.B. die Zusammen-

arbeit von KiTas mit Migranteneltern oder die Kooperation mit 

Ver-einen der Migranten, besonders herausstellen. 

Investitionen wirkungsvoll einsetzen: 
Die landespolitischen Programme vermitteln den Eindruck, dass 

auf der Landesebene gezielte Impulse für eine fachliche Schwer-

punktsetzung in der FBBE gegeben werden sollen, für die auch 

fi nanzielle Mittel bereitgestellt werden. Gleichzeitig wird FBBE 

sowohl bei der Finanzsteuerung als auch bei der konkreten qua-

litativen Ausgestaltung primär auf der Ebene der Gemeinden 

verantwortet. 

Bei der Finanzsteuerung gibt das Land pauschale Zuweisungen 

an die Gemeinden (nach § 29 b FAG), die diese nach einem 

kommunal auszuhandelnden Schlüssel an die Träger bzw. Ein-

richtungen verteilen. Dabei müssen die freien Träger grund-

sätzlich gleich behandelt werden, indem sie einen öffentlichen 

Zuschuss erhalten, der mindestens 63% der laufenden Betriebs-

kosten entspricht. Im Bundesvergleich lag der Landesanteil an

 

den Ausgaben für FBBE insgesamt im Jahr 2005 mit 23% eher 

im unteren Bereich.

Die Höhe der Elternbeiträge wird vom jeweiligen Träger festge-

legt. Eine generelle Einkommensstaffelung der Beiträge ist eben-

so wenig vorgesehen wie eine Beitragsermäßigung oder -über-

nahme für einkommensschwache Eltern. Die Empfehlungen der 

kommunalen Landesverbände und der Kirchen sehen für den 

Kindergartenbereich eine Staffelung nach Kinderzahl in den 

Familien vor. Aufgrund dieser Regelungen kann eine Varianz bei 

der Höhe der Elternbeiträge bestehen.

Bildung fördern – Qualität sichern
KiTas als Bildungseinrichtungen müssen Bildungsprozesse von 

Kindern aller Altersgruppen in den Blick nehmen. Die geteilte 

ministerielle Zuständigkeit in Baden-Württemberg darf nicht zu 

einer alltagspraktischen Trennung der Funktionen Betreuung 

und Bildung differenziert nach Altersgruppen führen. Kinder 

brauchen von Beginn an individuelle Begleitung und Förderung 

mit altersgerechten Rahmenbedingungen. Beim gegenwärtig 

forcierten Ausbau U 3 müssen deshalb neben den bedarfsge-

rechten Betreuungszeiten auch Struktur- und Prozessqualität 

so gestaltet werden, dass Kinder in ihrer Entwicklung und Bil-

dung unterstützt werden. Es ist nicht transparent, inwieweit die 

Landesebene Maßnahmen initiiert, die explizit auf die Weiter-

entwicklung der pädagogischen Qualität für diese Altersgrup-

pe zielen. Auch der Orientierungsplan konzentriert sich schwer-

punktmäßig auf die Altersgruppe der 3- bis 6,5-jährigen Kinder.

Qualitätsentwicklung in FBBE wird von der Landesregierung 

durch ausgewählte fachliche Innovationen, die landesweit ver-

breitet werden, unterstützt. Primär werden fachliche Ansätze 

gefördert, die die Schulvorbereitung sowie die Kooperation von 

KiTa und Schule in den Mittelpunkt stellen. Die Gestaltung der 

Rahmenbedingungen der alltäglichen Bildungspraxis und die 

systematische Weiterentwicklung der Prozessqualität liegen pri-

mär in der Verantwortung der nachgeordneten Ebenen, so dass 

die pädagogische Qualität der Einrichtungen möglicherweise 

variiert. Da Qualitätsevaluation auf der Einrichtungsebene nicht 

vorgesehen ist, gibt es keine systematischen Impulse zur Quali-

tätsentwicklung für alle KiTas (z.B. durch Selbstevaluation) und 

kaum Transparenz über die Qualität der Angebote (z.B. durch 

externe Evaluation). Die Bildungschancen der Kinder liegen 

damit primär in der Verantwortung der lokalen Ebene bzw. der 

einzelnen Einrichtung. 
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BW1  Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz

Kindertageseinrichtungen Öffentlich geförderte Kindertagespfl ege

  26.978 Kinder < 3 J. 330.332 Nichtschulkinder ≥ 3 J. 6.049 Kinder < 3 J. 3.031 Kinder v. 3 bis < 6 J.

Bis zu 5 h

Mehr als 5 bis 
zu 7 h

Mehr als 7 h

Vor- u. nachmittags 
o. Mittagsbetreuung

Es besteht ein elternunabhängiger Rechtsanspruch auf einen 

Betreuungsplatz für jedes Kind vom vollendeten dritten Lebens-

jahr bis zum Schuleintritt. Ein Mindestumfang von garantierten 

Betreuungsstunden ist durch Landesrecht nicht geregelt.

Die Teilhabe der unter Dreijährigen an FBBE in BW liegt vier 

Prozentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt (13,5%). Die Teil-

habe der Drei- bis unter Sechsjährigen (95,4%) liegt über dem 

bundesdeutschen Durchschnitt (89,8%). Der Anteil der unter 

Dreijährigen in KiTas, für die mehr als 7 Stunden tägliche Be-

treuungszeit vereinbart wurden (23%), liegt 15 Prozentpunkte 

höher als bei den Nichtschulkindern ab drei Jahre (8,4%). Von 

diesen älteren Kindern sind für 44% mehr als 5 und bis zu 

7 Stunden sowie für fast 36% vor- und nachmittags ohne Mittags-

betreuung in einer KiTa vereinbart. Gleichzeitig sind von den 

Nichtschulkindern über 3 Jahre 23 Prozentpunkte mehr als von 

den unter Dreijährigen vor- und nachmittags ohne Mittagsbe-

treuung in einer KiTa angemeldet.

BW3  Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten (2007)

Nach den Kriterien des Tagesbetreuungsausbaugesetzes 

wird angenommen, dass für ca. 48.250 Kinder unter 

drei Jahren im Jahr 2010 ein Platz in der Tagesbetreuung 

verfügbar sein soll. Bis zum Jahr 2010 wären danach noch 

31,5% des ermittelten Platzbedarfs zu erfüllen. 

BW2  Ausbaubedarf bei Betreuungsplätzen 
  für unter Dreijährige  

Teilhabe sichern

25.605 
Kinder < 3 Jahren in 

FBBE 15.3.2006

15.210
verbleibender Ausbaubedarf bis 2010

7.422 
Mehr Kinder < 3 Jahren in FBBE 15.3.2007

31,4 11,7 70,9

33,2 44,2 20,8

23,0 8,4 8,3

12,5 35,7 0,0% % %

% % %

% % %

% % %

24,2 28,1 30,9 53,1

24,4 30,8 29,7 24,9

48,4 27,2 21,9

2,9 13,9 0,2

0,1

0,2

BW 2007       ø Deutschland  

%

%

%

%53,9

24,0

38,8

22,0



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit

 3- bis < 6-Jährige1-Jährige 2-Jährige 3-Jährige 4-Jährige 5-Jährige < 1-Jährige 

0%

< 25%

25 bis < 50%

50 bis < 75%

75% und mehr

STAT

100%

Kinder (2006): Anteil aller 
Kinder mit Migrationshintergrund, 
die eine Einrichtung besuchen

 < 3-Jährige

20072007 20062006

3-Jährige2-Jährige

BADEN-WÜRTTEMBERG (BW)

Die große Mehrheit der drei- bis unter sechsjährigen Kinder (95,4%) 

besucht eine KiTa oder die Kindertagespfl ege. Von den unter Dreijäh-

rigen sind es 11,6%. Ein Ausbautrend zeigt sich bei den Zweijährigen, 

so hat sich von 2006 bis 2007 die Zahl der betreuten Kinder dieses 

Alters um 5,2 Prozentpunkte erhöht. Weiterhin ist der Anteil der 

Dreijährigen gestiegen, die eine KiTa besuchen (90,1%). Ihre Teilhabe-

quote liegt fast 10 Prozentpunkte über dem Bundesdurchschnitt. 

Der durchschnittliche Anteil von Kindern mit Migrationshintergrund 

(mindestens ein Elternteil ausländischer Herkunft) ist in KiTas in BW 

höher als der durchschnittliche Anteil in Westdeutschland. Die Mehr-

zahl dieser Kinder (über 65%) besucht KiTas, die einen Migrantenan-

teil von 25% bis unter 75% haben. Die landespolitische Zielsetzung, 

Integration als zentrale landes- und gesellschaftspolitische Aufgabe 

zu verstehen, muss auch in diesem Kontext bewertet werden. 

Insbesondere werden vielfältige Maßnahmen der Sprachförderung 

als Bestandteil der vorschulischen und schulischen Bildungs- und 

Erziehungsarbeit gefördert.

0,9 1,1 9,5 2,1 94,4** 1,0

 ø Deutschland
 

 Kindertages-
 einrichtungen
 
*inkl. 3,7% in (vor-)schul.
Einrichtungen
**inkl. 2,3% in (vor-)schul.
Einrichtungen 
 

 Kindertagespfl ege

4,9 2,8 22,0 2,4 90,1 1,2 95,9 0,9 96,3* 0,9

89,719,2 91,324,4

Kinder < 3 Jahren 

25,9% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 46,5% 
vorwiegend deutsch, 53,5% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

25,9%

Nichtschulkinder ab 3 Jahre 

31,0% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 40,2% 
vorwiegend deutsch, 59,8% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

31,0%

20,7

38,2

27,4

13,7

100%

BW4  Bildungsbeteiligung vor der Schule (2007)

BW5  Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen (2007)

Einrichtung (2006): Anteil an 
Kindern mit Migrationshintergrund 
in der Einrichtung

0%

0%

100%
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BW6  Investitionen pro Kind BW7  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005) 

Angaben in %    Eltern    Land    freie Träger    Kommunen    

Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE pro 

unter Zehnjährigem zeigen – im Zeitverlauf variierende – Steige-

rungsraten. Sie sind von 2004 auf 2005 um 3,9% gestiegen und 

liegen unter den durchschnittlichen Ausgaben in Westdeutschland.

Im Zeitraum von 2003 bis 2005 liegt der Anteil der reinen Netto-

ausgaben für FBBE gemessen an ihrem Anteil an den gesamten 

reinen Ausgaben der öffentlichen Haushalte jedes Jahr bei 3,3%.

Die durchschnittlichen Investitionen pro unter 10-jährigem Kind 

liegen in BW unter den Durchschnittsausgaben in Westdeutsch-

land. Zwischen 2001 und 2005 lassen sich jährlich leichte Stei-

gerungen der Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte in die-

sem Bereich erkennen. Allerdings ist der Anteil der reinen 

Nettoausgaben gemessen an ihrem Anteil an den gesamten rei-

nen Ausgaben der öffentlichen Haushalte in dem gleichen Zeit-

raum nur geringfügig gestiegen und von 2003 bis 2005 kon-

stant geblieben.

Nach Schätzungen tragen im Jahr 2005 die Kommunen über 

55% der Ausgaben für FBBE, das Land trägt über 23%. Die Eltern 

sind wichtige Partner in der Finanzierungsgemeinschaft, da sie 

durchschnittlich über 17% der Ausgaben für FBBE tragen. Dabei 

sind größere Schwankungen des Finanzierungsanteils der Eltern 

in Abhängigkeit von der einzelnen Einrichtung anzunehmen, da 

die Höhe der Elternbeiträge vom jeweiligen Träger individuell 

festgelegt wird. Die freien Träger tragen 4,5% der Ausgaben. 

In den öffentlichen Statistiken fehlen i. d. R. die Elternbeiträge, die 

direkt von freien Trägern eingezogen werden, sowie die fi nanziellen 

Eigenanteile der freien Träger. Diese Ausgabengrößen werden daher 

über Schätzungen ermittelt.  

55,1 

23,2 

17,2 

4,51 

(2005: 1.256 €)*2001 2002 2003 2004 2005

1.257 €

Investitionen wirkungsvoll einsetzen

BW8  Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte  

inkl. 5,7% Kinder 
in Hortbetreuung
(2006)

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

2.000

1.000

3.000

2001 2002 2003

3,0 3,2 3,3

2004 2005

3,3 3,3
0%

5%

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

BADEN-WÜRTTEMBERG (BW)

Der Bildungsplan (in BW Orientierungsplan genannt) wurde in 

einem breiten Beteiligungsprozess relevanter Akteure entwickelt 

und befi ndet sich gegenwärtig mit wissenschaftlicher Begleitung 

in der Erprobung. Der Orientierungsplan ist schwerpunktmäßig 

für Kinder von drei Jahren bis zum Schuleintritt konzipiert. Für 

die Umsetzung des Orientierungsplans wird breit informiert. 

Mehrsprachige Informationsmaterialien für Eltern sind bereits 

erarbeitet und werden demnächst veröffentlicht. Die pädago-

gische Arbeit nach dem Orientierungsplan wird durch eine Qua-

lifi zierungsoffensive unterstützt, für die das Land und die kom-

munalen Landesverbände je hälftig Kosten bis zu 20 Mio. Euro 

tragen. Die Teilnahme an Qualifi zierungen zum Orientierungs-

plan liegt im Ermessen jeder einzelnen Fachberatung. Da insbe-

sondere durch Fachberatung eine kontinuierliche Begleitung der 

Einrichtungen in der Alltagspraxis mit dem Orientierungsplan 

ermöglicht werden könnte, dürfte sich die gezielte Qualifi zie-

rung dieser Gruppe qualitätsfördernd auswirken. Zur systema-

tischen und dauerhaften Überprüfung der Arbeit mit dem Ori-

entierungsplan sind bislang auf Landesebene keine Aktivitäten 

vorgesehen. Allerdings ist eine Überprüfung der Arbeit mit dem 

Orientierungsplan auch Gegenstand der laufenden wissenschaft-

lichen Begleitung.  

Eine Verwaltungsvorschrift des Kultusministeriums und Sozialministe-

riums macht die Kooperation in Abstimmung mit den kommunalen 

Landesverbänden, Kirchen und sonstigen freien Trägern verbindlich 

und formuliert fachliche Standards. Grundschulen erhalten Mittel für 

Kooperationsbeauftragte und Schulleiter können in eigenem Ermes-

sen Stunden aus dem Entlastungskontingent gewähren. KiTas erhalten 

keine zusätzlichen Mittel.

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas

BP als Download verfügbar

BP als Publikation erwerbbar

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar

Informationsmaterial über BP mehrsprachig f. Eltern verfügbar –2

                                               4 von 5 Punkten     

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Verpfl ichtende Informationsveranstaltung
zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP –

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar

4 von 5 Punkten     

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP –

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP –

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption –

0 von 3 Punkten    

BW9  Bildungsplan (BP)

zusätzliche 
Mittel 

für KiTas

zusätzliche 
Mittel für 

Grundschulen

landesweit 
verbindliche 

Regelung

verbindliche 
Rahmen-

vereinbarung 
mit 

fachlichen 
Standards 

BW10  Kooperation KiTa – Grundschule

Bildung fördern – Qualität sichern

BP in Erprobung
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Angaben in %

  Hauptberuflich, Vollzeit, 38,5 und mehr Wochenstunden

  Teilzeit, 32 bis < 38,5 Wochenstunden

  Teilzeit, 21 bis < 32 Wochenstunden

  Teilzeit, < 21 Wochenstunden

  Nebenberuflich, < 20 Wochenstunden

kursiv =  ø Deutschland

Fast drei Viertel des pädagogischen Personals (74,0%) verfügten in 

BW über einen Fachschulabschluss. Die zweitgrößte Beschäftigungs-

gruppe bilden die Kinderpfl egerinnen (11,1%), gefolgt von Tätigen 

in Praktikum bzw. Ausbildung (6,3%). Der Anteil dieser Gruppe am 

Personal liegt über dem bundesdeutschen Durchschnitt und kann 

Hinweis auf intensive Ausbildungsaktivitäten sein. Der Personalanteil 

mit einem Hochschulabschluss liegt unter dem Bundesdurchschnitt.

Im Vergleich zum Bundesdurchschnitt (unter 40%) liegt der Anteil 

der Vollzeitbeschäftigten in BW um 11 Prozentpunkte höher. 

Allerdings ist seit 1998 eine kontinuierliche Abnahme des Anteils 

der Vollzeitbeschäftigten zu beobachten. Insgesamt hat sich 

deren Anteil an allen Beschäftigten von 1998 bis 2007 um insge-

samt 17 Prozentpunkte reduziert. Auffällig ist der Anteil der Teil-

zeittätigen mit unter 21 Wochenstunden, der um ca. 5 Prozent-

punkte über dem Bundesdurchschnitt liegt. Darüber hinaus liegt 

auch der Anteil der nebenberufl ich Tätigen 3 Prozentpunkte über 

dem Bundesdurchschnitt. Mit Blick auf den angestrebten Ausbau 

der Ganztagsbetreuung wäre zu prüfen, inwieweit Betreuungs-

zeiten und Beschäftigungszeiten aufeinander abgestimmt wer-

den, insbesondere um Kindern kontinuierliche und verlässliche 

Beziehungserfahrungen zu ermöglichen.

Baden- 
Württemberg

ø 
Deutschland

Abschluss Anteile in Prozent

(sozialpädagogischer)
Hochschulabschluss

2,5 3,4

Fachschulabschluss 
(Erzieherinnen, Heilpädagoginnen)

74,0 72,1

Kinderpfl egerinnen 11,1 13,5

anderer fachlicher Abschluss
(sonst. Sozial- u. Erziehungsberufe)

1,4 1,8

anderer Abschluss 2,5 3,0

Praktikum/Ausbildung 6,3 4,1

ohne abgeschl. Ausbildung 2,4 2,1

50,7
39,7

7,3
15,8

19,1
29,3

17,2
12,3

5,8
2,8

BW11  Pädagogisches Personal nach 
 Berufsausbildungsabschlüssen (2007)

BW12  Personalschlüssel und Gruppengrößen                            
 in Kindertageseinrichtungen (2006) 

BW13  Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen (2007) 

BW13A   Pädagogisches Personal nach Beschäftigungsumfang

BW12A   Personalschlüssel* und Erzieher-Kind-Relation

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Personalschlüssel

Baden-Württemberg
für < 3 Jahre
kein Wert3

Min.-Max.-Werte
Deutschland

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlener
Personalschlüssel  

1 : 3 1 : 7,5

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlene
Erzieher-Kind-Relation  

1 : 4 1 : 10

1:7,8

1:13,6

1:4,2

1:8,8
1 : 9,3



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit

BW14  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

STAT

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in
Ausführungsgesetz oder Verordnung

–

Elternbefragung (mindestens jährlich) –

Selbstevaluation –

Fremdevaluation –

Zahlung öffentlicher Zuschüsse abhängig
von externer Qualitätsüberprüfung

–

* Personalschlüssel

Der für jedes Bundesland ausgewiesene Personalschlüssel und der von der Ber-

telsmann Stiftung empfohlene Personalschlüssel sind rechnerische Größen. Sie 

beschreiben jeweils die Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller 

Kinder und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. Basis ist die vertragliche 

Arbeitszeit der einzelnen Mitarbeiterinnen, die auch Vorbereitungszeiten, Team-

sitzungen, Elterngespräche, Leitungsanteile, Urlaub und Krankheitszeiten u. a. 

umfasst. Der Personalschlüssel gibt nicht an, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt 

am Tag von einer Fachkraft betreut werden. Hierzu s. Erzieher-Kind-Relation.

Die empfohlene Erzieher-Kind-Relation errechnet sich aus dem empfohlenen 

Personalschlüssel. Es wird angenommen, dass 25% der Arbeitszeit für Tätig-

keiten ohne Kinder einzuplanen sind und 75% für eine direkte pädagogische 

Interaktion mit dem Kind verfügbar sind.

BW13B   Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998–2007

BADEN-WÜRTTEMBERG (BW)

Zentrale Elemente der Strukturqualität sind präzise in einer „ab-

gestimmten Handhabung“4 zwischen verschiedenen Akteuren 

defi niert. Damit sind wichtige Voraussetzungen für landesweit 

vergleichbare Rahmenbedingungen der pädagogischen Arbeit 

gegeben. Ob die gewählte Regelungsform dauerhaft verlässliche 

Voraussetzungen bietet, bedarf einer Überprüfung.

Verfahren zur Qualitätsüberprüfung sind nicht verbindlich in allen 

KiTas vorgesehen. Damit fehlt eine systematische und kontinuier-

liche Transparenz über die bestehenden Bildungs- und Betreuungs-

angebote. Sie könnte zielgerichtete Impulse für Landesprojekte 

zum Qualitätsausbau liefern. Die Zahlung öffentlicher Zuschüsse 

für die KiTas erfolgt unabhängig von einer externen Qualitätsüber-

prüfung.
Anteil Vollzeitbeschäftigte an allen Beschäftigten 
ohne Verwaltung und Hauswirtschaft/Technik     

  BW     ø Deutschland

52,5 
0%

61,8 46,4 52,3 50,740,5 39,7

31.12.1998 31.12.2002 15.3.2006 15.3.2007
100%

67,7 

Regelungen zur 
Strukturqualität

Allgemein 
geregelt

Präzise
defi niert

Maximale Gruppengröße

Erzieher-Kind-Relation

Verfügungszeit

Fachberatung – –

Fortbildung – –

Leitungsfreistellung – –

(Innen-/Außen-)Flächen

8
Insgesamt

von 14 Punkten

0
Insgesamt

von 5 Punkten

                   

BW12B   Durchschnittliche Gruppengrößen 

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 10 18
Keine Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 11 22
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Basisdaten 2007 Erwerbstätigenquote von Müttern (2006) mit

... mindestens einem Kind unter 3 Jahren 46,9%

... mindestens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren 57,3%

Empfänger v. laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (Ende 2004) 270.585

Darunter Kinder unter 18 Jahren 96.115

Tageseinrichtungen insgesamt 7.708

Anteil der Einrichtungen

… in öffentlicher Trägerschaft 30,6%

… in freigemeinnütziger Trägerschaft 68,1%

… als Betriebs-/Unternehmensteil 0,1%

… in privatgewerblicher Trägerschaft 1,2%

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur 7,4%

Pädagogisches Personal in KiTas insgesamt 48.514

Kinder in KiTas insgesamt 422.754

Darunter Kinder unter 3 Jahren 31.091

Darunter Nichtschulkinder 3 bis unter 6 Jahre 302.473

Darunter Schulkinder 6 bis unter 10 Jahre 42.438

Tagespfl egepersonen insgesamt 3.030

Kinder unter 6 Jahren in Kindertagespfl ege 5.155

Davon Kinder unter 3 Jahren 4.026

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 1.129

Geborene Kinder 2006 104.822

Geburten pro Frau 2005 1,3

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren (31.12.2006) 1.180.531

Davon Kinder unter 3 Jahren 325.935

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 345.823

Davon Kinder 6 bis unter 10 Jahre 508.773

Fläche: 70.552 km²

Einwohner (31.12.2006): 
12.492.658 

Anteil der Kinder in FBBE
Kinder unter 3 Jahren: 10,8%
Nichtschulkinder 
3 bis < 6 Jahre: 87,9%
(inkl. 0,1% in [vor-]schulischen 
Einrichtungen)

Bayern

In Bayern ist das Bayerische Staatsministerium für Arbeit und 

Sozialordnung, Familie und Frauen zuständig für FBBE. Das 

Staatsministerium ordnet das Kinderbildungs- und Betreuungs-

gesetz (BayKiBiG) (am 1.8.2005 in Kraft getreten) als politisches 

Gesamtprogramm ein. 

An der Weiterentwicklung der FBBE in BY sind drei interminis-

terielle, regelmäßige Fachgruppen beteiligt, die Chancen zur 

Abstimmung bieten: der Arbeitskreis KISCH (Kampagne zur 

Intensivierung der Kooperation von Kindertagesstätten und 

Grundschule), Arbeitskreis KitaSch (Kindertageseinrichtungen 

und Grundschule) und Arbeitskreis Akademisierung der Ausbil-

dung. An ihnen sind jeweils vier Staatsministerien sowie Vertre-

ter der Trägerverbände, wissenschaftlicher Einrichtungen sowie 

des Bayerischen Städtetags und Gemeindetags beteiligt. Die-

se drei Fachgruppen beschäftigen sich mit den Themen: Sprach-

förderung von Migrantenkindern; Ausbildung der Fachkräfte; 

Modellmaßnahmen für den Übergang von den KiTas zur Grund-

schule. Darüber hinaus gibt es einen Arbeitskreis Fortbildung, 

an dem auch Vertreter verschiedener Gruppierungen beteiligt 

sind. Neben diesen Gremien gibt es weitere Aktivitäten, die mit 

unterschiedlichen Akteuren gemeinsam durchgeführt wurden. 

Insgesamt beteiligt das zuständige Staatsministerium bei der 

Weiterentwicklung der FBBE in BY in verschiedenen Arbeitszu-

sammenhängen ein breites Spektrum von Akteuren. 

Fachliche Innovationen und Projekte zur Unterstützung der Fach-

praxis werden ebenfalls von der Landesebene initiiert, so z.B. 

jüngst eine landesweite Qualifi zierungskampagne für Fachkräfte 

in Kindertageseinrichtungen mit Kindern unter 3 Jahren (Quaka). 

Diese Aktivitäten sind jeweils vor allem langfristige Programme, 

die teilweise bereits in der allgemeinen Infrastruktur der FBBE 

verankert sind. 



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

Teilhabe sichern
In BY liegt die Teilhabe an Angeboten der FBBE von den unter 

Dreijährigen fast 5 Prozentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt 

und auch von den älteren Kindern nehmen etwas weniger als 

im Durchschnitt teil. Signale für Ausbauaktivitäten geben die 

Teilhabequoten der Zwei- und Dreijährigen, die sich zwischen 

2006 und 2007 jeweils um fast 5 Prozentpunkte erhöht haben. 

Damit liegen sie allerdings immer noch unter dem Bundesdurch-

schnitt. Die Daten zeigen, dass die Mehrheit der unter Dreijäh-

rigen (42,6%) täglich bis zu 5 Stunden in einer KiTa ist. Lediglich 

ein Viertel dieser Altersgruppe nutzt Ganztagsbetreuung, womit 

dieser Betreuungsumfang von deutlich weniger Kindern als im 

Bundesdurchschnitt (48,4%) wahrgenommen wird. Grundsätzlich 

nehmen die älteren Kinder mehr Betreuungsstunden in Anspruch. 

Über 43% von ihnen nutzen täglich mehr als 5 bis zu 7 Stunden. 

Allerdings ist der Anteil dieser Altersgruppe, die ganztags in 

einer KiTa ist, etwas niedriger als bei den jüngeren Kindern. 

Investitionen wirkungsvoll einsetzen
Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE pro 

unter 10-jährigem Kind sind zwar von 2001 bis 2005 in BY konti-

nuierlich gestiegen. Im Bundesländervergleich liegt BY allerdings 

in der Gruppe der Bundesländer mit den niedrigsten Ausgaben. 

Der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE gemessen an ihrem 

Anteil an den gesamten Ausgaben der öffentlichen Haushalte 

liegt in BY (2,9%) unter dem westdeutschen Durchschnitt (3,3%).

Bildung fördern – Qualität sichern
Zentraler Kern des mit dem BayKiBiG eingeleiteten Reformpro-

zesses ist das seit dem Kindergartenjahr 2006/07 fl ächen-

deckend eingeführte Finanzierungskonzept der kindbezogenen 

Förderung. Die kindbezogene Förderung soll für die KiTas 

Anreize schaffen, Qualität kontinuierlich zu verbessern und 

gleichzeitig im Eigeninteresse möglichst optimal zu wirtschaften. 

Als wichtige Voraussetzung für die Qualität der pädagogischen 

Arbeit in den KiTas gilt die Strukturqualität, wie beispielsweise 

die Personalressourcen. In diesem Zusammenhang ist das for-

male Qualifi kationsniveau des pädagogischen Personals in den 

KiTas in BY vergleichsweise niedrig. So verfügen knapp 52% des 

pädagogischen Personals über einen Fachschulabschluss und 

damit mehr als 20 Prozentpunkte weniger als im Bundesdurch-

schnitt. Dies ist der niedrigste Anteil des pädagogischen Perso-

nals mit Fachschulabschluss im Bundesländervergleich. Zudem 

hat BY den höchsten Anteil an Kinderpfl egerinnen (37,5%) im 

Bundesländervergleich. Dieser liegt 24 Prozentpunkte über dem 

Bundesdurchschnitt. Auffällig ist der über dem Bundesdurch-

schnitt liegende Anteil der Vollzeitbeschäftigten (47,8%), der 

grundsätzlich gute Voraussetzungen für eine kontinuierliche 

Gestaltung von Beziehungen zu den Kindern bietet. Allerdings 

hat sich auch in BY zwischen 1998 und 2007 der Anteil der Voll-

zeitbeschäftigten um insgesamt 13,5 Prozentpunkte reduziert.

Mit Blick auf weitere Elemente der Strukturqualität ist festzu-

stellen, dass in BY nur die Erzieher-Kind-Relation landesweit all-

gemein und präzise defi niert ist. Darüber hinaus besteht nur 

noch für den Bereich der Fortbildung eine allgemeine Regelung. 

Die übrigen fünf erfassten Elemente der Strukturqualität sind 

in BY nicht geregelt. Vor diesem Hintergrund wäre zu prüfen, 

ob den KiTas angemessene Rahmenbedingungen für eine gute 

Qualität der pädagogischen Arbeit zur Verfügung stehen. Die 

Gestaltung dieser Rahmenbedingungen müssen primär die Trä-

ger bzw. die KiTas verantworten. Zudem sind die KiTas von der 

Landesebene zur Qualitätsentwicklung und -sicherung verpfl ich-

tet. Die Landesebene greift in das Konzept des Qualitätsma-

nagements insofern steuernd ein, als Befragungen von Eltern, 

Kindern und Mitarbeitern sowie die Veröffentlichung der Kon-

zeption der Einrichtung vorgeschrieben sind. 

Das Konzept der kindbezogenen Finanzierung wird von der Lan-

desebene als wirksames geschlossenes System der Qualitäts-

sicherung bewertet. Die Landesebene beabsichtigt mit der geziel-

ten Förderung des Wettbewerbs, KiTas zu Angeboten zu motivie-

ren, die bedarfsgerecht sind und eine hohe Qualität haben. Dabei 

werden vom Land nicht direkt Angebotsmerkmale vorgeschrieben. 

Auf diese Weise soll die Selbstverantwortung und Eigeninitiative 

der Einrichtungen „gefordert und gefördert werden“. Das Land 

gibt darüber hinaus kontinuierlich Impulse für die fachliche Wei-

terentwicklung, beispielsweise durch die Fortbildungskampagnen 

„Startchance-Bildung“ sowie „Übergang als Chance“. 

Die bayerische Landesregierung hat ein Konzept der Finanz- 

und Fachsteuerung verankert, mit dem gezielt Verfahren und 

Prinzipien eingeführt worden sind, durch die kontinuierliche 

Qualitätsverbesserung in den KiTas indirekt gesteuert und moti-

viert werden soll. Bislang liegen keine Informationen darüber 

vor, welche Qualitätsniveaus der pädagogischen Arbeit in den 

KiTas mit diesem Konzept tatsächlich realisiert werden. Damit 

kann nicht beurteilt werden, ob den Kindern landesweit ver-

gleichbare Bildungschancen eröffnet werden. 

BAYERN (BY)
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Teilhabe sichern

BY1  Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz

Es besteht kein Rechtsanspruch.

Die Teilhabe der unter Dreijährigen an FBBE (10,8%) liegt in BY 

fast 5 Prozentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt (15,6%). Die 

Teilhabe der Drei- bis unter Sechsjährigen (87,9%) liegt knapp 

unter dem bundesdeutschen Durchschnitt (89,8%)1. Von den Zwei-

jährigen nehmen 78,1% keine Betreuung in Anspruch. Ihre Betei-

ligungsquote liegt fast 8 Prozentpunkte unter dem Bundesdurch-

schnitt (29,7%). Für die Mehrheit der unter Dreijährigen in KiTas 

sind nicht mehr als 7 Stunden tägliche Betreuungszeit vereinbart 

(74,3%). Der größte Anteil der Nichtschulkinder ab drei Jahre 

wird laut Betreuungsvertrag mehr als 5 bis zu 7 Stunden täglich 

in einer KiTa betreut (43,2%). Für etwas weniger als 22% dieser 

Altersgruppe sind mehr als 7 Stunden täglich vereinbart, dieser 

Anteil liegt 5,4 Prozentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt. 

Nach den Kriterien des Tagesbetreuungsausbaugesetzes 

wird angenommen, dass für ca. 20.050 Kinder unter drei 

Jahren im Jahr 2010 ein Platz in der Tagesbetreuung verfüg-

bar sein soll. Bis zum Jahr 2010 wären danach noch über 

36% des ermittelten Platzbedarfs zu erfüllen.2

BY2  Ausbaubedarf bei Betreuungsplätzen 
  für unter Dreijährige  

27.308 
Kinder < 3 Jahren in 

FBBE 15.3.2006

20.048
verbleibender Ausbaubedarf bis 2010

7.809
Mehr Kinder < 3 Jahren in FBBE 15.3.2007

Kindertageseinrichtungen Öffentlich geförderte Kindertagespfl ege

  31.091 Kinder < 3 J. 359.962 Nichtschulkinder ≥ 3 J. 4.026 Kinder < 3 J. 1.129 Kinder v. 3 bis < 6 J.

Bis zu 5 h

Mehr als 5 bis 
zu 7 h

Mehr als 7 h

Vor- u. nachmittags 
o. Mittagsbetreuung

BY3  Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten (2007)

42,6 33,7 60,9

31,7 43,2 22,3

25,0 21,8 16,8

0,6 1,3 0,0% % %

% % %

% % %

% % %

24,2 28,1 30,9 53,1

24,4 30,8 29,7 24,9

48,4 27,2 21,9

2,9 13,9 0,2

0,0

0,2

BY 2007       ø Deutschland  

%

%

%

%41,5

32,1

38,8

26,4
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 < 3-Jährige  3- bis < 6-Jährige1-Jährige 2-Jährige 3-Jährige 4-Jährige 5-Jährige < 1-Jährige 

< 25%

25 bis < 50%

50 bis < 75%

75% und mehr

STAT

BAYERN (BY)

BY4  Bildungsbeteiligung vor der Schule (2007)

BY5  Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen (2007)

Fast 88% der drei- bis unter sechsjährigen Kinder besuchten eine 

KiTa oder die Kindertagespfl ege.3 Von den unter Dreijährigen sind es 

10,8%. Ein Ausbautrend zeigt sich bei den Zwei- und Dreijährigen, so 

hat sich von 2006 bis 2007 der Anteil der in FBBE betreuten Kinder 

dieser beiden Altersjahrgänge um jeweils etwa 5 Prozentpunkte er-

höht. Allerdings liegen die Teilhabequote beider Altersjahrgänge auch 

2007 noch unter dem Bundesdurchschnitt. 

Der durchschnittliche Anteil von Kindern mit Migrationshintergrund 

(mind. ein Elternteil ausländischer Herkunft) ist in KiTas in BY unter 

dem Durchschnitt von Westdeutschland. Im Jahr 2006 besuchte die 

Mehrzahl dieser Kinder (knapp 62%) KiTas, die einen Anteil von 

Kindern mit Migrationshintergrund von 25% bis unter 75% haben. 

Fast 11% sind in einer KiTa mit 75% und mehr Kindern mit Migra-

tionshintergrund.4

1,2 0,6 6,5 1,6 20,4 1,5 75,0 0,5 92,7 0,3 94,6* 0,2 9,5 1,2 87,6** 0,3

 ø Deutschland
 

 Kindertages-
 einrichtungen
 
*inkl. 0,3% in (vor-)schul.
Einrichtungen
**inkl. 0,1% in (vor-)schul.
Einrichtungen 
 

 Kindertagespfl ege

21,1% 23,3%

Nichtschulkinder ab 3 Jahre 

23,3% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 41,0% 
vorwiegend deutsch, 59,0% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

Kinder < 3 Jahren 

21,1% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 48,4% 
vorwiegend deutsch, 51,6% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

27,6

35,0

26,7

10,7

100%

20072007 20062006

3-Jährige2-Jährige

70,417,1 75,521,9

Kinder (2006): Anteil aller 
Kinder mit Migrationshintergrund, 
die eine Einrichtung besuchen

Einrichtung (2006): Anteil an 
Kindern mit Migrationshintergrund 
in der Einrichtung

0%

100%

0%

0%

100%
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BY6  Investitionen pro Kind 

BY8  Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte
 

BY7  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005) 

Seit dem Kindergartenjahr 2006/2007 besteht nach einer Er-

probungsphase fl ächendeckend das Finanzierungskonzept der 

„kindbezogenen Förderung“. Dieses kombiniert neue Finanzie-

rungsregeln mit einem Konzept der mittelbaren Qualitätssteue-

rung. Grundsätzlich soll gelten: Wo mehr Kinder längere Zeit 

betreut werden, fl ießt mehr Förderung. KiTas erhalten keine 

gruppenbezogene Personalkostenerstattung mehr, sondern 

Leistungspauschalen pro Kind, in der Höhe variierend nach 

Betreuungszeit und pädagogischen Gewichtungsfaktoren5. 

Gewichtungsfaktoren gibt es für behinderte Kinder, Kinder aus 

Familien nicht-deutschsprachiger Herkunft, Kinder unter drei 

Jahren, Schulkinder (bisher nur im Hort). Die Elternbeiträge 

werden von jedem Träger festgelegt. Sie werden an der jeweili-

gen Buchungszeit für jedes einzelne Kind bemessen. Die Eltern-

beiträge werden nach einer generellen Einkommensstaffelung 

festgelegt, eine maximale Höhe der Elternbeiträge ist nicht defi -

niert. 

In welchem Umfang sich die Träger der freien Jugendhilfe an den 

Betriebskosten ihrer eigenen Einrichtungen beteiligen, ist in Bayern 

nicht bekannt. Aus diesem Grund kann der Finanzierungsanteil der 

freien Träger nicht genau bestimmt werden und somit die Finanzie-

rungsgemeinschaft nicht abgebildet werden. Würde für Bayern z.B. 

ein Trägeranteil von 100 Mio. Euro angenommen, was einem Eigen-

fi nanzierungsanteil von ca. 10% entspricht, ergäben sich jedoch 

folgende Anteile: Kommune 46,8%, Land 30,2% Eltern 17,6%. 

Investitionen wirkungsvoll einsetzen

Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE pro 

unter Zehnjährigem zeigen – im Zeitverlauf variierende – Steige-

rungsraten. Sie sind von 2004 auf 2005 um 4,9% gestiegen und 

liegen unter den durchschnittlichen Ausgaben in Westdeutschland.

(2005: 1.256 €)*2001 2002 2003 2004 2005

1.198 €
inkl. 10,1% Kinder 
in Hortbetreuung
(2006)

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

2.000

1.000

3.000

2005 liegt der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE gemessen 

an ihrem Anteil an den gesamten reinen Ausgaben der öffentlichen 

Haushalte (2,9%) unter dem Anteil, der im Durchschnitt in West-

deutschland (3,3%) für FBBE aufgewandt wird.

2001 2002 2003

K.A. 2,6 2,8

2004 2005

2,8 2,9

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin0%

5%
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BY9  Bildungsplan (BP) BY10  Kooperation KiTa – Grundschule

Für die Kooperation von KiTas und Grundschulen ist im Bayerischen 

Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz eine landesweit verbindliche 

Regelung festgelegt. Fachlich verbindliche Standards sind im Rahmen 

einer gemeinsamen Bekanntmachung des Bay. Staatsministeriums 

für Unterricht und Kultus und des Bayrischen Staatsministeriums 

für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen auf Landesebene 

vereinbart. Für die Kindertageseinrichtungen gibt es nicht wie für die 

Grundschulen zusätzliche Finanzmittel für die gemeinsame Koope-

ration.6 

Der Bildungsplan (in BY Der Bayerische Bildungs- und Erzie-

hungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen bis zur Einschu-

lung genannt) wurde durch eine wissenschaftliche Einrichtung 

entwickelt. Es wurden Konsultationen mit Vertretern verschie-

dener gesellschaftlicher Gruppen durchgeführt. Nach einer 

Erprobungsphase in ausgewählten Einrichtungen wurde der 

Bildungsplan überarbeitet. Der Plan ist konzipiert für Kinder im 

Alter bis 6,5 Jahre. Der Bildungsplan wurde auf verschiedenen 

Wegen verbreitet: Es gibt Informationsmaterialien für Eltern, al-

lerdings nicht mehrsprachig. Alle Fachberatungen wurden zum 

Bildungsplan fortgebildet, damit wurde eine wichtige Multiplika-

torengruppe berücksichtigt. Darüber hinaus stehen öffentliche 

Mittel für regelmäßige Fortbildungen für alle Mitarbeiterinnen 

zur Verfügung. Eine Teilnahme an ihnen ist aber nicht verpfl ich-

tend. Mit der Einführung der kindbezogenen Förderung sind 

neue Finanzierungsregeln mit einem Konzept der mittelbaren 

Qualitätssteuerung verknüpft worden. Das Grundprinzip besteht 

in einem großen Handlungsspielraum für Einrichtungen und 

ihren Träger bei der Gestaltung und Qualität der Angebote. 

Indirekt sollen durch die Konstruktion der Finanzierungsre-

geln Anreize für Qualitätsverbesserung sowie wirtschaftliches 

Handeln gegeben werden. Dabei sind Mindestanstellungsschlüs-

sel zu beachten sowie Verfahren der Qualitätssicherung als 

Mindeststandard durchzuführen: Veröffentlichung der Einrich-

tungskonzeption im Internet; Elternbefragung; Kinderbefragung; 

Mitarbeiterbefragung. 

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas

BP als Download verfügbar

BP als Publikation erwerbbar

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar

Informationsmaterial über BP mehrsprachig f. Eltern verfügbar –

                                                  4 von 5 Punkten     

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Verpfl ichtende Informationsveranstaltung
zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

–

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar

4 von 5 Punkten     

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP –

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP –

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption

1 von 3 Punkten    

9
Insgesamt

von 13 Punkten

landesweit 
verbindliche 

Regelung

zusätzliche 
Mittel für 

Grundschulen

zusätzliche 
Mittel 

für KiTas

verbindliche 
Rahmen-

vereinbarung 
mit 

fachlichen 
Standards 

Bildung fördern – Qualität sichern
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Angaben in %

  Hauptberuflich, Vollzeit, 38,5 und mehr Wochenstunden

  Teilzeit, 32 bis < 38,5 Wochenstunden

  Teilzeit, 21 bis < 32 Wochenstunden

  Teilzeit, < 21 Wochenstunden

  Nebenberuflich, < 20 Wochenstunden

kursiv =  ø Deutschland

Bayern ø 
Deutschland

Abschluss Anteile in Prozent

(sozialpädagogischer)
Hochschulabschluss

2,3 3,4

Fachschulabschluss 
(Erzieherinnen, Heilpädagoginnen)

51,9 72,1

Kinderpfl egerinnen 37,5 13,5

anderer fachlicher Abschluss
(sonst. Sozial- u. Erziehungsberufe)

0,7 1,8

anderer Abschluss 1,1 3,0

Praktikum/Ausbildung 4,9 4,1

ohne abgeschl. Ausbildung 1,6 2,1

BY12  Personalschlüssel und Gruppengrößen
  in Kindertageseinrichtungen (2006) 

BY11  Pädagogisches Personal nach 
 Berufsausbildungsabschlüssen (2007)

BY13  Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen (2007) 

BY13A   Pädagogisches Personal nach Beschäftigungsumfang

Die Qualifi kationsstruktur des pädagogischen Personals besteht zu 

fast 52% aus Beschäftigten mit einem Fachschulabschluss. Dieser 

Wert liegt mehr als 20 Prozentpunkte unter dem bundesdeutschen 

Durchschnitt. Mehr als 37% der Beschäftigten sind Kinderpfl e-

gerinnen, ihr Anteil am pädagogischen Personal liegt 24 Prozent-

punkte über dem bundesdeutschen Durchschnitt. 

Knapp 48% der pädagogisch Tätigen sind vollzeitbeschäftigt. 

Im Vergleich zum Bundesdurchschnitt (unter 40%) liegt der Anteil 

der Vollzeitbeschäftigten in BY um 8 Prozentpunkte höher. Aller-

dings ist seit 1998 eine kontinuierliche Abnahme des Anteils der 

Vollzeitbeschäftigten zu beobachten. Insgesamt hat sich deren 

Anteil an allen Beschäftigten von 1998 bis 2007 um insgesamt 

13,5 Prozentpunkte reduziert. 

3,0
2,811,7

12,3

24,2
29,3

13,3
15,8

47,8
39,7

BY12A   Personalschlüssel* und Erzieher-Kind-Relation

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Personalschlüssel

Bayern

Min.-Max.-Werte
Deutschland

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlener
Personalschlüssel  

1 : 3 1 : 7,5

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlene
Erzieher-Kind-Relation  

1 : 4 1 : 10

1:7,8

1:13,6

1:4,2

1:8,8

1 : 10,3

1 : 4,9
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BY14  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

Regelungen zur 
Strukturqualität

Allgemein 
geregelt

Präzise
defi niert

Maximale Gruppengröße –7 –

Erzieher-Kind-Relation

Verfügungszeit –8 –

Fachberatung –9 –

Fortbildung –

Leitungsfreistellung –10 –

(Innen-/Außen-)Flächen –11 –

3
Insgesamt

von 14 Punkten

Präzise Regelungen bestehen zur Erzieher-Kind-Relation 

(Anstellungsschlüssel). Zentrale Elemente der Strukturqualität 

wie Verfügungszeiten, Leitungsanteile sind im Anstellungs-

schlüssel unbestimmt enthalten. Jeder Träger kann diese für die 

einzelne Einrichtung verschieden defi nieren.

Bei der kindbezogenen Förderung wird eine mittelbare Qualitäts-

steuerung durch ausgewählte Verfahren der Qualitätssicherung 

(Veröffentlichung der Konzeption, Befragung von Eltern, Kindern 

und Mitarbeitern) angestrebt. Mit dieser indirekten Einfl ussnahme 

sollen für die KiTas Anreize geschaffen werden, Qualität zu opti-

mieren und gleichzeitig wirtschaftlich zu handeln.

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in
Ausführungsgesetz oder Verordnung

Elternbefragung (mindestens jährlich)

Selbstevaluation –

Fremdevaluation –

Zahlung öffentlicher Zuschüsse abhängig
von externer Qualitätsüberprüfung

3
Insgesamt

von 5 Punkten

* Personalschlüssel

Der für jedes Bundesland ausgewiesene Personalschlüssel und der von der Ber-

telsmann Stiftung empfohlene Personalschlüssel sind rechnerische Größen. Sie 

beschreiben jeweils die Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller 

Kinder und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. Basis ist die vertragliche 

Arbeitszeit der einzelnen Mitarbeiterinnen, die auch Vorbereitungszeiten, Team-

sitzungen, Elterngespräche, Leitungsanteile, Urlaub und Krankheitszeiten u. a. 

umfasst. Der Personalschlüssel gibt nicht an, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt 

am Tag von einer Fachkraft betreut werden. Hierzu s. Erzieher-Kind-Relation.

Die empfohlene Erzieher-Kind-Relation errechnet sich aus dem empfohlenen 

Personalschlüssel. Es wird angenommen, dass 25% der Arbeitszeit für Tätig-

keiten ohne Kinder einzuplanen sind und 75% für eine direkte pädagogische 

Interaktion mit dem Kind verfügbar sind.

BY12B   Durchschnittliche Gruppengrößen 

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 11 24
Keine Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 13 24

BY13B   Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998–2007

Anteil Vollzeitbeschäftigte an allen Beschäftigten 
ohne Verwaltung und Hauswirtschaft/Technik     

  BY     ø Deutschland

52,5 
0%

58,7 46,4 51,9 47,840,5 39,7

31.12.1998 31.12.2002 15.3.2006 15.3.2007
100%

61,3 
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Basisdaten 2007 Erwerbstätigenquote von Müttern (2006) mit

... mindestens einem Kind unter 3 Jahren 36,7%

... mindestens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren 52,1%

Empfänger v. laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (Ende 2004) 270.585

Darunter Kinder unter 18 Jahren 96.115

Tageseinrichtungen insgesamt 1.766

Anteil der Einrichtungen

… in öffentlicher Trägerschaft 16,3%

… in freigemeinnütziger Trägerschaft 83,0%

… als Betriebs-/Unternehmensteil 0,1%

… in privatgewerblicher Trägerschaft 0,7%

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur 98,8%

Pädagogisches Personal in KiTas insgesamt 16.438

Kinder in KiTas insgesamt 109.987

Darunter Kinder unter 3 Jahren 31.363

Darunter Nichtschulkinder 3 bis unter 6 Jahre 74.372

Darunter Schulkinder 6 bis unter 10 Jahre 49

Tagespfl egepersonen insgesamt 1.311

Kinder unter 6 Jahren in Kindertagespfl ege 4.163

Davon Kinder unter 3 Jahren 3.172

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 991

Geborene Kinder 2006 29.627

Geburten pro Frau 2005 1,2

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren (31.12.2006) 275.749

Davon Kinder unter 3 Jahren 86.784

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 81.594

Davon Kinder 6 bis unter 10 Jahre 107.371

Fläche: 891 km²

Einwohner (31.12.2006): 
3.404.037

Anteil der Kinder in FBBE
Kinder unter 3 Jahren: 39,8%
Nichtschulkinder 
3 bis < 6 Jahre: 93,4%
(inkl. 1,0% in [vor-]schulischen 
Einrichtungen)

Berlin

In BE ist die Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und 

Forschung zuständig für FBBE. Von der Landesebene werden 

Themen der FBBE und ihre Weiterentwicklung mit einem brei-

ten Spektrum von Akteuren aus den Senatsverwaltungen, den 

Trägerverbänden, wissenschaftlichen Instituten, Krankenkas-

sen, den Wohlfahrtsverbänden usw. in verschiedenen Gremien 

und Fachgruppen behandelt, abgestimmt und koordiniert. Es 

gibt u. a. fünf interministerielle, regelmäßige Arbeitsgruppen, an 

denen alle Senatsverwaltungen sowie die Trägerverbände und 

weitere Institutionen beteiligt sind. 

Die politischen Gesamtprogramme für die FBBE in BE sind die 

Koalitionsvereinbarungen zwischen der SPD und der Linkspar-

tei/PDS für die Legislaturperiode 2006 bis 2011 und das Berliner 

Bildungsprogramm. Generell wird in BE die Weiterentwicklung 

der FBBE von der Landesebene vor allem über mittelfristige und 

fortlaufende Programme gesteuert. 

Teilhabe sichern
Die Mehrzahl der Kinder in BE nutzt – meist – über mehrere Jahre 

ein Angebot der FBBE. Die Teilhabequote der unter 3-jährigen 

(fast 40%) liegt deutlich über dem Bundesdurchschnitt (15,5%), 

allerdings leicht unter dem ostdeutschen Durchschnitt (41%). 

Von den älteren Kindern sind über 95% in einem Angebot der 

FBBE und damit mehr als im Bundesdurchschnitt (89,8%). Diffe-

renziert nach Altersjahrgängen zeigt sich, dass bereits von den 

Zweijährigen drei Viertel in einem Angebot der FBBE sind. Von 

den 3-jährigen sind fast 91% in einer KiTa oder der Kindertages-

pfl ege, dies sind knapp 10 Prozentpunkte mehr als im bundes-

deutschen Durchschnitt, allerdings etwas weniger im Vergleich 

zum ostdeutschen Durchschnitt (93,6). Deutlich mehr als die 

Hälfte der Kinder ist ganztägig in einer KiTa. In BE ist im Ver-

gleich zu vielen anderen Bundesländern der Anteil der ganztägig 

betreuten unter 3-jährigen und älteren Kinder fast gleich hoch 

ist. Dies trifft auch für die Kinder beider Altersgruppen zu,
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 die mehr als 5 bis zu 7 Stunden täglich in einer KiTa sind. Dem-

nach variieren die zeitlichen Betreuungsumfänge der Kinder 

nur geringfügig über die Altersgruppen hinweg. Damit sind gute 

Voraussetzungen für kontinuierliche Bildungsprozesse gegeben.

Investitionen wirkungsvoll einsetzen  
BE investiert im Bundesländervergleich am meisten in die frü-

he Bildung und Betreuung der Kinder. So hat BE bei den reinen 

Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE pro unter 

10-jährigem Kind die höchsten Ausgaben von allen Bundeslän-

dern. Der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE gemessen 

an ihrem Anteil an den gesamten reinen Ausgaben der öffent-

lichen Haushalte liegt bei 5,4% und ist damit der zweithöchste 

Anteil, der in Deutschland für FBBE aufgewandt wird.

Bildung fördern – Qualität sichern
Das Berliner Bildungsprogramm wurde in einem Beteiligungs-

prozess verschiedenster gesellschaftlicher Gruppen von einer 

wissenschaftlichen Einrichtung entwickelt. Die Umsetzung wird 

durch breite Informationsaktivitäten sowie durch intensive Qua-

lifi zierungsaktivitäten für die verschiedenen Zielgruppen geför-

dert. Als erstes Bundesland hat BE zudem die Evaluation der 

Arbeit der KiTas mit dem Bildungsprogramm initiiert und damit 

den Grundstein für eine kontinuierliche Überprüfung sowie Wei-

terentwicklung des Bildungprogramms gelegt.

Die Personalressourcen werden als zentrale Einfl ussgröße auf 

die pädagogische Arbeit eingestuft. Das formale Qualifi kati-

onsniveau des pädagogischen Personals in BE liegt über dem 

Bundesdurchschnitt. So verfügen über 88% über einen Fach-

schulabschluss und weniger als ein Prozent ist Kinderpfl ege-

rin. Weniger als ein Prozent des pädagogischen Personals ist in 

Praktikum bzw. Ausbildung. Es wäre zu prüfen, ob dies Signale 

für geringe Ausbildungsaktivitäten sind. Die Beschäftigungsum-

fänge des pädagogischen Personals sind differenziert und kor-

respondieren vermutlich mit den variierenden Betreuungszeiten 

der Kinder, die die Höhe der öffentlichen Bezuschussung bestim-

men. Mit den vorliegenden Daten kann nicht eingeschätzt wer-

den, ob unter diesen Personalbedingungen bei zum einen lan-

gen Öffnungszeiten der KiTas und zum anderen variierenden 

Betreuungszeiten der Kinder pädagogische Ansprüche, wie z.B. 

die Gestaltung kontinuierlicher Beziehungen mit den Kindern 

sowie gleichzeitig auch Arbeitszeiten für Tätigkeiten ohne Kin-

der, realisiert werden können.

Die Berechnungen zum Personalschlüssel (vgl. Grafi k BE 12) 

sind für BE nur eingeschränkt möglich, da die Mehrzahl der Kin-

der in altersgemischten Gruppen ist. Für die Kinder über drei 

Jahre wird ein Personalschlüssel ausgewiesen, der für die ange-

gebene Gruppenform rechnerisch richtig ist. Allerdings kann 

dieser nicht als eine repräsentative Relation für den Personal-

ressourceneinsatz pro Kind im Kindergartenalter interpretiert 

werden, da die meisten Kinder dieser Altersgruppe in alters-

gemischten Gruppen sind. Der ermittelte Personalschlüssel für 

die älteren Kinder liegt im Bundesländervergleich im Spitzen-

feld. Für eine genaue Beurteilung der Personalschlüssel in BE 

müssten weitere Analysen durchgeführt werden. In BE ist die 

Mehrzahl der erfassten Elemente der Strukturqualität allgemein 

geregelt, allerdings sind nur die Erzieher-Kind-Relation und die 

Leitungsfreistellung präzise defi niert. Insbesondere der Umfang 

der Arbeitszeiten für Tätigkeiten ohne Kinder, wie Teamsitzun-

gen, Elterngespräche oder auch Fortbildungszeit ist nicht ein-

heitlich geregelt. Damit liegt die Verantwortung für die Gestaltung 

der Arbeitszeiten bei den Trägern der KiTas. Grundsätzlich be-

steht somit das Risiko deutlich variierender Arbeitsbedingungen. 

Die Qualitätsentwicklung und -sicherung in den KiTas ist durch 

die mit allen Trägerverbänden abgeschlossene „Qualitätsver-

einbarung Tageseinrichtungen“ geregelt. Danach sind die Ein-

richtungen verpfl ichtet, ihre Konzeption nach dem Berliner 

Bildungsprogramm zu entwickeln sowie Selbst- und Fremdeva-

luation durchzuführen, deren Ergebnisse in die Fortbildungen 

der Einrichtungen einfl ießen sollen. 

Die zuständige Senatsverwaltung in BE übt eine aktive Rolle bei 

der Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit in den KiTas 

aus und gibt durch eine Vielzahl von – auch langfristig – ange-

legten Programmen gezielte Impulse. Die Ausgestaltung der 

Strukturen der Qualitätsentwicklung und -sicherung wird offen-

sichtlich in Abstimmung mit den Trägerverbänden entwickelt 

und festgeschrieben. Es wäre wäre differenzierter zu prüfen, 

ob die durchaus hohen fachlichen Anforderungen, die in BE an 

die KiTas gestellt werden, auch mit den vorhandenen Rahmen-

bedingungen umgesetzt werden können. Die Transparenz des 

Systems der FBBE in BE könnte durch eine Darstellung in einem 

Gesamtkonzept erhöht werden.

BERLIN (BE)
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BE1  Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz

Es besteht ein elternunabhängiger Rechtsanspruch auf einen 

Betreuungsplatz für jedes Kind vom vollendeten dritten Lebens-

jahr bis zum Schuleintritt mit einem garantierten Betreuungs-

umfang von 5 Stunden täglich.1

Ein großer Teil der Kinder in BE nutzt bis zum Schuleintritt ein 

Angebot der FBBE. Dabei spiegelt sich die hohe Teilhabequote 

bei den unter Dreijährigen (39,8%) entsprechend bei den über 

Dreijährigen (93,4%) wider. Die Kinder nutzen nicht nur meh-

rere Jahre ein Angebot der FBBE, für die Mehrzahl der unter 

Dreijährigen (56,1%) und der über dreijährigen Nichtschul-

kinder (57,0%) sind auch mehr als 7 Stunden täglicher Betreu-

ungszeit in einer KiTa vereinbart. Jeweils der geringste Anteil 

einer Altersgruppe ist für ein KiTa-Angebot von weniger als 

5 Stunden täglich angemeldet. Insgesamt ist die Mehrzahl der 

Kinder überwiegend ganztägig in einer KiTa. Damit sind wich-

tige Voraussetzungen für die kontinuierliche und systematische 

Förderung frühkindlicher Bildungsprozesse gegeben.

Teilhabe sichern

BE2 | Für Berlin ist der aus dem Tagesbetreuungsausbaugesetz 2003/04 abgeleitete Betreuungsbedarf erfüllt.

Kindertageseinrichtungen Öffentlich geförderte Kindertagespfl ege

  31.363 Kinder < 3 J. 78.562 Nichtschulkinder ≥ 3 J. 3.172 Kinder < 3 J. 991 Kinder v. 3 bis < 6 J.

Bis zu 5 h

Mehr als 5 bis 
zu 7 h

Mehr als 7 h

Vor- u. nachmittags 
o. Mittagsbetreuung

BE3  Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten (2007)

16,2 10,2 19,3

27,7 32,7 34,6

56,1 57,0 46,1

0,0 0,0 0,0% % %

% % %

% % %

% % %

24,2 28,1 30,9 53,1

24,4 30,8 29,7 24,9

48,4 27,2 21,9

2,9 13,9 0,2

0,0

0,2

BE 2007       ø Deutschland  

%

%

%

%20,5

40,5

38,8

39,0
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BE4  Bildungsbeteiligung vor der Schule (2007)

BE5  Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen (2007)

Die Teilhabe der Drei- bis unter Sechsjährigen an Angeboten der FBBE 

(95,4 % inklusive der [vor-]schulischen Einrichtungen) liegt über dem 

bundesdeutschen Durchschnitt (89,8%). Von den Fünfjährigen sind 

96,7% der Kinder in Tagesbetreuung (inklusive der [vor-]schulischen 

Einrichtungen). Auch für die Zweijährigen zeigen sich hohe Teilnah-

mequoten (über 75,2%), die in der Folge auch die hohe Beteiligung 

der Dreijährigen (über 90,8%) bedingen. Die Kindertagespfl ege wird 

vor allem für Kinder unter drei Jahren genutzt. Ihre Bedeutung sinkt 

mit dem Alter der Kinder.2

Für Berlin liegen keine Daten über den Anteil der Kinder mit 

Migrationshintergrund (mindestens ein Elternteil ist ausländischer 

Herkunft) in der KJH-Statistik vor. Von der Senatsverwaltung für 

Bildung, Wissenschaft und Forschung in Berlin (8.10.2007) sind für 

das Länderprofi l folgende Daten zur Verfügung gestellt worden: 

In Berlin sprechen 20,5% der Kinder in Kindertageseinrichtungen, 

die jünger als drei Jahre sind, zu Hause überwiegend nicht-deutsch. 

Bei den Nichtschulkindern in Einrichtungen, die älter als 3 Jahre sind, 

sind es sogar 26,8%.

1,64,0 34,6 5,0 70,8 4,4 89,1 1,7 91,6 1,0 95,8* 0,9 36,1 3,7 92,1** 1,2

 ø Deutschland
 

 Kindertages-
 einrichtungen
 
*inkl. 3,0% in (vor-)schul.
Einrichtungen
**inkl. 1,2% in (vor-)schul.
Einrichtungen 
 

 Kindertagespfl ege

20072007 20062006

3-Jährige2-Jährige

86,472,1 90,875,2

0%

100%

0%

100%
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In den öffentlichen Statistiken fehlen i.d.R. die Elternbeiträge, die 

direkt von freien Trägern eingezogen werden, sowie die fi nanziellen 

Eigenanteile der freien Träger. Diese Ausgabengrößen werden daher

über Schätzungen ermittelt. 

BE6  Investitionen pro Kind 

BE8  Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte
 

BE7  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005) 

Ausgaben für FBBE sind Investitionen in die Lebensperspek-

tiven von Kindern und die Zukunft der Gesellschaft. Im Bun-

desvergleich ist Berlin im Jahr 2005 führend bei der Höhe der 

Investitionen für FBBE. Der Finanzierungsanteil des öffentlichen 

Haushalts des Landes Berlin an den KiTas liegt bei ca. 84% und 

damit im Spitzenfeld der öffentlichen Finanzierungsanteile, die 

von einem Bundesland übernommen werden. Nach Schätzungen 

tragen von den verbleibenden Gesamtkosten ca. 11% die Eltern 

und ca. 5% die freien Träger. Es besteht eine landeseinheitliche 

Regelung über die (maximale) Höhe der Elternbeiträge. Im 

Bereich der Tageseinrichtungen werden die Beiträge nach 

dem Einkommen der Eltern sowie nach der Anzahl der Kinder 

gestaffelt. Für das letzte Kindergartenjahr werden keine Beiträge 

erhoben. Die Eltern müssen sich aber an den Kosten der Verpfl e-

gung beteiligen. 

ca. 5 

ca. 84 

Angaben in %    Eltern3    Land    freie Träger    

Investitionen wirkungsvoll einsetzen

Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE pro 

unter Zehnjährigem zeigen im Zeitverlauf leichte Rückgänge um 

–1,8% (2003/04) und –0,3% (2004/05). Dabei liegt BE 2005 über 

den durchschnittlichen Ausgaben in Ostdeutschland. 

(2005: 1.256 €)*2001 2002 2003 2004 2005

2.776 €

inkl. Nettoausgaben 
für Kinder in Hort-
betreuung (2006)

Min.-/Max.-Wert 
Deutschland 

2.000

1.000

3.000

K.A. K.A.

2005 liegt der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE gemessen 

an ihrem Anteil an den gesamten reinen Ausgaben der öffent-

lichen Haushalte sowohl über dem Anteil, der im Durchschnitt in 

Ostdeutschland (5,3%), als auch über dem, der in Westdeutschland 

(3,3%) für FBBE aufgewandt wird. 

2001 2002 2003

K.A. K.A. 5,7

2004 2005

5,8 5,4

Min.-/Max.-
Wert 
Deutschland 

ca. 113 

0%

5%
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BE9  Bildungsplan (BP) BE10  Kooperation KiTa – Grundschule

Eine landesweit verbindliche Regelung zur Kooperation von KiTas 

und Grundschulen ist festgelegt. Verbindliche Rahmenbedingungen 

für fachliche Standards werden gegenwärtig erarbeitet. Ebenso wird 

die Bereitstellung von zusätzlichen Mitteln für die Kooperation von 

Grundschulen mit KiTas gegenwärtig geprüft.

Der Bildungsplan (in BE Das Berliner Bildungsprogramm ge-

nannt) wurde durch eine wissenschaftliche Einrichtung entwi-

ckelt. Der Entwicklungsprozess wurde durch Konsultationen mit 

Vertretern verschiedener gesellschaftlicher Gruppen begleitet. 

Der Entwurf wurde breit öffentlich verteilt und diskutiert. Diese 

Rückmeldungen wurden bei der Überarbeitung berücksichtigt. 

Der Bildungsplan ist konzipiert für Kinder bis zum Schuleintritt. 

Für Eltern liegen Informationsmaterialien zum Bildungsplan, 

auch mehrsprachig, vor. Die Einführung des Bildungsplans wur-

de durch Informationsveranstaltungen für die pädagogischen 

Mitarbeiterinnen der KiTas begleitet, eine Teilnahme ist nicht 

verpfl ichtend. Die angebotenen Fortbildungen sind mindestens 

zweitägig. Es stehen öffentliche Mittel für die Fortbildung aller 

KiTa-Mitarbeiterinnen zum Bildungsplan zur Verfügung. Die 

Umsetzung des Bildungsplans erfolgt in drei Schritten: Es sind 

300 Multiplikatorinnen (inklusive aller festangestellten Fachbe-

raterinnen) aller Trägerbereiche fortgebildet worden, um die Lei-

tungen von KiTas und teilweise auch die Teams in die Arbeit mit 

dem Programm einzuführen. Ca. 100 Multiplikatorinnen sind für 

die Einführung und Begleitung der Einrichtungen in die interne 

Evaluation nach den Qualitätskriterien des Bildungsplans quali-

fi ziert worden. Als dritter Schritt wird ein Konzept zur externen 

Evaluation und Ausbildung von Evaluatorinnen entwickelt.

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas

BP als Download verfügbar

BP als Publikation erwerbbar

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar

Informationsmaterial über BP mehrsprachig f. Eltern verfügbar

                                                  5 von 5 Punkten     

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Verpfl ichtende Informationsveranstaltung
zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

–

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar

4 von 5 Punkten     

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP –

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP –

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption

1 von 3 Punkten    

10
Insgesamt

von 13 Punkten

landesweit 
verbindliche 

Regelung

zusätzliche 
Mittel für 

Grundschulen

zusätzliche 
Mittel 

für KiTas

verbindliche 
Rahmen-

vereinbarung 
mit 

fachlichen 
Standards 

Bildung fördern – Qualität sichern
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BE12  Personalschlüssel und Gruppengrößen
  in Kindertageseinrichtungen (2006)

BE11  Pädagogisches Personal nach 
 Berufsausbildungsabschlüssen (2007)

BE13  Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen (2007) 

BE13A   Pädagogisches Personal nach Beschäftigungsumfang

Die Qualifi kationsstruktur des pädagogischen Personals wird be-

stimmt durch Tätige mit Fachschulabschluss (über 88%). Ihr Anteil 

liegt damit insgesamt erheblich über dem Bundesdurchschnitt 

(72,1%). Der Anteil der Kinderpfl egerinnen ist mit nur 0,9% sehr 

gering. Auffällig ist der im Bundesdurchschnitt sehr niedrige Anteil 

der Personen, die sich im Praktikum bzw. in Ausbildung (0,8%) 

befi nden. 

Der Anteil der pädagogisch Tätigen (39,5%), die 38,5 und mehr 

Stunden beschäftigt sind, entspricht fast dem Bundesdurchschnitt. 

Dieser Anteil hat sich zwischen 1998 und 2006 um insgesamt 

über 24 Prozentpunkte reduziert, ist allerdings von 2006 auf 

2007 wieder um fast 5 Prozentpunkte angestiegen. Hierbei ist 

zu berücksichtigen, dass in Berlin in städtischen KiTas Vollzeit mit 

37 Wochenstunden defi niert ist.6 Ein Viertel der pädagogisch 

Tätigen in Berlin ist 32 bis unter 38,5 Wochenstunden beschäf-

tigt und ein weiteres Viertel ist 21 bis unter 32 Wochenstunden 

tätig. Fast 10% sind unter 21 Wochenstunden beschäftigt. Die 

differenzierten Beschäftigungszeiten der pädagogisch Tätigen 

korrespondieren vermutlich mit den variierenden Betreuungs-

zeiten der Kinder, die von den Eltern individuell gebucht werden. 

Die konkreten Betreuungszeiten bestimmen die Höhe der 

öffentlichen Bezuschussung und beeinfl ussen entsprechend die 

Personalplanung.

9,7
12,3

39,5
39,7

25,2
15,8

24,3
29,3

1,2
2,8

Angaben in %

  Hauptberuflich, Vollzeit, 38,5 und mehr Wochenstunden

  Teilzeit, 32 bis < 38,5 Wochenstunden

  Teilzeit, 21 bis < 32 Wochenstunden

  Teilzeit, < 21 Wochenstunden

  Nebenberuflich, < 20 Wochenstunden

kursiv =  ø Deutschland

BE12A   Personalschlüssel* und Erzieher-Kind-Relation

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Personalschlüssel

Berlin
für < 3 Jahre
kein Wert4

Min.-Max.-Werte
Deutschland

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlener
Personalschlüssel  

1 : 3 1 : 7,5

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlene
Erzieher-Kind-Relation  

1 : 4 1 : 10

1:7,8

1:13,6

1:4,2

1:8,8 1 : 8,15

Berlin ø 
Deutschland

Abschluss Anteile in Prozent

(sozialpädagogischer)
Hochschulabschluss

3,6 3,4

Fachschulabschluss 
(Erzieherinnen, Heilpädagoginnen)

88,3 72,1

Kinderpfl egerinnen 0,9 13,5

anderer fachlicher Abschluss
(sonst. Sozial- u. Erziehungsberufe)

1,3 1,8

anderer Abschluss 3,4 3,0

Praktikum/Ausbildung 0,8 4,1

ohne abgeschl. Ausbildung 1,7 2,1



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
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BE14  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

In Abhängigkeit vom Alter und der Betreuungsdauer eines Kindes 

wird ein Personalanteil berechnet. Diese Regelung zum Personal-

schlüssel (§ 13 VOKiTaFöG) ist nicht mit einer Erzieher-Kind-Rela-

tion vergleichbar.

Die mit allen Trägerverbänden abgeschlossene „Qualitätsverein-

barung Tageseinrichtungen, QVTAG“ regelt Qualitätsentwick-

lungsmaßnahmen. Diese umfassen Konzeptionsentwicklung nach 

dem Berliner Bildungsplan, Selbstevaluation, externe Evaluation. 

Die Ergebnisse sind bei der Fortbildungsplanung der Träger zu 

berücksichtigen. Öffentliche Finanzierung setzt die Umsetzung der 

QVTAG voraus.

Regelungen zur 
Strukturqualität

Allgemein 
geregelt

Präzise
defi niert

Maximale Gruppengröße – –

Erzieher-Kind-Relation

Verfügungszeit 7 –

Fachberatung –

Fortbildung –

Leitungsfreistellung

(Innen-/Außen-)Flächen 8 –

8
Insgesamt

von 14 Punkten

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in
Ausführungsgesetz oder Verordnung

Elternbefragung (mindestens jährlich) –

Selbstevaluation

Fremdevaluation

Zahlung öffentlicher Zuschüsse abhängig
von externer Qualitätsüberprüfung

–9

3
Insgesamt

von 5 Punkten

* Personalschlüssel

Der für jedes Bundesland ausgewiesene Personalschlüssel und der von der Ber-

telsmann Stiftung empfohlene Personalschlüssel sind rechnerische Größen. Sie 

beschreiben jeweils die Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller 

Kinder und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. Basis ist die vertragliche 

Arbeitszeit der einzelnen Mitarbeiterinnen, die auch Vorbereitungszeiten, Team-

sitzungen, Elterngespräche, Leitungsanteile, Urlaub und Krankheitszeiten u. a. 

umfasst. Der Personalschlüssel gibt nicht an, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt 

am Tag von einer Fachkraft betreut werden. Hierzu s. Erzieher-Kind-Relation.

Die empfohlene Erzieher-Kind-Relation errechnet sich aus dem empfohlenen 

Personalschlüssel. Es wird angenommen, dass 25% der Arbeitszeit für Tätig-

keiten ohne Kinder einzuplanen sind und 75% für eine direkte pädagogische 

Interaktion mit dem Kind verfügbar sind.

BE12B   Durchschnittliche Gruppengrößen 

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 11 12
Keine Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 12 13

BE13B   Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998–2007

Anteil Vollzeitbeschäftigte an allen Beschäftigten 
ohne Verwaltung und Hauswirtschaft/Technik     

  BE     ø Deutschland

52,5 
0%

59,0 46,4 34,6 39,540,5 39,7

31.12.1998 31.12.2002 15.3.2006 15.3.2007
100%

58,9 
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Basisdaten 2007

Geborene Kinder 2006 17.883

Geburten pro Frau 2005 1,9

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren (31.12.2006) 189.918

Davon Kinder unter 3 Jahren 55.222

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 57.104

Davon Kinder 6 bis unter 10 Jahre 77.592

Fläche: 29.480 km²

Einwohner (31.12.2006): 
2.547.772

Anteil der Kinder in FBBE
Kinder unter 3 Jahren: 43,4%
Nichtschulkinder 
3 bis < 6 Jahre: 93,8%
(inkl. 0,2% in [vor-]schulischen 
Einrichtungen)

Brandenburg

Erwerbstätigenquote von Müttern (2006) mit

... mindestens einem Kind unter 3 Jahren 55,1%

... mindestens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren 69,2%

Empfänger v. laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (Ende 2004) 78.010

Darunter Kinder unter 18 Jahren 27.566

Tageseinrichtungen insgesamt 1.700

Anteil der Einrichtungen

… in öffentlicher Trägerschaft 61,6%

… in freigemeinnütziger Trägerschaft 36,0%

… als Betriebs-/Unternehmensteil 0,5%

… in privatgewerblicher Trägerschaft 1,9%

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur 27,3%

Pädagogisches Personal in KiTas insgesamt 13.123

Kinder in KiTas insgesamt 135.495

Darunter Kinder unter 3 Jahren 21.013

Darunter Nichtschulkinder 3 bis unter 6 Jahre 53.002

Darunter Schulkinder 6 bis unter 10 Jahre 45.127

Tagespfl egepersonen insgesamt 1.042

Kinder unter 6 Jahren in Kindertagespfl ege 3.475

Davon Kinder unter 3 Jahren 2.980

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 495

In BB ist das Ministerium für Bildung, Jugend und Sport zustän-

dig für FBBE. Eine interministerielle Fachgruppe, die regelmäßig 

Themen der FBBE behandelt, gibt es nicht. Allerdings bestehen 

sechs Gremien für den Bereich FBBE, wie z.B. eine Kommission 

zur Erarbeitung eines gemeinsamen Orientierungsrahmens für 

die Bildung in Kindertagesbetreuung und Grundschule oder der 

sogen. „Qualitätsdialog“. An allen Gremien nehmen Vertreter der 

verschiedensten gesellschaftlichen Gruppierungen teil, woraus 

eine breite Beteiligung an den Entwicklungen im Bereich FBBE 

abgeleitet werden kann. Das Landesministerium ist offensicht-

lich bestrebt, über Fragestellungen der FBBE sowie über Maß-

nahmen und Aktivitäten mit den relevanten Akteuren in einem 

kontinuierlichen Dialog zu stehen. Im Jahr 2006 wurde auf 

Beschluss des Landtags vom Ministerium für Bildung, Jugend 

und Sport ein Qualitätsbericht veröffentlicht, der über bereits 

durchgeführte Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung in der Kin-

dertagesbetreuung und ihre Effekte sowie Entwicklungsbedar-

fe informiert. Das Ministerium stuft diesen Bericht als landespo-

litisches Gesamtprogramm für die Weiterentwicklung der FBBE 

in BB ein. 

Das Landesministerium hat eine Vielzahl von Aktivitäten und 

Projekten zur FBBE initiiert. Dabei handelt es sich überwiegend 

um langfristige Programme, die teilweise bereits eine Laufzeit 

von mehr als 15 Jahren haben und in der allgemeinen Infrastruk-

tur der FBBE-Landschaft in BB etabliert sind. Insgesamt vermit-

telt sich der Eindruck, dass in BB eine integrierte Strategie der 

Qualitätsentwicklung bestehend aus mehreren Entwicklungs-

strängen verfolgt wird.



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

Teilhabe sichern
In BB ist die Teilhabequote der Kinder an einem Angebot der 

FBBE hoch. Bei den unter Dreijährigen liegt die Betreuungs-

quote (43,4%) über dem ostdeutschen Durchschnitt und bei den 

über Dreijährigen (fast 94%) entspricht sie dem Durchschnitt 

Ostdeutschlands. Differenziert nach den Altersjahrgängen ist 

der Anteil der Einjährigen in FBBE in BB der zweithöchste im 

Bundesländervergleich. Auch die Beteiligungsquote bei den 

Dreijährigen liegt mit 93,4% über dem Durchschnitt Ostdeutsch-

lands. Insgesamt kann deshalb angenommen werden, dass die 

überwiegende Mehrheit der Kinder in BB spätestens ab dem 

3. Lebensjahr in einem Angebot der FBBE ist. Fast zwei Drit-

tel der unter Dreijährigen sowie fast die Hälfte der über Drei-

jährigen werden ganztägig betreut. Bei der zuletzt genannten 

Altersgruppe wird von 43,5% ein zeitlicher Betreuungsum-

fang von täglich mehr als 5 bis zu 7 Stunden genutzt. Nur ein 

sehr geringer Anteil der Kinder nutzt täglich bis zu 5 Stunden 

Betreuung. Dieses Nutzungsverhalten könnte auch ein Effekt 

des Rechtsanspruchs des Kindes sein, der in BB täglich 6 Stun-

den Betreuung umfasst. 

Investitionen wirkungsvoll einsetzen
Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte pro unter 

10-jährigem Kind für FBBE liegen in BB im Vergleich zu allen 

Bundesländern im Spitzenfeld und sind im Vergleich zu den 

Ostländern die höchsten Ausgaben pro unter 10-jährigem Kind. 

Auch der Anteil der öffentlichen Ausgaben für FBBE an den 

gesamten reinen Ausgaben der öffentlichen Haushalte liegt in 

BB (5,6%) über dem Ostdurchschnitt (5,3%). Insgesamt hat FBBE 

demnach einen hohen Stellenwert in der politischen Landschaft 

in BB, der sich auch in hohen Investitionen für FBBE konkreti-

siert.

Bildung fördern – Qualität sichern
Von der Landesebene sind eine Vielzahl von Maßnahmen und 

Aktivitäten, wie Modellversuche, Teilnahme an Bundespro-

jekten etc., zur Weiterentwicklung der Qualität in den KiTas ini-

tiiert worden. Im Bundesvergleich fällt bei den Aktivitäten in 

BB insbesondere auf, dass im Rahmen von Modellprojekten und 

landesweiten Qualitätswettbewerben Qualitätsmessungen der 

pädagogischen Arbeit unter Verwendung der Kindergartenein-

schätzskala (KES) durchgeführt wurden. Insgesamt wird in 

dem Bericht „Qualität brandenburgischer Kinderbetreuung“ 

(Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Landes BB 

2006) beschrieben, dass diese Qualitätsmessungen im Durch-

schnitt eine mittlere Qualität der KiTas ermittelt haben. Aller-

dings erreichen Einrichtungen, die am „10-Stufen-Projekt-Bil-

dung“ teilgenommen haben, signifi kant bessere Ergebnisse. 

Weiterhin wurde festgestellt, dass im Rahmen von zwei Quali-

tätsmessungen von 2002 bis 2004 größere Streuungen in der 

Qualität festgestellt wurden als in früheren Messungen. Auf die-

sem Hintergrund werden als besondere Herausforderungen im 

Qualitätsbericht u. a. die Verankerung der Qualitätsentwicklung 

in allen KiTas sowie auch Fragen der Strukturqualität genannt, 

wie z.B. die Absicherung von Verfügungszeiten. Für die Weiter-

entwicklung der FBBE in BB steht deshalb die Frage im Raum, 

welche bildungspolitischen und fachlichen Konsequenzen aus 

den Ergebnissen dieser Qualitätsmessungen und den im Quali-

tätsbericht formulierten Handlungsbedarfen in Zukunft gezogen 

werden.

Das pädagogische Personal verfügt in BB über ein vergleichs-

weise hohes formales Qualifi kationsniveau, da fast 92% einen 

Fachschulabschluss haben. Gleichzeitig zeigen die Daten zum 

pädagogischen Personal, dass eine hohe Streuung der Beschäfti-

gungsumfänge besteht. Damit stellt sich die Frage, ob bzw. wie 

fachliche Ansprüche, z.B. kontinuierliche und verlässliche Bezie-

hungserfahrungen der Kinder sowie Arbeitszeiten für Tätig-

keiten ohne Kinder, realisiert werden können. Konkrete Hin-

weise auf ungünstige Bedingungen bei den Personalressourcen 

bieten die Ergebnisse der Berechnungen zum Personalschlüssel 

(Grafi k BB 12). Der Personalschlüssel für die unter Dreijährigen 

in BB ist der schlechteste im Bundesländervergleich. Auch beim 

Personalschlüssel für die Nichtschulkinder ab drei Jahre liegt 

BB in der Bundesländergruppe mit den schlechtesten Werten. 

In diesem Zusammenhang ist auch zu berücksichtigen, dass in 

BB Verfügungszeiten – also Arbeitszeiten für Tätigkeiten ohne 

Kinder, wie z.B. Teamsitzungen, Fortbildungen - zwar allgemein 

geregelt, aber nicht präzise defi niert sind. Damit liegt die kon-

krete Arbeitszeitgestaltung bei den Trägern der Einrichtungen. 

Grundsätzlich ist es deshalb möglich, dass die verfügbaren Per-

sonalressourcen in den KiTas landesweit differieren. 

Für eine konsequente Weiterentwicklung der Qualität der KiTas 

in BB könnte vor diesem Hintergrund eine systematische Ana-

lyse der bestehenden Strukturqualitäten in allen Einrichtungen 

sowie der Auswirkungen dieser strukturellen Bedingungen auf 

die pädagogische Praxis wichtige Impulse geben. 

BRANDENBURG (BB)
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BB1  Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz

Teilhabe sichern

Es besteht ein elternunabhängiger Rechtsanspruch auf einen 

Platz in einem Angebot der FBBE ab dem dritten Lebensjahr bis 

zum Ende der vierten Schuljahrgangsstufe. Bis zur Einschulung 

umfassen die garantierten Betreuungszeiten 6 Stunden täglich.1

BB hat eine hohe Teilnahmequote sowohl bei den unter Drei-

jährigen als auch bei den Drei- bis unter Sechsjährigen. Auch 

die täglichen Nutzungszeiten in KiTas liegen bei den unter 

Dreijährigen über dem Bundesdurchschnitt: Fast 63% dieser 

Altersgruppe sind mehr als 7 Stunden und ein weiteres Drittel 

mehr als 5 und bis zu 7 Stunden täglich in einer KiTa. Bei den 

Nichtschulkindern über drei Jahre besteht eine leichte Verschie-

bung bei den genutzten Betreuungszeiten. Über 43% der Kinder 

nutzen mehr als 5 und bis zu 7 Stunden sowie fast 50% mehr als 

7 Stunden täglich ein Angebot. Dieser Anteil an der Nutzung von 

Ganztagsbetreuung liegt über dem Bundesdurchschnitt, aber 

14 Prozentpunkte unter dem Durchschnitt in Ostdeutschland. 

BB2 | Für Ostdeutschland ist der aus dem Tagesbetreuungsausbaugesetz 2003/04 abgeleitete Betreuungsbedarf erfüllt.

Kindertageseinrichtungen Öffentlich geförderte Kindertagespfl ege

  21.013 Kinder < 3 J. 62.173 Nichtschulkinder ≥ 3 J. 2.980 Kinder < 3 J. 495 Kinder v. 3 bis < 6 J.

Bis zu 5 h

Mehr als 5 bis 
zu 7 h

Mehr als 7 h

Vor- u. nachmittags 
o. Mittagsbetreuung

BB3  Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten (2007)

6,2 6,7 8,9

31,2 43,5 32,7

62,6 49,8 58,4

0,0 0,0 0,0% % %

% % %

% % %

% % %

24,2 28,1 30,9 53,1

24,4 30,8 29,7 24,9

48,4 27,2 21,9

2,9 13,9 0,2

0,0

0,2

BB 2007       ø Deutschland  

%

%

%

%6,2

27,0

38,8
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50 bis < 75%

75% und mehr

STAT

BB5  Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen (2007)

BB4  Bildungsbeteiligung vor der Schule (2007)

BRANDENBURG (BB)

Ein Großteil (fast 94%) der Drei- bis unter Sechsjährigen nutzt in einer 

KiTa oder der Kindertagespfl ege ein Angebot der FBBE, dabei sind 

weniger als 1% in der Kindertagespfl ege. Von den Kindern unter 

drei Jahren sind 43,4% in Angeboten der FBBE, 5,4% nutzen eine 

Kindertagespfl ege. Ihre Teilhabequote liegt leicht über dem Durch-

schnitt von Ostdeutschland (41,0%). Auffällig ist insbesondere der 

hohe Anteil der Zwei- und Dreijährigen in FBBE-Angeboten, der von 

2006 bis 2007 jeweils noch um 3,5 bzw. annähernd 3 Prozentpunkte 

gestiegen ist. 

Im Jahr 2007 ist der durchschnittliche Anteil von Kindern mit Migra-

tionshintergrund (mindestens ein Elternteil nicht-deutscher Herkunft) 

in KiTas in BB wie in allen ostdeutschen Ländern niedrig. Von den 

Kindern unter drei Jahren, die in einer KiTa sind, haben 3,5% einen 

Migrationshintergrund und von den Kindern ab 3 Jahren etwas über 

5%. Aufgrund dieser vergleichsweise geringen Anzahl von Kindern 

mit Migrationshintergrund sind im Jahr 2006 die meisten dieser Kin-

der (fast 93%) in einer Einrichtung, in der der Anteil der Kinder mit 

mindestens einem Elternteil ausländischer Herkunft unter 25% liegt.

 ø Deutschland
 

 Kindertages-
 einrichtungen
 
*inkl. 0,5% in (vor-)schul.
Einrichtungen
**inkl. 0,2% in (vor-)schul.
Einrichtungen 
 

 Kindertagespfl ege

6,8 2,3 39,9 7,5 65,9 6,3 91,9 1,5 94,5 0,6 92,6* 0,4 38,1 5,4 93,0** 0,9

3,5% 5,3%

Kinder < 3 Jahren 

3,5% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 59,8% 
vorwiegend deutsch, 40,2% 
nicht-deutsch im Elternhaus.     

Nichtschulkinder ab 3 Jahre 

5,3% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 53,9% 
vorwiegend deutsch, 46,1% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

92,7

7,3

K.A.

K.A.

100%

20072007 20062006

3-Jährige2-Jährige

89,719,2 91,324,4

Kinder (2006): Anteil aller 
Kinder mit Migrationshintergrund, 
die eine Einrichtung besuchen

Einrichtung (2006): Anteil an 
Kindern mit Migrationshintergrund 
in der Einrichtung

0%

100%

0%

0%

100%
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BB7  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005) BB6  Investitionen pro Kind 

Ausgaben für FBBE sind Investitionen in die Lebensperspekti-

ven von Kindern und die Zukunft der Gesellschaft. Der Umfang 

der öffentlichen Investitionen spiegelt sowohl im Vergleich mit 

Ostdeutschland als auch mit Westdeutschland den hohen ge-

sellschaftlichen Stellenwert wider, der FBBE in BB beigemessen 

wird. Nach Schätzungen der landesweiten Durchschnittswerte 

der Zuschusshöhe tragen die Kommunen über 57% der Ausgaben 

für FBBE, das Land trägt über 23% der Ausgaben. Auch die Eltern 

sind wichtige Partner in der Finanzierungsgemeinschaft, da sie 

über 17% der Ausgaben für FBBE tragen. Die freien Träger neh-

men mit einem Anteil von 2,3% eine geringere Rolle ein. Beim 

Finanzierungsanteil der Eltern bezogen auf die einzelne Einrich-

tung sind größere Schwankungen anzunehmen, da die Höhe der 

Elternbeiträge vom jeweiligen Träger individuell festgelegt wird. 

Die Höhe der Elternbeiträge wird nach Einkommen der Eltern 

sowie nach Anzahl der Kinder gestaffelt.

BB8  Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte

Investitionen wirkungsvoll einsetzen

In den öffentlichen Statistiken fehlen i.d.R. die Elternbeiträge, die 

direkt von freien Trägern eingezogen werden, sowie die fi nanziellen 

Eigenanteile der freien Träger. Diese Ausgabengrößen werden daher

über Schätzungen ermittelt.  

2,3 

23,1 

17,4 

57,3 

Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE 

pro unter Zehnjährigem zeigen – im Zeitverlauf variierende – 

Rückgänge. Sie sind von 2004 auf 2005 um 0,8% und im Jahr 

zuvor um 4,6% gesunken. Sie liegen aber über den durchschnitt-

lichen Ausgaben in Ostdeutschland.

(2005: 1.256 €)*2001 2002 2003 2004 2005

2.273 €

inkl. 36,0% Kinder 
in Hortbetreuung
(2006)

Min.-/Max.-Wert 
Ostdeutschland 
ohne Berlin

2.000

1.000

3.000

2005 liegt der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE gemessen 

an ihrem Anteil an den gesamten reinen Ausgaben der öffentlichen 

Haushalte etwas über dem Anteil, der im Durchschnitt in Ostdeutsch-

land (5,3%) für FBBE aufgewandt wird.

2001 2002 2003

5,7 5,1 5,4

2004 2005

5,4 5,6

Min.-/Max.-Wert 
Ostdeutschland 0%

5%

Angaben in %    Eltern3    Land    freie Träger    Kommunen    



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT
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BB10  Kooperation KiTa – GrundschuleBB9  Bildungsplan (BP)

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas

BP als Download verfügbar

BP als Publikation erwerbbar

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar

Informationsmaterial über BP mehrsprachig f. Eltern verfügbar –

                                                  4 von 5 Punkten     

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Verpfl ichtende Informationsveranstaltung
zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

–

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig –

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar

3 von 5 Punkten     

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP –

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP –

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption

1 von 3 Punkten    

Im KiTagesetz, Schulgesetz und der Grundschulverordnung sind 

landesweit verbindliche Regelungen zur Kooperation von KiTas und 

Grundschulen festgelegt. Derzeit wird ein gemeinsamer Orientie-

rungsrahmen für die Bildung in Kindertagesbetreuung und Grund-

schulen (GORBIKS) erarbeitet, der als verbindliche Rahmenvereinba-

rung auf Landesebene die Prinzipien und Grundsätze sowie fachliche 

Standards der Kooperation defi nieren soll.

landesweit 
verbindliche 

Regelung

zusätzliche 
Mittel für 

Grundschulen

zusätzliche 
Mittel 

für KiTas

verbindliche 
Rahmen-

vereinbarung 
mit 

fachlichen 
Standards 

Auf der Grundlage eines wissenschaftlichen Gutachtens erstell-

te eine Arbeitsgruppe aus Vertretern der Kommunen und der 

freien Träger den Bildungsplan (in BB Grundsätze Elementarer 

Bildung genannt). Weitere Beratungen fanden im Rahmen von 

Fachtagungen und Internetdiskussionen statt. Eine Fortschrei-

bung und ggf. Überarbeitung ist geplant. Er ist konzipiert für 

alle Kinder bis zwölf Jahre, wobei der Schwerpunkt bei den 

Drei- bis Sechsjährigen liegt. Die Einführung des Bildungsplans 

in die Alltagspraxis wurde durch entsprechende Verbreitung des 

Bildungsplans bzw. Informationsmaterialien unterstützt.2 Das 

pädagogische Personal ist durch Informationsveranstaltungen 

über den Bildungsplan informiert worden. Die Teilnahme an 

Fortbildungen zum Bildungsplan ist nicht für alle pädagogischen 

Mitarbeiter verpfl ichtend und die angebotenen Veranstaltungen 

sind nicht alle mindestens zweitägig. Da alle Fachberatungen 

eine Fortbildung zum Bildungsplan erhalten haben, ist eine 

wichtige Multiplikatorengruppe für die Einführung des Bil-

dungsplans qualifi ziert worden. Eine Kontrolle der Arbeit mit 

dem Bildungsplan ist zukünftig möglich, aber nicht regelmäßig 

vorgesehen. Weiterhin ist ab dem 1.7.2007 die Aufnahme des 

Bildungsplans in die Konzeption jeder Einrichtung nachzuweisen.

8
Insgesamt

von 13 Punkten

Bildung fördern – Qualität sichern
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BB12  Personalschlüssel und Gruppengrößen
  in Kindertageseinrichtungen (2006) 

BB11  Pädagogisches Personal nach 
 Berufsausbildungsabschlüssen (2007) 

Die Qualifi kationsstruktur des pädagogischen Personals ist primär 

durch Tätige mit Fachschulabschluss (fast 92%) geprägt. Der Anteil 

dieser Beschäftigungsgruppe liegt damit 20 Prozentpunkte über 

dem Anteil dieser Gruppe im Bundesdurchschnitt. Auffällig ist ein 

geringer Anteil von Tätigen, die sich im Praktikum bzw. in Ausbil-

dung (0,9%) befi nden. Hier wäre zu prüfen, ob der zukünftige Er-

satz- bzw. Zusatzbedarf durch die aktuellen Ausbildungskapazitäten 

sichergestellt werden kann.

BB13  Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen (2007) 

BB13A   Pädagogisches Personal nach BeschäftigungsumfangDer Anteil der Vollzeittätigen an den pädagogisch Tätigen liegt 

mit weniger als 16% um 25 Prozentpunkte unter dem Anteil 

dieser Gruppe im Bundesdurchschnitt. Im Rahmen des massiv 

sinkenden Personalbedarfs bis 2001 aufgrund zurückgehender 

Kinderzahlen ist vermutlich häufi g der individuelle Beschäftigungs-

umfang gekürzt worden, um eine größere Zahl von Arbeitsplät-

zen zu sichern. Allerdings hat sich der Anteil der Vollzeittätigen 

auch nach 2002 weiterhin reduziert. Die Mehrzahl der Tätigen 

(43,1%) ist 2007 im Umfang von 32 bis unter 38,5 Wochen-

stunden und 32,5% sind 21 bis unter 32 Wochenstunden be-

schäftigt. Die hohe Streuung der Beschäftigungszeiten ist mögli-

cherweise eine Konsequenz der variablen und fl exiblen Nutzung 

von Betreuungszeiten für jedes einzelne Kind, die einen differen-

zierten Personaleinsatz bedingt. Denn auch die öffentliche Bezu-

schussung der Einrichtungen ist abhängig von den tatsächlichen 

Betreuungszeiten der Kinder. 

BB12A   Personalschlüssel* und Erzieher-Kind-Relation

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Personalschlüssel

Brandenburg

Min.-Max.-Werte
Deutschland

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlener
Personalschlüssel  

1 : 3 1 : 7,5

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlene
Erzieher-Kind-Relation  

1 : 4 1 : 10

1:7,8

1:13,6

1:4,2

1:8,8

1 : 7,8

1 : 12,1

7,4
12,3

15,9
39,7

43,1
15,8

32,5
29,3

1,1
2,8

Brandenburg ø 
Deutschland

Abschluss Anteile in Prozent

(sozialpädagogischer)
Hochschulabschluss

1,8 3,4

Fachschulabschluss 
(Erzieherinnen, Heilpädagoginnen)

91,7 72,1

Kinderpfl egerinnen 0,7 13,5

anderer fachlicher Abschluss
(sonst. Sozial- u. Erziehungsberufe)

2,2 1,8

anderer Abschluss 2,0 3,0

Praktikum/Ausbildung 0,9 4,1

ohne abgeschl. Ausbildung 0,8 2,1

Angaben in %

  Hauptberuflich, Vollzeit, 38,5 und mehr Wochenstunden

  Teilzeit, 32 bis < 38,5 Wochenstunden

  Teilzeit, 21 bis < 32 Wochenstunden

  Teilzeit, < 21 Wochenstunden

  Nebenberuflich, < 20 Wochenstunden

kursiv =  ø Deutschland



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
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BB14  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

Die Strukturqualität ist für die Erzieher-Kind-Relation, Leitungs-

freistellung sowie Innen- und Außenfl ächen präzise defi niert. 

Verfügungszeiten sind allgemein geregelt.

Externe Qualitätsüberprüfung wird bislang nicht verbindlich in allen 

KiTas durchgeführt. Seit 1993/94 werden im Rahmen von Quali-

tätswettbewerben Monitorings mit der Kindergarteneinschätzskala 

durchgeführt. Zudem muss jede KiTa in ihrer Konzeption darlegen, 

wie sie eine Qualitätsüberprüfung durchführt.

Regelungen zur 
Strukturqualität

Allgemein 
geregelt

Präzise
defi niert

Maximale Gruppengröße – –

Erzieher-Kind-Relation

Verfügungszeit –

Fachberatung –

Fortbildung –

Leitungsfreistellung

(Innen-/Außen-)Flächen

9
Insgesamt

von 14 Punkten

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in
Ausführungsgesetz oder Verordnung

Elternbefragung (mindestens jährlich) –

Selbstevaluation –

Fremdevaluation –

Zahlung öffentlicher Zuschüsse abhängig
von externer Qualitätsüberprüfung

–3

1
Insgesamt

von 5 Punkten

* Personalschlüssel

Der für jedes Bundesland ausgewiesene Personalschlüssel und der von der Ber-

telsmann Stiftung empfohlene Personalschlüssel sind rechnerische Größen. Sie 

beschreiben jeweils die Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller 

Kinder und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. Basis ist die vertragliche 

Arbeitszeit der einzelnen Mitarbeiterinnen, die auch Vorbereitungszeiten, Team-

sitzungen, Elterngespräche, Leitungsanteile, Urlaub und Krankheitszeiten u. a. 

umfasst. Der Personalschlüssel gibt nicht an, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt 

am Tag von einer Fachkraft betreut werden. Hierzu s. Erzieher-Kind-Relation.

Die empfohlene Erzieher-Kind-Relation errechnet sich aus dem empfohlenen 

Personalschlüssel. Es wird angenommen, dass 25% der Arbeitszeit für Tätig-

keiten ohne Kinder einzuplanen sind und 75% für eine direkte pädagogische 

Interaktion mit dem Kind verfügbar sind.

BB12B   Durchschnittliche Gruppengrößen 

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 12 16
Keine Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 11 16

BB13B   Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998–2007

Anteil Vollzeitbeschäftigte an allen Beschäftigten 
ohne Verwaltung und Hauswirtschaft/Technik     

  BB     ø Deutschland

52,5 
0%

17,7 46,4 15,7 15,940,5 39,7

31.12.1998 31.12.2002 15.3.2006 15.3.2007
100%

21,9 
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Basisdaten 2007 Erwerbstätigenquote von Müttern (2006) mit

... mindestens einem Kind unter 3 Jahren K.A.

... mindestens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren K.A.

Empfänger v. laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (Ende 2004) 59.548

Darunter Kinder unter 18 Jahren 22.689

Tageseinrichtungen insgesamt 403

Anteil der Einrichtungen

… in öffentlicher Trägerschaft 22,6%

… in freigemeinnütziger Trägerschaft 76,4%

… als Betriebs-/Unternehmensteil 0,0%

… in privatgewerblicher Trägerschaft 1,0%

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur 3%

Pädagogisches Personal in KiTas insgesamt 3.496

Kinder in KiTas insgesamt 21.682

Darunter Kinder unter 3 Jahren 1.404

Darunter Nichtschulkinder 3 bis unter 6 Jahre 13.564

Darunter Schulkinder 6 bis unter 10 Jahre 3.358

Tagespfl egepersonen insgesamt 399

Kinder unter 6 Jahren in Kindertagespfl ege 490

Davon Kinder unter 3 Jahren 292

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 198

Geborene Kinder 2006 5.506

Geburten pro Frau 2005 1,3

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren (31.12.2006) 55.367

Davon Kinder unter 3 Jahren 16.058

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 16.062

Davon Kinder 6 bis unter 10 Jahre 23.247

Fläche: 404,28 km²

Einwohner (31.12.2006): 
663.979

Anteil der Kinder in FBBE
Kinder unter 3 Jahren: 10,6%
Nichtschulkinder 
3 bis < 6 Jahre: 86,0%
(inkl. 0,3% in [vor-]schulischen 
Einrichtungen)

Bremen

In Bremen ist der Senator für Arbeit, Frauen, Gesundheit, Jugend 

und Soziales zuständig für FBBE. Es gibt zwei interministerielle, 

regelmäßige Fachgruppen: eine Lenkungsgruppe für das BLK-

Modellprojekt „TransKiGs“, die sich mit dem Übergang Kinder-

garten – Grundschule beschäftigt, sowie Fachgespräche mit den 

Referatsleitungen der Länderministerien (Bildung und Soziales/

Jugendhilfe). Letztere behandeln Themen wie die Implementa-

tion des Bildungsplans oder die Qualifi zierung der Fachkräfte. 

Weitere Gremien gibt es in Bremen nur in den beiden Stadtge-

meinden. Insgesamt vermittelt sich der Eindruck, dass viele The-

men der FBBE überwiegend auf der Stadtgemeinde-Ebene behan-

delt werden. Es gibt kein landespolitisches Gesamtprogramm für 

die FBBE in HB, in dem landespolitische Zielsetzungen und zen-

trale (geplante) Maßnahmen für diesen Bildungsbereich trans-

parenter werden und auch Verantwortlichkeiten der beteiligten 

Akteure bei der Weiterentwicklung dieses Bildungsbereichs  

(Land, Stadtgemeinden, Trägerverbände usw.) defi niert werden.

Teilhabe sichern
In HB liegt die Teilhabequote der unter Dreijährigen (10,6%) fast 

5 Prozentpunkte und die der älteren Kinder (86%) fast 4 Prozent-

punkte unter dem Bundesdurchschnitt. Auch bei den einzelnen 

Altersjahrgängen ist eine im Vergleich zum Bundesdurchschnitt 

niedrige Teilhabe an Angeboten der FBBE festzustellen. Von den 

Zweijährigen sind knapp 21% in einem Angebot der FBBE und 

damit fast 9 Prozentpunkte weniger als im Bundesdurchschnitt. 

Zwischen 2006 und 2007 ist eine leichte Zunahme um 1,6 Pro-

zentpunkte zu verzeichnen. Auch von den Dreijährigen sind fast 

30% der Kinder nicht in einem Angebot der FBBE. Damit liegt 

der Anteil dieser Altersgruppe mehr als 10 Prozentpunkte unter 

dem Bundesdurchschnitt. Auf einen möglichen Ausbau deutet 

die Steigerung der Teilhabequote dieser Altersgruppe hin, die 

sich zwischen 2006 und 2007 um fast 3 Prozentpunkte erhöht 

hat.



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

In den KiTas werden die meisten der unter Dreijährigen ganz-

tags betreut (41,5%). Bei den älteren Kindern sinkt der Anteil der 

ganztags betreuten Kinder auf knapp 23%. Von dieser Alters-

gruppe werden jeweils etwa 40% bis zu 5 Stunden sowie mehr 

als 5 bis zu 7 Stunden täglich in einer KiTa betreut. 

Hervorzuheben ist, dass in HB insbesondere von den Nichtschul-

kindern über drei Jahre, die in einer KiTa sind, viele Kinder 

einen Migrationshintergrund haben (37,7%). In der pädago-

gischen Arbeit der KiTas müssten damit die Bedürfnisse von 

Kindern mit Migrationshintergrund und ihren Familien einen 

besonderen Stellenwert haben.

Investitionen wirkungsvoll einsetzen
Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE 

pro unter 10-jährigem Kind in HB liegen im Vergleich der Bun-

desländer im Mittelfeld. Der Anteil der reinen Nettoausgaben 

für FBBE gemessen an ihrem Anteil an den gesamten Ausgaben 

der öffentlichen Haushalte liegt in HB (2,7%) deutlich unter dem 

westdeutschen Durchschnitt (3,3%).

Bildung fördern – Qualität sichern
Der Rahmenplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich 

ist noch in Erprobung. Die Aktivitäten für die Umsetzung des 

Bildungsplans sind wenig transparent, vermutlich weil die Ver-

antwortung dafür den beiden Stadtgemeinden übertragen wurde. 

Diese sind beispielsweise auch für die Qualifi zierungen des päda-

gogischen Personals zum Rahmenplan zuständig. Allerdings ste-

hen grundsätzlich öffentliche Mittel für diese Qualifi zierungen 

zur Verfügung. Bei der Weiterentwicklung des Rahmenplans wäre 

insbesondere zu bedenken, dass aufgrund des hohen Anteils von 

Kindern mit Migrationshintergrund Informationen über den Rah-

menplan für die Eltern auch mehrsprachig verfügbar sein sollten.

Auch für die Zusammenarbeit der KiTas und Grundschulen ist 

auf der Landesebene eine landesweit verbindliche Regelung ge-

troffen. Darüber hinaus sind aber die beiden Stadtgemeinden für 

diesen Aufgabenbereich zuständig. So werden nur auf kommuna-

ler Ebene in Bremen KiTas und Grundschulen zusätzliche Mit-

tel für die Kooperation gewährt. Verbindliche Rahmenvereinba-

rungen werden zurzeit auf der Ebene der Stadtgemeinde Bremen 

entwickelt, in denen Prinzipien und Grundsätze der Zusammen-

arbeit sowie fachliche Standards für die Kooperation zwischen 

Kindertageseinrichtungen und Grundschulen defi niert werden. 

In der Qualitätsforschung werden die verfügbaren Personalres-

sourcen in KiTas als zentrale Einfl ussgröße auf die pädagogische 

Arbeit eingestuft. In HB verfügen fast 58% des pädagogischen 

Personals über einen Fachschulabschluss, dies sind 14 Prozent-

punkte weniger als im Bundesdurchschnitt. Gleichzeitig ist im 

Bundesländervergleich in HB der größte Anteil des Personals 

mit Hochschulabschluss (mehr als 12%) beschäftigt. Der Anteil 

der Beschäftigten mit dem Abschluss Kinderpfl egerin (6,6%) 

liegt deutlich unter Bundesdurchschnitt. Eine Besonderheit in 

HB sind der hohe Anteil des pädagogischen Personals, das sich 

im Praktikum bzw. in der Ausbildung befi ndet, sowie insbeson-

dere der hohe Anteil des Personals ohne abgeschlossene Ausbil-

dung (6,5%). Letzterer liegt 4,4 Prozentpunkte über dem Bundes-

durchschnitt und ist in keinem Bundesland so hoch wie in HB.

 

Der Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals ist ins-

besondere durch eine hohe Differenzierung der Arbeitszeiten 

geprägt. So liegt der Anteil der Teilzeitbeschäftigten in allen 

Gruppen leicht über dem Bundesdurchschnitt. Der größte Teil des 

pädagogischen Personals (35,1%) ist mit einer Wochenarbeitszeit 

von 21 bis unter 32 Stunden beschäftigt. Der Anteil der Vollzeit-

beschäftigten liegt bei fast 30% und damit fast 10 Prozentpunkte 

unter dem Bundesdurchschnitt. Zwischen 1998 und 2007 hat sich 

ihr Anteil um insgesamt 11 Prozentpunkte reduziert. Es wäre zu 

prüfen, ob die Arbeitszeiten des pädagogischen Personals so mit 

den Betreuungszeiten der Kinder in Einklang gebracht werden 

können, dass pädagogische Ansprüche und auch Arbeitszeiten 

für Tätigkeiten ohne Kinder realisiert werden können. 

Eine weitere Information zu den Personalressourcen liefern die 

Berechnungen zum Personalschlüssel für Kinder unter drei Jahren 

(vgl. Grafi k HB 12). Dieser liegt im Vergleich aller Bundesländer 

im Mittelfeld. Für den Personalschlüssel der älteren Kinder konn-

te kein Wert ausgewiesen werden, da hier Unstimmigkeiten in 

den Statistiken bestehen.

Die Rahmenbedingungen der KiTas werden als wichtige Einfl uss-

größen auf die Qualität der pädagogischen Arbeit interpretiert. 

Neben dem Personalschlüssel, der in HB präzise geregelt ist, 

sind dies auch die maximale Gruppengröße sowie die Flächen 

pro Kind. Darüber hinaus ist keines der übrigen vier erfassten 

Elemente der Strukturqualität auf Landesebene geregelt. Hier 

greifen jeweils Regelungen der Stadtgemeinden. Auch Verpfl ich-

tungen zur Qualitätsentwicklung und -sicherung sind per Aus-

führungsgesetz durch das Land geregelt. Spezifi sche Rege-

lungen bestehen auf der Ebene der beiden Stadtgemeinden. 

BREMEN (HB)
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Teilhabe sichern

Es besteht ein elternunabhängiger Rechtsanspruch auf einen 

Betreuungsplatz für jedes Kind vom vollendeten dritten Lebens-

jahr bis zum Schuleintritt mit einem garantierten Umfang von 

vier Stunden täglich. 

HB1  Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz

Die Teilhabequote der Altersgruppe der Drei- bis unter Sechsjäh-

rigen an Angeboten der FBBE (86,0%) liegt fast 4 Prozentpunkte 

unter dem Bundesdurchschnitt. Auch die Teilhabequote der Drei-

jährigen liegt über 10 Prozentpunkte unter dem Bundesdurch-

schnitt. Handlungsbedarf besteht zudem bei den unter Dreijäh-

rigen (fast 5 Prozentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt). Von 

den unter Dreijährigen sind 41,5% mehr als 7 Stunden täglich in 

einer KiTa angemeldet. Bei den Nichtschulkindern ab drei Jah-

re sinkt der Anteil der Kinder, die ganztags in der KiTa sind, auf 

knapp 22,7%. Der Anteil der Kinder, die täglich mehr als 5 bis zu 

7 Stunden in der KiTa sind, ist bei den Nichtschulkindern über 

15 Prozentpunkte höher als bei den Kindern unter drei Jahren.

HB2  Ausbaubedarf bei Betreuungsplätzen 
  für unter Dreijährige  

Kindertageseinrichtungen Öffentlich geförderte Kindertagespfl ege

  1.404 Kinder < 3 J. 16.230 Nichtschulkinder ≥ 3 J. 292 Kinder < 3 J. 198 Kinder v. 3 bis < 6 J.

Bis zu 5 h

Mehr als 5 bis 
zu 7 h

Mehr als 7 h

Vor- u. nachmittags 
o. Mittagsbetreuung

HB3  Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten (2007)

33,9 37,6 57,1

24,6 39,7 24,7

41,5 22,7 18,2

0,0 0,0 0,0% % %

% % %

% % %

% % %

24,2 28,1 30,9 53,1

24,4 30,8 29,7 24,9

48,4 27,2 21,9

2,9 13,9 0,2

0,0

0,2

HB 2007       ø Deutschland  

%

%

%

%31,5

38,0

38,8

30,5

Bei der Abschätzung des zukünftigen Bedarfs für unter 

Dreijährige nach den Bedarfskriterien des TAG geht Bremen 

davon aus, dass der Betreuungsbedarf erfüllt ist, wenn für 

20% der unter Dreijährigen Angebote vorhanden sind. Ge-

messen an dieser geschätzten Durchschnittsgröße müssten 

im Jahre 2010 ca. 3.200 Plätze (11. koordinierte Bevöl-

kerungsvorausberechnung) bereitgestellt werden. Daraus 

ergibt sich ein Ausbaubedarf von ca. 1.500 Plätzen.



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit

 < 3-Jährige  3- bis < 6-Jährige1-Jährige 2-Jährige 3-Jährige 4-Jährige 5-Jährige < 1-Jährige 

< 25%

25 bis < 50%

50 bis < 75%

75% und mehr

STAT

BREMEN (HB)

In HB nehmen 14,6% der unter Dreijährigen an einem Angebot der 

FBBE teil, 1,8% sind dabei in Kindertagespfl ege. Von den Drei- bis 

unter Sechsjährigen nutzt ein Anteil von 86,0% ein Angebot der 

FBBE, lediglich 1,2% nutzten dabei Kindertagespfl ege. Der Anteil der 

Zweijährigen, der ein Angebot in der FBBE nutzt, liegt fast 9 Prozent-

punkte unter dem Bundesdurchschnitt und hat sich von 2006 auf 

2007 nur um 1,6 Prozentpunkte erhöht. Die Teilhabe der Vier- und 

Fünfjährigen an einem Angebot der FBBE entspricht etwa dem Bun-

desdurchschnitt.

In HB hat etwa ein Viertel der unter Dreijährigen in den KiTas einen 

Migrationshintergrund (mindestens ein Elternteil ausländischer Her-

kunft). Fast 53% dieser Kinder leben in einer Familie, in der vorwie-

gend nicht-deutsch gesprochen wird. Von den Nichtschulkindern ab 

drei Jahren haben fast 38% einen Migrationshintergrund. Über 67% 

dieser Kinder leben in einer Familie, in der vorwiegend nicht-deutsch 

gesprochen wird. Im Jahr 2006 besuchten über 73% der Kinder mit 

Migrationshintergrund, die in einer KiTa sind, eine KiTa, in der zwischen 

25% bis unter 75% der Kinder einen Migrationshintergrund haben.

1,0 1,0 8,7 1,8 84,8** 1,2

 ø Deutschland
 

 Kindertages-
 einrichtungen
 
*inkl. 1,0% in (vor-)schul.
Einrichtungen
**inkl. 0,3% in (vor-)schul.
Einrichtungen 
 

 Kindertagespfl ege

7,2 2,1 18,5 2,4 68,8 1,6 92,1 1,0 93,3* 1,1

Kinder < 3 Jahren 

26,1% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 47,4% 
vorwiegend deutsch, 52,6% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

26,1%

Nichtschulkinder ab 3 Jahre 

37,7% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 32,5% 
vorwiegend deutsch, 67,5% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

37,7%

12,5

33,3

40,0

14,2

HB4  Bildungsbeteiligung vor der Schule (2007)

HB5  Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen (2007)

100%

20072007 20062006

3-Jährige2-Jährige

67,519,2 70,420,9

Kinder (2006): Anteil aller 
Kinder mit Migrationshintergrund, 
die eine Einrichtung besuchen

Einrichtung (2006): Anteil an 
Kindern mit Migrationshintergrund 
in der Einrichtung

0%

100%

0%

0%

100%
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In den öffentlichen Statistiken fehlen i.d.R. die Elternbeiträge, die 

direkt von freien Trägern eingezogen werden, sowie die fi nanziellen 

Eigenanteile der freien Träger. Diese Ausgabengrößen werden daher

über Schätzungen ermittelt.  

3,4 

82,0 

HB6  Investitionen pro Kind HB7  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005) 

HB8  Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte
 

Die HB trägt 2005 82,0% der Gesamtkosten für die FBBE. Die 

freien Träger übernehmen 3,4% der entstehenden Gesamtkosten. 

Für die Eltern verbleibt ein Finanzierungsanteil von durch-

schnittlich 14,6%. Die Höhe der Elternbeiträge wird in Bremen 

kommunal und trägerübergreifend festgelegt. Es gibt in HB 

im Gesetz eine Kann-Regelung für die Einkommensstaffelung 

und eine Staffelung nach Zahl der Kinder. Die Stadtgemeinden 

(Bremen und Bremerhaven) machen Vorgaben zur Staffelung. 

Eine Beitragsermäßigung bzw. -erstattung gibt es unter Berück-

sichtigung der jeweiligen Betreuungszeit, des Einkommens und 

der Kinderzahl in der Familie. Eine landeseinheitliche Regelung 

über die maximale Höhe der Elternbeiträge gibt es nicht.

Investitionen wirkungsvoll einsetzen

Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE 

pro unter Zehnjährigem sind zwischen 2004 und 2005 gesunken. 

Im Jahr davor waren sie jedoch angestiegen, so dass die reinen 

Nettoausgaben pro unter Zehnjährigem 2005 fast 4,3% höher sind 

als 2003.

(2005: 1.256 €)*2001 2002 2003 2004 2005

1.560 €

inkl. 18,5% Kinder 
in Hortbetreuung
(2006)

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

2.000

1.000

3.000

K.A.

2005 liegt der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE gemessen 

an ihrem Anteil an den gesamten reinen Ausgaben der öffentlichen 

Haushalte um 0,6 Prozentpunkte unter dem Anteil, der im Durch-

schnitt von Westdeutschland (3,3) für FBBE aufgewandt wird.

2001 2002 2003

K.A. 3,0 2,9

2004 2005

2,9 2,7

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

14,6 

Angaben in %    Eltern    Land    freie Träger1 

0%

5%



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

BREMEN (HB)

Die Entwicklung des Bildungsplans (in HB Rahmenplan für 

Bildung und Erziehung im Elementarbereich genannt) erfolgte 

in Zusammenarbeit mit Vertretern der Träger, der Zentralen 

Elternvertretung, den Ausbildungsstätten sowie der Universi-

tät Bremen. Nach einer Erprobung des Bildungsplans in allen 

Einrichtungen ist eine Überarbeitung geplant. Zur Praxiseinfüh-

rung wurde er an alle KiTas versandt sowie als Download zur 

Verfügung gestellt. Eltern stehen keine zusätzlichen Informa-

tionsmaterialien zum Bildungsplan zur Verfügung; auch nicht in 

anderen Sprachen. Für die Mitarbeiterinnen der KiTas werden 

Informationsveranstaltungen über den Bildungsplan durch-

geführt, deren Teilnahme nicht verpfl ichtend ist. Es wurden 

keine Fortbildungen für alle Fachberaterinnen durchgeführt.2 

Öffentliche Mittel für Fortbildungen stehen für alle pädago-

gischen Mitarbeiterinnen zur Verfügung. Qualifi zierung wird in 

der Regel aus den beiden städtischen Haushalten fi nanziert und 

ist Aufgabe der Träger.3 Die Verantwortung zur Umsetzung des 

Rahmenplans wurde den beiden Stadtgemeinden übertragen.4 

Im BremKTG ist landesweit die verbindliche Kooperation von KiTas 

und Grundschulen festgelegt. Prinzipien und Grundsätze der Zusam-

menarbeit sowie fachliche Standards für die Kooperation werden 

zurzeit auf der Ebene der Stadtgemeinde Bremen defi niert. Auf dieser 

Ebene werden Grundschulen und KiTas für die Kooperation zusätz-

liche Mittel zurzeit im Rahmen des Projekts TransKigs gewährt.

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas

BP als Download verfügbar

BP als Publikation erwerbbar –

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar –

Informationsmaterial über BP mehrsprachig f. Eltern verfügbar –

                                                  BP in Erprobung

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Verpfl ichtende Informationsveranstaltung
zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

–

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig –

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP –

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar

BP in Erprobung

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP –

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP –

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption –

BP in Erprobung

HB9  Bildungsplan (BP)

zusätzliche 
Mittel 

für KiTas

zusätzliche 
Mittel für 

Grundschulen

landesweit 
verbindliche 

Regelung

verbindliche 
Rahmen-

vereinbarung 
mit 

fachlichen 
Standards 

HB10  Kooperation KiTa – Grundschule

Bildung fördern – Qualität sichern
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In HB verfügen fast 58% des pädagogischen Personals über einen 

Fachschulabschluss. Ihr Anteil liegt mehr als 14 Prozentpunkte unter 

dem Bundesdurchschnitt. Allerdings ist der Anteil der Tätigen mit 

Hochschulabschluss überdurchschnittlich, er liegt fast 9 Prozent-

punkte über dem Bundesdurchschnitt. Ebenfalls überdurchschnitt-

lich ist der Anteil derjenigen, die in Praktikum oder in Ausbildung 

sind (fast 11%). Darüber hinaus fällt auf, dass 6,5% der pädago-

gisch Tätigen keine abgeschlossene Ausbildung haben.

29,8% der pädagogisch Tätigen sind vollzeitbeschäftigt. Ihr 

Anteil hat sich von 1998 bis 2007 kontinuierlich um insgesamt 

11 Prozentpunkte reduziert. Die größte Beschäftigungsgruppe 

bildet das pädagogische Personal mit einer Wochenarbeitszeit 

von 21 bis unter 32 Stunden (35,1%). 13,7% der pädagogisch 

Tätigen sind mit unter 21 Wochenstunden teilzeittätig und 

4,2% mit unter 20 Wochenstunden nur nebenberufl ich tätig.

HB12  Personalschlüssel und Gruppengrößen
  in Kindertageseinrichtungen (2006)

HB11  Pädagogisches Personal nach 
 Berufsausbildungsabschlüssen (2007) 

HB13  Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen (2007) 

HB13A   Pädagogisches Personal nach Beschäftigungsumfang

HB12A   Personalschlüssel* und Erzieher-Kind-Relation

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Personalschlüssel

Bremen
für ≥ 3 Jahre
kein Wert5

Min.-Max.-Werte
Deutschland

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlener
Personalschlüssel  

1 : 3 1 : 7,5

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlene
Erzieher-Kind-Relation  

1 : 4 1 : 10

1:7,8

1:13,6

1:4,2

1:8,8

1 : 5,3

Bremen ø 
Deutschland

Abschluss Anteile in Prozent

(sozialpädagogischer)
Hochschulabschluss

12,1 3,4

Fachschulabschluss 
(Erzieherinnen, Heilpädagoginnen)

57,8 72,1

Kinderpfl egerinnen 6,6 13,5

anderer fachlicher Abschluss
(sonst. Sozial- u. Erziehungsberufe)

1,3 1,8

anderer Abschluss 5,1 3,0

Praktikum/Ausbildung 10,7 4,1

ohne abgeschl. Ausbildung 6,5 2,1

29,8
39,7

17,2
15,8

35,1
29,3

13,7
12,3

4,2
2,8

Angaben in %

  Hauptberuflich, Vollzeit, 38,5 und mehr Wochenstunden

  Teilzeit, 32 bis < 38,5 Wochenstunden

  Teilzeit, 21 bis < 32 Wochenstunden

  Teilzeit, < 21 Wochenstunden

  Nebenberuflich, < 20 Wochenstunden

kursiv =  ø Deutschland



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

BREMEN (HB)

Die maximale Gruppengröße, die Erzieher-Kind-Relation sowie die 

Flächen pro Kind sind landeseinheitlich präzise defi niert. Für die 

übrigen Elemente der Strukturqualität gibt es keinerlei Regelungen.

Es sind keine verbindlichen Verfahren zur Qualitätsüberprüfung in 

allen KiTas vorgesehen. Damit fehlt eine systematische und konti-

nuierliche Transparenz über die bestehende Qualität der Bildungs- 

und Betreuungsangebote. Sie könnte zielgerichtete Impulse für 

eine kontinuierliche Weiterentwicklung der Qualität liefern.

Regelungen zur 
Strukturqualität

Allgemein 
geregelt

Präzise
defi niert

Maximale Gruppengröße

Erzieher-Kind-Relation

Verfügungszeit –6 –

Fachberatung –7 –

Fortbildung –8 –

Leitungsfreistellung –9 –

(Innen-/Außen-)Flächen

6
Insgesamt

von 14 Punkten

1
Insgesamt

von 5 Punkten

HB14  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in
Ausführungsgesetz oder Verordnung

Elternbefragung (mindestens jährlich) –

Selbstevaluation –

Fremdevaluation –

Zahlung öffentlicher Zuschüsse abhängig
von externer Qualitätsüberprüfung

–

* Personalschlüssel

Der für jedes Bundesland ausgewiesene Personalschlüssel und der von der Ber-

telsmann Stiftung empfohlene Personalschlüssel sind rechnerische Größen. Sie 

beschreiben jeweils die Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller 

Kinder und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. Basis ist die vertragliche 

Arbeitszeit der einzelnen Mitarbeiterinnen, die auch Vorbereitungszeiten, Team-

sitzungen, Elterngespräche, Leitungsanteile, Urlaub und Krankheitszeiten u. a. 

umfasst. Der Personalschlüssel gibt nicht an, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt 

am Tag von einer Fachkraft betreut werden. Hierzu s. Erzieher-Kind-Relation.

Die empfohlene Erzieher-Kind-Relation errechnet sich aus dem empfohlenen 

Personalschlüssel. Es wird angenommen, dass 25% der Arbeitszeit für Tätig-

keiten ohne Kinder einzuplanen sind und 75% für eine direkte pädagogische 

Interaktion mit dem Kind verfügbar sind.

HB12B   Durchschnittliche Gruppengrößen 

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 8 18
Keine Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 9 19

HB13B   Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998–2007

Anteil Vollzeitbeschäftigte an allen Beschäftigten 
ohne Verwaltung und Hauswirtschaft/Technik     

  HB     ø Deutschland

52,5 
0%

34,5 46,4 32,1 29,840,5 39,7

31.12.1998 31.12.2002 15.3.2006 15.3.2007
100%

40,9 
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Basisdaten 2007 Erwerbstätigenquote von Müttern (2006) mit

... mindestens einem Kind unter 3 Jahren 50,0%

... mindestens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren 53,7%

Empfänger v. laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (Ende 2004) 122.908

Darunter Kinder unter 18 Jahren 41.708

Tageseinrichtungen insgesamt 944

Anteil der Einrichtungen

… in öffentlicher Trägerschaft 5,2%

… in freigemeinnütziger Trägerschaft 88,1%

… als Betriebs-/Unternehmensteil 1,1%

… in privatgewerblicher Trägerschaft 5,6%

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur 17,3%

Pädagogisches Personal in KiTas insgesamt 8.647

Kinder in KiTas insgesamt 64.502

Darunter Kinder unter 3 Jahren 8.286

Darunter Nichtschulkinder 3 bis unter 6 Jahre 34.918

Darunter Schulkinder 6 bis unter 10 Jahre 12.260

Tagespfl egepersonen insgesamt 2.031

Kinder unter 6 Jahren in Kindertagespfl ege 3.424

Davon Kinder unter 3 Jahren 2.171

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 1.253

Geborene Kinder 2006 16.089

Geburten pro Frau 2005 1,2

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren (31.12.2006) 151.072

Davon Kinder unter 3 Jahren 47.103

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 44.577

Davon Kinder 6 bis unter 10 Jahre 59.392

Fläche: 755 km²

Einwohner (31.12.2006): 
1.754.182

Anteil der Kinder in FBBE
Kinder unter 3 Jahren: 22,2%
Nichtschulkinder 
3 bis < 6 Jahre: 88,5%
(inkl. 7,3% in [vor-]schulischen 
Einrichtungen)

Hamburg

In Hamburg ist die Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit 

und Verbraucherschutz zuständig für FBBE. Die Weiterentwick-

lung der FBBE wird in HH durch eine interministerielle, regel-

mäßige Fachgruppe unterstützt. Die Angehörigen des so genann-

ten „Qualifi zierungskuratoriums“ sind Vertretungen der Behörde 

für Wissenschaft und Forschung, Behörde für Bildung und Sport, 

Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit und Verbraucher-

schutz und der Wohlfahrtsverbände. HH hat bislang eine Viel-

zahl von Maßnahmen und Projekten zu den verschiedensten 

Themenbereichen der FBBE initiiert und gefördert, beispiels-

weise zur Sprachförderung Familienzentren; Förderung sozial 

benachteiligter Kinder usw. Bei der Umsetzung dieser Maßnah-

men sind immer landesweit relevante Akteure aus dem Bereich 

der FBBE eingebunden worden. Insgesamt vermittelt sich der 

Eindruck, dass die zuständige Behörde zum einen die fachliche 

Weiterentwicklung der FBBE in HH gezielt mit beeinfl ussen 

will und sich zum anderen auch mit den relevanten Akteuren in 

HH abstimmen bzw. sie an Entwicklungen beteiligen will. Die 

Absicht einer kontinuierlichen Steuerung der fachlichen Weiter-

entwicklung der FBBE durch die Landesebene drückt sich auch 

in der Langfristigkeit der initiierten Programme aus. Die Mehr-

zahl von ihnen ist bereits dauerhaft verankert und demnach in 

die allgemeine Infrastruktur übergegangen. Das KiTa-System 

ist durch die Einführung eines kindbezogenen, pauschalierten 

Finanzierungssystems grundlegend reformiert worden. Nach 

Einschätzung der zuständigen Behörde ist damit ein verstärkter 

Qualitätswettbewerb zwischen den KiTas ausgelöst worden.

   

Teilhabe sichern
Die Teilhabe der Kinder unter drei Jahren an einem Angebot der 

FBBE (22,2%) liegt in HH deutlich über dem Bundesdurchschnitt 

(15,5%). Bei den älteren Kindern – einschließlich der Kinder in 

Vorschulklassen – liegt die Teilhabequote (88,5%) leicht unter dem 
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Bundesdurchschnitt (89,8%). Auf einen möglichen Ausbau weist 

die Entwicklung der Teilhabequoten der zwei und drei Jahre 

alten Kinder hin. Zwischen 2006 und 2007 ist der Anteil der bei-

den Altersjahrgänge, der in einer KiTa oder der Kindertagespfl ege 

ist, leicht um 2 bzw. 3 Prozentpunkte gestiegen. Hinsichtlich des 

Umfangs der Betreuung in den KiTas zeigt sich, dass die Mehr-

heit der unter Dreijährigen (56,1%) ganztägig und ein weiteres 

Drittel mehr als 5 bis zu 7 Stunden betreut wird. Bei älteren Kin-

dern verlagern sich die Schwerpunkte der genutzten Betreu-

ungszeiten. Von dieser Altersgruppe sind mehr als 48% täglich 

bis zu 5 Stunden und annähernd 36% der Kinder ganztags in der 

KiTa. Vermutlich zeigt sich hier ein Effekt der Rechtsanspruchs-

regelungen in HH, denn der elternunabhängige Rechtsanspruch 

für jedes Kind ab dem vollendeten dritten Lebensjahr bis zum 

Schuleintritt umfasst 5 Stunden täglich. Lediglich Kinder, deren 

Eltern erwerbstätig sind oder die sonstigen besonderen Förderbe-

darf haben, können zusätzliche Betreuungsstunden beanspruchen. 

Investitionen wirkungsvoll einsetzen
Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE 

pro unter 10-jährigem Kind, die HH aufwendet, liegen im Bundes-

ländervergleich im Spitzenfeld. HH hat die zweithöchsten Aus-

gaben in Deutschland. Allerdings sind die Ausgaben zwischen 

2004 und 2005 um 4,4% gesunken. Der Anteil der reinen Netto-

ausgaben für FBBE gemessen an ihrem Anteil an den gesamten 

reinen Ausgaben der öffentlichen Haushalte liegt in HH 0,6 Pro-

zentpunkte über dem Durchschnitt in Westdeutschland (3,3%).

Bildung fördern – Qualität sichern
In der Qualitätsforschung werden die verfügbaren Personalres-

sourcen in KiTas als zentrale Einfl ussgröße auf die pädagogische 

Arbeit eingestuft. Das formale Qualifi kationsniveau des pädago-

gischen Personals in den KiTas in HH ist vergleichsweise niedrig. 

So ist der Anteil der Beschäftigten mit einem Fachschulabschluss 

in HH (59,5%) der zweitniedrigste im Bundesländervergleich. 

Zwar haben von den Beschäftigten mehr als 7% einen Hochschul-

abschluss, womit ihr Anteil doppelt so hoch wie im Bundesdurch-

schnitt ist. Allerdings liegt der Anteil der Kinderpfl egerinnen 

mit fast 20% ebenfalls über dem Bundesdurchschnitt (13,5%).

Ebenfalls auf zum Teil eher ungünstige Rahmenbedingungen bei 

den Personalressourcen weisen die Berechnungen zu den Perso-

nalschlüsseln hin (vgl. Grafi k HH 12). Im Vergleich gehört HH mit 

zu den Bundesländern, die die schlechtesten Personalschlüssel 

für Kinder unter drei Jahren in KiTas haben. Bei den älteren Kin-

dern stellt sich die Personalsituation besser dar: Hier liegt der 

Personalschlüssel von HH im Mittelfeld beim Vergleich aller 

Bundesländer. 

Beim Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals zeigt 

sich allgemein, dass die Anteile der Gruppen mit Teilzeitbe-

schäftigungen jeweils über den Bundesdurchschnittswerten lie-

gen. Der Anteil der Vollzeitbeschäftigten (30,7%) liegt 9 Prozent-

punkte unter dem Bundesdurchschnitt und ist zwischen 1998 

und 2007 um 13,4 Prozentpunkte gesunken. Diese hohe Dif-

ferenzierung des Beschäftigungsumfangs des Personals ist im 

Zusammenhang mit dem Finanzierungssystem der KiTas in HH 

zu sehen. Die Berechnungs- und damit auch Finanzierungs-

grundlage für die Personalressourcen bilden im KiTa-Gutschein-

System die gebuchten Betreuungszeiten. Es wäre zu prüfen, 

welche Wirkungen diese hohe Differenzierung der Beschäfti-

gungszeiten des Personals auf die Realisierung von pädago-

gischen Anforderungen bei der Personalplanung hat. 

Hinsichtlich der Strukturqualität sind in HH von sieben erfassten 

Bereichen fünf allgemein geregelt und von diesen wiederum 

drei präzise defi niert. Auffällig ist, dass die Verfügungszeiten, 

d. h. Arbeitszeiten für Aufgaben ohne Kinder, wie z.B. Teamsit-

zungen, Elterngespräche, Kooperationen mit anderen Einrich-

tungen, aber auch Fortbildungs- und Krankheitszeiten, in HH 

gar nicht geregelt sind. Im Grundsatz bedeutet dies, dass jede 

Einrichtung bei ihrer Personalplanung entscheiden muss, ob 

und in welchem Umfang dem pädagogischen Personal Arbeits-

zeiten für Aufgaben ohne Kinder zur Verfügung gestellt werden.

Die KiTas in HH werden von der Landesebene zur Qualitätsent-

wicklung und -sicherung verpfl ichtet. Diese Anforderung wird 

insofern konkretisiert, als vorgeschrieben ist, dass in einem min-

destens zweijährigen Rhythmus entweder Selbst- oder Fremd-

evaluation mit einem fachlich anerkannten Verfahren durchge-

führt werden muss. Der Landesrahmenplan beschreibt, dass es 

Ziel ist, die Entwicklungskompetenzen von Kindern in Tagesein-

richtungen in einem repräsentativen Verfahren zu erfassen, um 

daraus Erkenntnisse über die Weiterentwicklung der Hambur-

ger Bildungsempfehlungen und des KiTa-Gutschein-Systems zu 

gewinnen. Es ist vorgesehen, hierzu mit den Trägerverbänden 

eine separate Vereinbarung zu treffen. Das geplante Vorhaben 

könnte zudem auch Informationen darüber liefern, ob der zwi-

schen den Einrichtungen stattfi ndende Qualitätswettbewerb ver-

gleichbare Bildungschancen für alle Kinder in HH unterstützt.

HAMBURG (HH)
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Teilhabe sichern

HH1  Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz

HH2  Ausbaubedarf bei Betreuungsplätzen 
  für unter Dreijährige  

Es besteht ein elternunabhängiger Rechtsanspruch auf einen 

Betreuungsplatz für jedes Kind vom vollendeten dritten Lebens-

jahr bis zum Schuleintritt. Die garantierten Betreuungsumfänge 

umfassen fünf Stunden täglich einschließlich eines Mittagessens.1

Die Teilhabequote der unter Dreijährigen an Angeboten der FBBE 

liegt bei 22,2% und über dem Bundesdurchschnitt (15,5%). Von 

den Drei- bis unter Sechsjährigen sind unter Berücksichtigung 

der Kinder in Vorschulen 88,5% in Angeboten der FBBE. Die 

Mehrzahl der unter Dreijährigen (56,1%) wird täglich mehr als 

7 Stunden in einer KiTa betreut. Dieser Anteil liegt fast 12 Prozent-

punkte über dem Bundesdurchschnitt. 33,4% dieser Altersgruppe 

werden mehr als 5 und bis zu 7 Stunden täglich betreut. Dieser 

Anteil liegt 9 Prozentpunkte über dem Bundesdurchschnitt. Bei 

den Nichtschulkindern ab drei Jahren verändern sich die Nut-

zungszeiten. So sind 48,4% der Kinder bis zu 5 Stunden in einer 

KiTa. Im Bundesdurchschnitt nutzen 20 Prozentpunkte weniger 

diese Betreuungszeit. Mehr als 7 Stunden täglich nutzen 35,6% 

und damit 8,4 Prozentpunkte mehr als im Bundesdurchschnitt.

Hamburg hat im Jahr 2007 mit einer Betreuungsquote von 

22,2% bereits die Ausbauzielvorgabe des Tagesbetreuungs-

ausbaugesetzes (TAG) für die westdeutschen Bundesländer 

erreicht. In Hamburg wird die Betreuung aller unter drei 

Jahre alten Kinder, die einen Bedarf im Sinne von § 24 

Absatz 3 SGB VIII haben, gewährleistet. Diese Kinder haben 

in Hamburg einen Rechtsanspruch auf bedarfsgerechte 

Tagesbetreuung. 

Kindertageseinrichtungen Öffentlich geförderte Kindertagespfl ege

  8.286 Kinder < 3 J. 40.291 Nichtschulkinder ≥ 3 J. 2.171 Kinder < 3 J. 1.253 Kinder v. 3 bis < 6 J.

Bis zu 5 h

Mehr als 5 bis 
zu 7 h

Mehr als 7 h

Vor- u. nachmittags 
o. Mittagsbetreuung

HH3  Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten (2007)

10,5 48,4 56,4

33,4 16,0 26,1

56,1 35,6 17,5

0,0 0,0 0,0% % %

% % %

% % %

% % %

24,2 28,1 30,9 53,1

24,4 30,8 29,7 24,9

48,4 27,2 21,9

2,9 13,9 0,2

0,0

0,2

HH 2007       ø Deutschland  

%

%

%

%45,3

32,6

38,8

22,1
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 < 3-Jährige  3- bis < 6-Jährige1-Jährige 2-Jährige 3-Jährige 4-Jährige 5-Jährige < 1-Jährige 

< 25%

25 bis < 50%

50 bis < 75%

75% und mehr

STAT

HH5  Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen (2007)

HH4  Bildungsbeteiligung vor der Schule (2007)

HAMBURG (HH)

Von den unter Dreijährigen nehmen in HH mehr an Angeboten der 

FBBE teil als im Bundesdurchschnitt. Mit zunehmendem Alter der 

Kinder steigt kontinuierlich die Teilhabe an FBBE. Von den Ein- und 

Zweijährigen sind mehr Kinder in einem Angebot der FBBE als jeweils 

im Bundesdurchschnitt. Diese beiden Altersjahrgänge nutzen insbe-

sondere die Kindertagespfl ege mehr als im Bundesdurchschnitt. Auf-

fällig ist bei den Fünfjährigen die hohe Nutzungsquote von 98,7%, 

die 22,2% der Kinder in [vor-]schulischen Einrichtungen beinhaltet.

3,2 1,8 17,2 5,7 32,7 6,3 73,9 3,7 84,6 2,5 98,7* 2,2 17,6 4,6 85,6** 2,8

 ø Deutschland
 

 Kindertages-
 einrichtungen
 
*inkl. 22,2% in (vor-)schul.
Einrichtungen
**inkl. 7,3% in (vor-)schul.
Einrichtungen 
 

 Kindertagespfl ege

32,2% 38,5%

Kinder < 3 Jahren 

32,2% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 42,7% 
vorwiegend deutsch, 57,3% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

Nichtschulkinder ab 3 Jahre 

38,5% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 35,2% 
vorwiegend deutsch, 64,8% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

10,4

33,4

36,5

19,8

Der durchschnittliche Anteil von Kindern mit Migrationshintergrund 

(mindestens ein Elternteil ist ausländischer Herkunft) ist in KiTas in HH 

höher als in Westdeutschland. 2006 war die Mehrzahl dieser Kinder 

(über 56%) in einer KiTa, in der 50% und mehr der Kinder einen 

Migrationshintergrund haben. Lediglich 10% der Kinder mit Migra-

tionshintergrund waren in einer KiTa, in der der Anteil der Kinder 

mit Migrationshintergrund unter 25% war. Von den Kindern, deren 

Elternteile beide deutscher Herkunft sind, besuchten fast 47% eine 

KiTa, in der weniger als 25% der Kinder einen Migrationshintergrund 

haben. 
100%

20072007 20062006

3-Jährige2-Jährige

74,037,0 77,639,0

Kinder (2006): Anteil aller 
Kinder mit Migrationshintergrund, 
die eine Einrichtung besuchen

Einrichtung (2006): Anteil an 
Kindern mit Migrationshintergrund 
in der Einrichtung

0%

100%

0%

0%

100%
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Investitionen wirkungsvoll einsetzen

In den öffentlichen Statistiken fehlen i.d.R. die Elternbeiträge, die 

direkt von freien Trägern eingezogen werden, sowie die fi nanziellen 

Eigenanteile der freien Träger. Diese Ausgabengrößen werden daher

über Schätzungen ermittelt. 

HH6  Investitionen pro Kind HH7  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005) 

HH8  Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte
 

Die Freie und Hansestadt Hamburg trägt 83,2% der Gesamtkos-

ten für die FBBE. Es gibt bis auf wenige Ausnahmen keine Ein-

richtungen des öffentlichen Trägers mehr. Die freien Träger und 

die Vereinigung Hamburger Kindertagesstätten gGmbH, ein 

öffentliches Unternehmen der Freien und Hansestadt Hamburg, 

erhalten eine Vollfi nanzierung und sind nicht verpfl ichtet einen 

bestimmten Anteil selbst zu fi nanzieren. Nur die kirchlichen Trä-

ger tragen – letztmalig im Jahr 2007 – einen Eigenanteil. Des-

halb wird es ab 2008 in Hamburg nur noch zwei Finanzierungs-

anteile, Land und Eltern, geben. Die Eltern übernehmen einen 

Anteil von 15,8%. Die Höhe der Elternbeiträge ist landeseinheit-

lich geregelt. Es gilt eine generelle Einkommensstaffelung der 

Beiträge für alle Eltern. Eine landeseinheitliche Regelung über 

die maximale Höhe der Elternbeiträge schreibt eine Staffelung 

nach Familiengröße, Betreuungszeit und Einkommen vor. Der 

insgesamt maximale Elternbeitrag liegt dabei bei 409 Euro für 

den Bereich Kindergarten bei bis zu 12 Stunden Betreuung.

Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE pro 

unter Zehnjährigem steigen im Zeitverlauf bis 2004 kontinuierlich.  

Zwischen 2004 und 2005 sinken die Ausgaben pro Kind um 4,4%. 

Dabei liegt HH 2005 weiterhin sehr deutlich über den durchschnitt-

lichen Ausgaben in Westdeutschland. 

(2005: 1.256 €)*2001 2002 2003 2004 2005

2.329 €

inkl. 23,1% Kinder 
in Hortbetreuung
(2006)

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

2.000

1.000

3.000

K.A.

2005 liegt der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE gemessen 

an ihrem Anteil an den gesamten reinen Ausgaben der öffentlichen 

Haushalte 0,6 Prozentpunkte über dem Anteil, der im Durchschnitt 

in Westdeutschland (3,3%) für FBBE aufgewandt wird. 

2001 2002 2003

K.A. 3,7 3,7

2004 2005

3,9 3,9

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

Angaben in %    Eltern    Land    freie Träger 

15,8
1,0

83,2

0%

5%
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HAMBURG (HH)

HH9  Bildungsplan (BP) HH10  Kooperation KiTa – Grundschule

Der Bildungsplan (in HH Hamburger Bildungsempfehlungen 

genannt) wurde durch eine wissenschaftliche Einrichtung 

unter Beteiligung der KiTa-Träger und Verbände entwickelt. Es 

fanden Konsultationen mit Vertretern der freien Träger sowie 

von Elternverbänden statt. Die Bildungsempfehlungen sind 

konzipiert für Kinder bis 14 Jahre, wobei der Schwerpunkt bei 

den Nichtschulkindern ab drei Jahren liegt. Informationsveran-

staltungen und Fortbildungen zu den Bildungsempfehlungen 

werden für die pädagogischen Mitarbeiterinnen und für alle 

Fachberaterinnen durchgeführt, die Teilnahme an ihnen ist nicht 

verpfl ichtend. Derzeit wird ein repräsentatives Verfahren zur 

Evaluation der Einführung der Hamburger Bildungsempfeh-

lungen eingeführt.

7
Insgesamt

von 13 Punkten

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas

BP als Download verfügbar

BP als Publikation erwerbbar

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar

Informationsmaterial über BP mehrsprachig f. Eltern verfügbar –2

                                                  4 von 5 Punkten     

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Verpfl ichtende Informationsveranstaltung
zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

–

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP –3

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar

3 von 5 Punkten     

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP –4

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP –

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption –

0 von 3 Punkten    

Es gibt eine landesweit verbindliche Regelung zur Kooperation von 

KiTas und Grundschulen, die im Landesrahmenvertrag „Kinderbe-

treuung in Tageseinrichtungen“ festgeschrieben ist. Grundschulen 

erhalten außerdem zusätzliche Mittel für die Kooperation mit KiTas.

landesweit 
verbindliche 

Regelung

zusätzliche 
Mittel für 

Grundschulen

zusätzliche 
Mittel 

für KiTas

verbindliche 
Rahmen-

vereinbarung 
mit 

fachlichen 
Standards 

Bildung fördern – Qualität sichern
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In HH verfügen 59,5% des pädagogischen Personals über einen 

Fachschulabschluss. Ihr Anteil liegt 12,6 Prozentpunkte unter 

dem Bundesdurchschnitt. Der Anteil der Kinderpfl egerinnen liegt 

6,3 Prozentpunkte über dem Bundesdurchschnitt. Der Anteil der 

Tätigen mit Hochschulabschluss liegt 3,7 Prozentpunkte über dem 

Bundesdurchschnitt. Gering ist der Anteil derjenigen, die im Prak-

tikum oder in Ausbildung sind (2,6%).

30,7% der pädagogisch Tätigen sind vollzeitbeschäftigt. Ihr An-

teil hat sich von 1998 bis 2007 um 13,4 Prozentpunkte reduziert. 

Die Teilzeittätigen mit einer Wochenarbeitszeit von 21 bis unter 

32 Stunden (31,7%) sind die größte Beschäftigungsgruppe. Auf-

fällig ist, dass 16,5% der pädagogisch Tätigen unter 21 Wochen-

stunden sowie 9,0% unter 20 Wochenstunden beschäftigt sind. 

Die Anteile dieser Beschäftigungsgruppen liegen damit erheblich 

über dem jeweiligen Bundesdurchschnitt. Die Finanzierungs-

prinzipien des KiTa-Gutschein-Systems bedingen, dass die von 

den Eltern für ihre Kinder nachgefragten Betreuungszeiten die 

Berechnungsgrundlage für die Personalressourcen sind. 

HH13A   Pädagogisches Personal nach Beschäftigungsumfang

HH13  Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen (2007) 

HH11  Pädagogisches Personal nach 
 Berufsausbildungsabschlüssen (2007) 

HH12  Personalschlüssel und Gruppengrößen
  in Kindertageseinrichtungen (2006)

HH12A   Personalschlüssel* und Erzieher-Kind-Relation

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Personalschlüssel

Hamburg

Min.-Max.-Werte
Deutschland

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlener
Personalschlüssel  

1 : 3 1 : 7,5

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlene
Erzieher-Kind-Relation  

1 : 4 1 : 10

1:7,8

1:13,6

1:4,2

1:8,8

1 : 6,2

1 : 10,4
Hamburg ø 

Deutschland

Abschluss Anteile in Prozent

(sozialpädagogischer)
Hochschulabschluss

7,1 3,4

Fachschulabschluss 
(Erzieherinnen, Heilpädagoginnen)

59,5 72,1

Kinderpfl egerinnen 19,8 13,5

anderer fachlicher Abschluss
(sonst. Sozial- u. Erziehungsberufe)

2,9 1,8

anderer Abschluss 5,5 3,0

Praktikum/Ausbildung 2,6 4,1

ohne abgeschl. Ausbildung 2,6 2,1

Angaben in %

  Hauptberuflich, Vollzeit, 38,5 und mehr Wochenstunden

  Teilzeit, 32 bis < 38,5 Wochenstunden

  Teilzeit, 21 bis < 32 Wochenstunden

  Teilzeit, < 21 Wochenstunden

  Nebenberuflich, < 20 Wochenstunden

kursiv =  ø Deutschland

30,7
39,7

12,1
15,831,7

29,3

16,5
12,3

9,0
2,8



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

Die Erzieher-Kind-Relation, die Leitungsfreistellung und die Flächen 

sind landeseinheitlich präzise defi niert. Für weitere Elemente der 

Strukturqualität gibt es zwar Regelungen, diese legen jedoch nicht 

landeseinheitlich den präzisen Umfang fest. 

Nach dem Landesrahmenvertrag ist verbindlich für alle KiTas vor-

gesehen, dass wahlweise Selbst- oder Fremdevaluation in einem 

mindestens zweijährigen Rhythmus nach einem fachlich aner-

kannten Verfahren durchgeführt werden muss. 

Regelungen zur 
Strukturqualität

Allgemein 
geregelt

Präzise
defi niert

Maximale Gruppengröße – –

Erzieher-Kind-Relation

Verfügungszeit – –

Fachberatung –

Fortbildung –

Leitungsfreistellung

(Innen-/Außen-)Flächen

8
Insgesamt

von 14 Punkten

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in
Ausführungsgesetz oder Verordnung

Elternbefragung (mindestens jährlich) –

Selbstevaluation

Fremdevaluation –

Zahlung öffentlicher Zuschüsse abhängig
von externer Qualitätsüberprüfung

–

2
Insgesamt

von 5 Punkten

HH14  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

HAMBURG (HH)

* Personalschlüssel

Der für jedes Bundesland ausgewiesene Personalschlüssel und der von der Ber-

telsmann Stiftung empfohlene Personalschlüssel sind rechnerische Größen. Sie 

beschreiben jeweils die Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller 

Kinder und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. Basis ist die vertragliche 

Arbeitszeit der einzelnen Mitarbeiterinnen, die auch Vorbereitungszeiten, Team-

sitzungen, Elterngespräche, Leitungsanteile, Urlaub und Krankheitszeiten u. a. 

umfasst. Der Personalschlüssel gibt nicht an, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt 

am Tag von einer Fachkraft betreut werden. Hierzu s. Erzieher-Kind-Relation.

Die empfohlene Erzieher-Kind-Relation errechnet sich aus dem empfohlenen 

Personalschlüssel. Es wird angenommen, dass 25% der Arbeitszeit für Tätig-

keiten ohne Kinder einzuplanen sind und 75% für eine direkte pädagogische 

Interaktion mit dem Kind verfügbar sind.

HH12B   Durchschnittliche Gruppengrößen 

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 12 19
Keine Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 13 21

HH13B   Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998–2007

Anteil Vollzeitbeschäftigte an allen Beschäftigten 
ohne Verwaltung und Hauswirtschaft/Technik     

  HH     ø Deutschland

52,5 
0%

36,7 46,4 31,3 30,740,5 39,7

31.12.1998 31.12.2002 15.3.2006 15.3.2007
100%

44,1 
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Basisdaten 2007 Erwerbstätigenquote von Müttern (2006) mit

... mindestens einem Kind unter 3 Jahren 35,8%

... mindestens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren 50,0%

Empfänger v. laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (Ende 2004) 238.517

Darunter Kinder unter 18 Jahren 89.797

Tageseinrichtungen insgesamt 3.763

Anteil der Einrichtungen

… in öffentlicher Trägerschaft 44,9%

… in freigemeinnütziger Trägerschaft 54,4%

… als Betriebs-/Unternehmensteil 0,1%

… in privatgewerblicher Trägerschaft 0,6%

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur 9,6%

Pädagogisches Personal in KiTas insgesamt 31.403

Kinder in KiTas insgesamt 225.828

Darunter Kinder unter 3 Jahren 15.759

Darunter Nichtschulkinder 3 bis unter 6 Jahre 150.065

Darunter Schulkinder 6 bis unter 10 Jahre 22.808

Tagespfl egepersonen insgesamt 2.573

Kinder unter 6 Jahren in Kindertagespfl ege 4.795

Davon Kinder unter 3 Jahren 3.988

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 807

Geborene Kinder 2006 51.404

Geburten pro Frau 2005 1,4

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren (31.12.2006) 564.411

Davon Kinder unter 3 Jahren 158.909

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 165.340

Davon Kinder 6 bis unter 10 Jahre 240.162

Fläche: 21.115 km²

Einwohner (31.12.2006): 
6.075.359

Anteil der Kinder in FBBE
Kinder unter 3 Jahren: 12,4%
Nichtschulkinder 
3 bis < 6 Jahre: 92,1%
(inkl. 0,8% in [vor-]schulischen 
Einrichtungen)

Hessen

In HE ist das Sozialministerium zuständig für FBBE. In einer 

interministeriellen Fachgruppe, der AG Bildungs- und Erzie-

hungsplan, werden Themen der FBBE behandelt. Dieser AG 

gehören das Hessische Sozialministerium und das Hessische 

Kultusministerium an. Darüber hinaus benennt das Hessische 

Sozialministerium eine Vielzahl von weiteren Gremien, die sich 

mit Themen der FBBE beschäftigen und an denen Vertreter der 

unterschiedlichsten gesellschaftlichen Gruppierungen wie Trä-

gerverbände und Spitzenverbände der Städte und Kommunen, 

wissenschaftlichen Institutionen sowie Gremien beteiligt sind. 

Landespolitisch wird in der FBBE in HE gegenwärtig insbe-

sondere mit dem BAMBINI-Programm (2007) sowie Bambini–

KNIRPS (ab 2008) ein Schwerpunkt auf den Ausbau der Ange-

bote für Kinder unter drei Jahren gelegt. Darüber hinaus wurden 

in HE von der Landesebene weitere Projekte mit einer Lauf-

zeit von etwa fünf Jahren, z.B. zu den Themen Sprachförderung 

und Förderung sozial benachteiligter Kinder, initiiert. Für die 

Weiterentwicklung der Qualität der FBBE förderte das zustän-

dige Landesministerium u. a. die hessenweite Implementierung 

der Ergebnisse der Nationalen Qualitätsinitiative im System der 

Tageseinrichtungen für Kinder oder auch die hessenweite Imple-

mentierung der Ergebnisse des Projektes Qualität Integrations-

platz (QUINT).



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

Teilhabe sichern
Die Teilhabequote der unter Dreijährigen liegt in HE 3,1 Prozent-

punkte unter dem Bundesdurchschnitt. Die vor diesem Hinter-

grund initiierten Ausbauaktivitäten der Landesregierung zeigen 

vermutlich bei den Zweijährigen bereits erste Effekte. Denn von 

2006 bis 2007 ist der Anteil der Zweijährigen, die ein Angebot 

der FBBE nutzen, um 5,4 Prozentpunkte gestiegen. Die Teilhabe-

quote der Nichtschulkinder über drei Jahre liegt mehr als 2 Pro-

zentpunkte über dem Bundesdurchschnitt. Eine vergleichsweise 

hohe Teilnahme zeigt sich auch bei den täglichen Betreuungs-

zeiten. So sind über 39% der unter Dreijährigen mehr als 7 Stun-

den täglich in einer KiTa. Allerdings verringert sich der Anteil 

der Ganztagsbetreuung bei den älteren Kindern auf etwas mehr 

als 28%, liegt jedoch immer noch fast 9 Prozentpunkte über dem 

westdeutschen Durchschnitt. Der größte Teil dieser Altersgrup-

pe (mehr als 37%) wird bis zu 5 Stunden täglich in einer KiTa 

betreut. 

Investitionen wirkungsvoll einsetzen
Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE 

pro unter 10-jährigem Kind liegen in HE im Vergleich aller Bun-

desländer im Mittelfeld. Auch der kontinuierliche Anstieg des 

Anteils der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten rei-

nen Ausgaben der öffentlichen Haushalte zwischen 2001 und 

2005 signalisiert den wachsenden Stellenwert, den Investitionen 

in FBBE in HE gewinnen. Im Jahr 2005 lag der Anteil für FBBE 

an den öffentlichen Ausgaben (3,5%) über dem westdeutschen 

Durchschnitt (3,3%). Im Bundesländervergleich fällt der Finan-

zierungsanteil der hessischen Kommunen an FBBE auf, der nach 

den vorliegenden Berechnungen (ohne Berücksichtigung der 

Stadtstaaten) der höchste Anteil ist, den Kommunen für FBBE in 

Deutschland tragen. Auch der Finanzierungsanteil der Eltern ist 

mit über 20% an den Ausgaben für FBBE vergleichsweise hoch.

Bildung fördern – Qualität sichern
Zur Förderung der Bildungsarbeit in der FBBE wurde die Ent-

wicklung des Hessischen Bildungs- und Erziehungsplans vom 

zuständigen Landesministerium initiiert. Die Erprobung soll 

2007/08 abgeschlossen werden. Gegenwärtig werden von der 

Landesebene insbesondere Aktivitäten zur Umsetzung des Bil-

dungsplans unterstützt. So wird 2008 ein breites Qualifi zie-

rungsprogramm für alle Fach- und Lehrkräfte aus den Bereichen 

der Jugendhilfe und Schule durchgeführt. 

In der Qualitätsforschung gelten insbesondere die Personalres-

sourcen einer KiTa als wichtige Voraussetzungen für gute Qua-

lität der pädagogischen Arbeit. Hinsichtlich des formalen Qua-

lifi kationsniveaus zeigt sich im Bundesvergleich, dass in HE 

der zweithöchste Anteil des pädagogischen Personals mit Hoch-

schulabschluss in den KiTas arbeitet (7,5%). Damit wird auch der 

etwas unter dem Bundesdurchschnitt liegende Anteil des päda-

gogischen Personals mit Fachschulabschluss (fast 71%) ausge-

glichen. Deutlich unter dem Bundesdurchschnitt liegt der Anteil 

des pädagogischen Personals, der über den formal niedrigeren 

Abschluss der Kinderpfl egerin verfügt (fast 7%). Der Anteil der 

in Praktikum bzw. in Ausbildung befi ndlichen Beschäftigten 

weist auf eine überdurchschnittliche Ausbildungsintensität hin.  

Mit Blick auf die zeitlichen Ressourcen des pädagogischen Per-

sonals zeigen die Berechnungen zu den Personalschlüsseln (vgl. 

Grafi k HE 12), dass der Personalschlüssel sowohl für die unter 

Dreijährigen als auch der für die älteren Kinder im Bundeslän-

dervergleich im Spitzenfeld liegt. Für einen zentralen Bereich 

der Strukturqualität von KiTas bestehen demnach in HE landes-

weit durchaus gute Bedingungen. Hingegen zeigt sich für die 

erfassten sieben Elemente der Strukturqualität (vgl. Grafi k HE 14), 

dass in HE lediglich vier allgemein geregelt sind und von die-

sen wiederum nur zwei präzise defi niert sind. Damit nehmen 

die kommunalen Ebene sowie die Trägerebene für die konkrete 

Ausgestaltung der Mehrzahl der Elemente der Strukturquali-

tät eine zentrale Rolle ein. Es wäre zu prüfen, welche Auswir-

kungen diese primär dezentrale Gestaltung der Strukturqualität 

auf die Qualität der pädagogischen Arbeit in den KiTas landes-

weit hat. Dabei wäre insbesondere interessant zu untersuchen, 

ob unterschiedliche strukturelle Voraussetzungen in den KiTas 

zu unterschiedlichen Bildungschancen der Kinder führen. Da die 

Personalschlüssel in HE für beide Altersgruppen landesweit ein-

heitlich und vergleichsweise gut sind, könnte in diesem Zusam-

menhang auch untersucht werden, welche Rahmenbedingungen 

neben dem Personalschlüssel am bedeutsamsten für eine hohe 

Bildungsqualität sind.

Neben der primär dezentralen Steuerung der Rahmenbedin-

gungen für die Strukturqualität der KiTas wird auch die Quali-

tätssicherung und -entwicklung in HE dezentral verantwortet. 

So werden die Träger bzw. Kindertageseinrichtungen zu Qua-

litätsmanagement verpfl ichtet, es werden aber keine entspre-

chenden Verfahren vorgeschrieben. 

HESSEN (HE)

70 | 71



LÄNDERREPORT FRÜHKINDLICHE BILDUNGSSYSTEME 2008 – PROFILE DER BUNDESLÄNDER

Teilhabe sichern

HE1  Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz

Es besteht ein elternunabhängiger Rechtsanspruch auf einen 

Kindergartenplatz vom vollendeten dritten Lebensjahr bis zum 

Schuleintritt. Ein garantierter Betreuungsumfang ist nicht fest-

gelegt.1

Die Teilhabequote der unter Dreijährigen an Angeboten der 

FBBE liegt 3,1 Prozentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt. 

Der Anteil der älteren Kinder, die an Angeboten der FBBE teil-

nehmen, liegt mehr als 2 Prozentpunkte über dem Bundesdurch-

schnitt. Für den Platzausbau für unter Dreijährige werden im 

Rahmen des BAMBINI-Landesprogramms2 seit 2007 zusätz-

liche Finanzmittel bereitgestellt. Bei den Betreuungszeiten der 

unter Dreijährigen fällt auf, dass 39,4% der Kinder länger als 7 

Stunden täglich in der KiTa sind. Dieser Anteil liegt mehr als 5 

Prozentpunkte über dem westdeutschen Durchschnitt. Bei den 

älteren Kindern ist der Anteil in Ganztagsbetreuung mit 28,4% 

kleiner, liegt allerdings fast 9 Prozentpunkte über dem westdeut-

schen Durchschnitt. 

Nach den Kriterien des Tagesbetreuungsausbaugesetzes 

wird angenommen, dass für ca. 25.200 Kinder unter drei 

Jahren im Jahr 2010 ein Platz in der Tagesbetreuung ver-

fügbar sein soll. Bis zum Jahr 2010 wären danach noch 

ca. 22% des ermittelten Platzbedarfs zu decken.

HE2  Ausbaubedarf bei Betreuungsplätzen 
  für unter Dreijährige  

14.602
Kinder < 3 Jahren in 

FBBE 15.3.2006

5.464
verbleibender Ausbaubedarf bis 2010

5.145
Mehr Kinder < 3 Jahren in FBBE 15.3.2007

Kindertageseinrichtungen Öffentlich geförderte Kindertagespfl ege

  15.759 Kinder < 3 J. 330.332 Nichtschulkinder ≥ 3 J. 6.049 Kinder < 3 J. 3.031 Kinder v. 3 bis < 6 J.

Bis zu 5 h

Mehr als 5 bis 
zu 7 h

Mehr als 7 h

Vor- u. nachmittags 
o. Mittagsbetreuung

HE3  Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten (2007)

25,6 37,1 55,5

33,0 27,2 26,3

39,4 28,4 16,2

1,9 7,4 2,0% % %

% % %

% % %

% % %

24,2 28,1 30,9 53,1

24,4 30,8 29,7 24,9

48,4 27,2 21,9

2,9 13,9 0,2

5,9

0,2

HE 2007       ø Deutschland  

%

%

%

%28,7

33,9

38,8

31,5



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit

 < 3-Jährige  3- bis < 6-Jährige1-Jährige 2-Jährige 3-Jährige 4-Jährige 5-Jährige < 1-Jährige 

< 25%

25 bis < 50%

50 bis < 75%

75% und mehr

STAT

HESSEN (HE)

HE4  Bildungsbeteiligung vor der Schule (2007)

HE5  Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen (2007)

Die Teilhabequote der Drei- bis unter Sechsjährigen an Angeboten 

der FBBE liegt mit über 92% über dem Bundesdurchschnitt. Von den 

Kindern unter drei Jahren befi nden sich 12,4% in einem Angebot der 

FBBE. Von den Zweijährigen nutzen über 24% ein Angebot der FBBE. 

Der Anteil der betreuten Zweijährigen hat sich zwischen 2006 und 

2007 um 5,4 Prozentpunkte erhöht. Die Teilhabequote der Dreijäh-

rigen ist im westdeutschen Vergleich hoch (83,5%) und liegt gut 

3 Prozentpunkte über dem Bundesdurchschnitt. 

Der Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund (mindestens ein 

Elternteil ausländischer Herkunft) in einer KiTa liegt sowohl bei den 

unter Dreijährigen (über 25%) als auch bei den Nichtschulkindern ab 

drei Jahren (über 34%) über dem Durchschnitt in Westdeutschland. 

Im Jahr 2007 wuchsen von diesen Kindern in beiden Altersgruppen 

ca. 54% bzw. ca. 63% in einer Familie auf, in der vorwiegend nicht-

deutsch gesprochen wird. Insgesamt sind 2006 über 63% der Kinder 

mit Migrationshintergrund in einer KiTa, in der der Anteil der Kinder 

mit Migrationshintergrund 25% bis unter 75% beträgt. 

25,1%

Kinder < 3 Jahren 

25,1% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 46,2% 
vorwiegend deutsch, 53,8% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

34,4%

Nichtschulkinder ab 3 Jahre 

34,4% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 37,4% 
vorwiegend deutsch, 62,6% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

1,0 1,2 7,1 3,4 21,2 2,9 82,2 0,7 95,5 0,4 96,1* 0,4 9,9 2,5 91,6** 0,5

 ø Deutschland
 

 Kindertages-
 einrichtungen
 
*inkl. 2,4% in (vor-)schul.
Einrichtungen
**inkl. 0,8% in (vor-)schul.
Einrichtungen 
 

 Kindertagespfl ege

17,2

35,6

27,8

19,4

100%

20072007 20062006

3-Jährige2-Jährige

80,618,7 83,524,1

Kinder (2006): Anteil aller 
Kinder mit Migrationshintergrund, 
die eine Einrichtung besuchen

Einrichtung (2006): Anteil an 
Kindern mit Migrationshintergrund 
in der Einrichtung

0%

100%

0%

0%

100%
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In den öffentlichen Statistiken fehlen i.d.R. die Elternbeiträge, die 

direkt von freien Trägern eingezogen werden, sowie die fi nanziellen 

Eigenanteile der freien Träger. Diese Ausgabengrößen werden daher

über Schätzungen ermittelt. 

HE6  Investitionen pro Kind HE7  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005) 

HE8  Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte
 

Ausgaben für FBBE sind Investitionen in die Lebensperspektiven 

von Kindern und die Zukunft der Gesellschaft. Im Zeitraum von 

2001 bis 2005 sind die reinen Nettoausgaben der öffentlichen 

Haushalte für FBBE pro unter 10-jährigem Kind kontinuierlich 

erhöht worden. Auffällig ist, dass 2005 der Landesanteil an den 

Gesamtkosten von FBBE nur 7,1% betrug.4 Die kommunale Ebene 

trägt mit fast 66,8% den größten Anteil an der Finanzierungsge-

meinschaft. Der Anteil der Eltern ist mit 20,4% vergleichsweise 

hoch. Die Höhe der Elternbeiträge wird von den einzelnen 

Trägern festgelegt. Die Träger haben landesgesetzlich die Mög-

lichkeit zur Staffelung der Elternbeiträge nach Einkommen oder 

Anzahl der Kinder. Es ist landesgesetzlich keine maximale Höhe 

der Elternbeiträge defi niert. Seit 2007 gibt es eine Elternbeitrags-

freistellung im letzten Kindergartenjahr, die vom Land getragen 

wird.

Investitionen wirkungsvoll einsetzen

66,8
5,7

7,1

20,43

Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE pro 

unter 10-jährigem Kind zeigen – allerdings bis 2003 sinkende – 

Steigerungsraten. Die Ausgaben stiegen zwischen 2001 und 2002 

um 10,8% und zwischen 2004 und 2005 um 5,6%. 

(2005: 1.256 €)*2001 2002 2003 2004 2005

1.499 €

inkl. 11,6% Kinder 
in Hortbetreuung
(2006)

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

2.000

1.000

3.000

2005 liegt der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE in HE mit 

3,5% gemessen an ihrem Anteil an den gesamten reinen Ausgaben 

der öffentlichen Haushalte über dem Anteil, der im Durchschnitt in 

Westdeutschland (3,3%) für FBBE aufgewandt wird. 

2001 2002 2003

2,8 3,1 3,2

2004 2005

3,3 3,5

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

Angaben in %    Eltern    Land    freie Träger    Kommunen    

0%

5%



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

HE9  Bildungsplan (BP) HE10  Kooperation KiTa – Grundschule

HESSEN (HE)

Landesweit verbindliche Regelungen zur Kooperation von Kinder-

tageseinrichtungen und Grundschulen sind in der Verordnung zur 

Ausgestaltung der Bildungsgänge und Schulformen der Grundstufe 

(§ 15) festgelegt. 

Der Bildungsplan (in HE Hessischer Bildungs- und Erziehungs-

plan für Kinder von 0 bis 10 Jahre genannt) wurde durch eine 

wissenschaftliche Einrichtung entwickelt und durch Konsulta-

tionen von Vertretern der verschiedensten gesellschaftlichen 

Gruppen unterstützt. In ausgewählten Einrichtungen fand eine 

Erprobung statt, nach welcher der Bildungsplan überarbeitet 

wird. Auf Grundlage der Erprobungsergebnisse wurde die Imple-

mentierung vorbereitet. Für die Qualifi zierung zum Bildungs-

plan sind bislang Informationsveranstaltungen für das Personal 

in KiTas, für Tagespfl egepersonen und Lehrkräfte angeboten 

worden. 2007 sind 100 Multiplikatoren aus den Bereichen 

Jugendhilfe und der Schulen ausgebildet worden, um 2008 ein 

breit gefächertes Qualifi zierungsprogramm für alle Fach- und 

Lehrkräfte umzusetzen. Außerdem sind 2007 Qualifi zierungsan-

gebote für Fachberatungen und Leitungskräfte beider Bereiche 

durchgeführt worden. Eltern haben zum Erprobungszeitpunkt 

noch kein mehrsprachiges Informationsmaterial erhalten, 

dies soll aber nach Vorlage des überarbeiteten Plans 2007/08 

erfolgen. Da in 22% der Familien von Kindern in KiTas zu Hause 

überwiegend nicht-deutsch gesprochen wird, besteht hier 

Handlungsbedarf. Für die Evaluation bzw. Kontrolle der Arbeit 

mit dem Bildungsplan in den Einrichtungen werden derzeit 

entsprechende Konzepte entwickelt. 

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas

BP als Download verfügbar

BP als Publikation erwerbbar 5

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar

Informationsmaterial über BP mehrsprachig f. Eltern verfügbar 6

BP in Erprobung

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Verpfl ichtende Informationsveranstaltung
zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

–

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig –

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP –7

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar

–8

BP in Erprobung9

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP –

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP –

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption –

BP in Erprobung10

landesweit 
verbindliche 

Regelung

zusätzliche 
Mittel für 

Grundschulen

zusätzliche 
Mittel 

für KiTas

verbindliche 
Rahmen-

vereinbarung 
mit 

fachlichen 
Standards 

Bildung fördern – Qualität sichern

 wird durchgeführt    in Planung
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HE13  Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen (2007) 

HE13A   Pädagogisches Personal nach Beschäftigungsumfang

HE12  Personalschlüssel und Gruppengrößen
  in Kindertageseinrichtungen (2006)

HE11  Pädagogisches Personal nach 
 Berufsausbildungsabschlüssen (2007)

Fast 71% des pädagogischen Personals verfügen über einen Fach-

schulabschluss. Ihr Anteil liegt unter dem durchschnittlichen Anteil 

dieser Gruppe in Deutschland. Überdurchschnittlich hoch im Bun-

desvergleich ist auch der Anteil der pädagogisch Tätigen, die über 

einen Hochschulabschluss verfügen (7,5%). Kinderpfl egerinnen 

haben mit etwas weniger als 7% im Vergleich zum Bundesdurch-

schnitt (13,5%) eine geringere Bedeutung. 

HE12A   Personalschlüssel* und Erzieher-Kind-Relation

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Personalschlüssel

Hessen

Min.-Max.-Werte
Deutschland

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlener
Personalschlüssel  

1 : 3 1 : 7,5

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlene
Erzieher-Kind-Relation  

1 : 4 1 : 10

1:7,8

1:13,6

1:4,2

1:8,8
1 : 9,7

1 : 4,9

Hessen ø 
Deutschland

Abschluss Anteile in Prozent

(sozialpädagogischer)
Hochschulabschluss

7,5 3,4

Fachschulabschluss 
(Erzieherinnen, Heilpädagoginnen)

70,8 72,1

Kinderpfl egerinnen 6,9 13,5

anderer fachlicher Abschluss
(sonst. Sozial- u. Erziehungsberufe)

1,9 1,8

anderer Abschluss 4,2 3,0

Praktikum/Ausbildung 5,7 4,1

ohne abgeschl. Ausbildung 3,0 2,1

Angaben in %

  Hauptberuflich, Vollzeit, 38,5 und mehr Wochenstunden

  Teilzeit, 32 bis < 38,5 Wochenstunden

  Teilzeit, 21 bis < 32 Wochenstunden

  Teilzeit, < 21 Wochenstunden

  Nebenberuflich, < 20 Wochenstunden

kursiv =  ø Deutschland

34,4
39,7

10,4
15,8

35,4
29,3

15,5
12,3

4,2
2,8

Vom pädagogischen Personal sind 34,4% vollzeitbeschäftigt. 

Dieser Wert liegt mehr als 5 Prozentpunkte unter dem Bundes-

durchschnitt. Zwischen 1998 und 2007 hat sich ihr Anteil kon-

tinuierlich um 13,5 Prozentpunkte reduziert. Ein vergleichbarer 

Anteil des pädagogischen Personals (35,4%) arbeitet 21 bis unter 

32 Wochenstunden in der KiTa. Der Anteil der teilzeittätigen Per-

sonen mit unter 21 Wochenstunden ist im Vergleich zum Bundes-

durchschnitt leicht erhöht.



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

HESSEN (HE)

HE14  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

Regelungen zur 
Strukturqualität

Allgemein 
geregelt

Präzise
defi niert

Maximale Gruppengröße

Erzieher-Kind-Relation  11

Verfügungszeit – –

Fachberatung –

Fortbildung –

Leitungsfreistellung – –

(Innen-/Außen-)Flächen – –

6
Insgesamt

von 14 Punkten

In Hessen werden nur einige Elemente der Strukturqualität auf 

Landesebene präzise defi niert. Inwieweit dadurch deutlich 

differierende Rahmenbedingungen der pädagogischen Arbeit in 

den KiTas entstehen und welche Auswirkungen sich daraus ggf. 

auf die pädagogische Qualität der Angebote ergeben, müsste 

in entsprechenden Studien untersucht werden. 

Verfahren zur Qualitätsüberprüfung sind nicht verbindlich in allen 

KiTas vorgesehen. Damit fehlt eine systematische und kontinuier-

liche Transparenz über die Qualität der bestehenden FBBE-Ange-

bote. Zudem könnten auf diese Weise zielgerichtete Impulse für 

eine Weiterentwicklung der pädagogischen Qualität gewonnen 

werden.

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in
Ausführungsgesetz oder Verordnung

Elternbefragung (mindestens jährlich) –

Selbstevaluation –

Fremdevaluation –

Zahlung öffentlicher Zuschüsse abhängig
von externer Qualitätsüberprüfung

–

1
Insgesamt

von 5 Punkten

* Personalschlüssel

Der für jedes Bundesland ausgewiesene Personalschlüssel und der von der Ber-

telsmann Stiftung empfohlene Personalschlüssel sind rechnerische Größen. Sie 

beschreiben jeweils die Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller 

Kinder und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. Basis ist die vertragliche 

Arbeitszeit der einzelnen Mitarbeiterinnen, die auch Vorbereitungszeiten, Team-

sitzungen, Elterngespräche, Leitungsanteile, Urlaub und Krankheitszeiten u. a. 

umfasst. Der Personalschlüssel gibt nicht an, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt 

am Tag von einer Fachkraft betreut werden. Hierzu s. Erzieher-Kind-Relation.

Die empfohlene Erzieher-Kind-Relation errechnet sich aus dem empfohlenen 

Personalschlüssel. Es wird angenommen, dass 25% der Arbeitszeit für Tätig-

keiten ohne Kinder einzuplanen sind und 75% für eine direkte pädagogische 

Interaktion mit dem Kind verfügbar sind.

HE12B   Durchschnittliche Gruppengrößen 

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 11 20
Keine Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 12 22

HE13B   Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998–2007

Anteil Vollzeitbeschäftigte an allen Beschäftigten 
ohne Verwaltung und Hauswirtschaft/Technik     

  HE     ø Deutschland

52,5 
0%

40,2 46,4 34,7 34,440,5 39,7

31.12.1998 31.12.2002 15.3.2006 15.3.2007
100%

47,9 
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Basisdaten 2007

Die aktuellen landespolitischen Zielsetzungen für FBBE sind in 

der Koalitionsvereinbarung der 5. Legislaturperiode verankert 

sowie im Kinder- und Jugendprogramm der Landesregierung 

(Stand Mai 2006) präzisiert. Bildungspolitische Priorität hat 

danach für alle Bildungsbereiche in MV das lebenslange Lernen. 

Im Sinne einer ganzheitlichen Bildungskonzeption soll hierbei 

zukünftig auch die frühkindliche Bildung konzeptionell berück-

sichtigt werden. Dabei soll über den bisherigen Rahmenplan 

für das Vorschuljahr hinaus die Bildung der Kinder von 0 bis 

10 Jahren erfasst werden. Zudem soll ein fl ießender Übergang 

vom Kindergarten in die Grundschule gefördert werden.

Als langfristiges Landesprojekt wird seit 1992 der Ausbau der 

Familienzentren unterstützt. Darüber hinaus wurden primär im 

Jahr 2004 Landesprojekte zu einzelnen Themen initiiert: Sprach-

förderung auch speziell von Migrationskindern; Qualitätsent-

wicklung und -sicherung im Rahmen von Fachveranstaltungen 

der Nationalen Qualitätsinitiative; die Kooperation von KiTa und 

Grundschule; die Qualifi zierung von Tagesmüttern die Förderung 

benachteiligter Kinder sowie Ganztagsbetreuung. Überwiegend 

wurden hierfür Aktivitäten im Rahmen von Tagungen sowie von 

Qualifi zierungen und Fortbildungen durchgeführt.  

In MV sind das Ministerium für Arbeit und Soziales sowie im 

Ergebnis der Koalitionsverhandlungen nach den Landtagswahlen 

2006 auch das Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kul-

tur für den Bereich FBBE zuständig. Dabei ist das Bildungsminis-

terium zuständig für alle Angelegenheiten der frühkindlichen 

Bildung, mit dem Ziel, eine ganzheitliche Bildungskonzeption zu 

entwickeln. Obwohl zwei Ministerien für den Bereich der FBBE 

zuständig sind, gibt es keine interministeriellen Arbeitsgruppen, 

die sich regelmäßig treffen.

Erwerbstätigenquote von Müttern (2006) mit

... mindestens einem Kind unter 3 Jahren 50,0%

... mindestens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren 64,7%

Empfänger v. laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (Ende 2004) 69.783

Darunter Kinder unter 18 Jahren 24.616

Tageseinrichtungen insgesamt 1.006

Anteil der Einrichtungen

… in öffentlicher Trägerschaft 28,8%

… in freigemeinnütziger Trägerschaft 65,0%

… als Betriebs-/Unternehmensteil 0,0%

… in privatgewerblicher Trägerschaft 6,2%

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur 12,3%

Pädagogisches Personal in KiTas insgesamt 8.358

Kinder in KiTas insgesamt 81.151

Darunter Kinder unter 3 Jahren 12.899

Darunter Nichtschulkinder 3 bis unter 6 Jahre 34.692

Darunter Schulkinder 6 bis unter 10 Jahre 22.095

Tagespfl egepersonen insgesamt 1.488

Kinder unter 6 Jahren in Kindertagespfl ege 4.558

Davon Kinder unter 3 Jahren 3.838

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 720

Geborene Kinder 2006 12.638

Geburten pro Frau 2005 1,3

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren (31.12.2006) 125.161

Davon Kinder unter 3 Jahren 37.916

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 38.011

Davon Kinder 6 bis unter 10 Jahre 49.234

Fläche: 23.182 km²

Einwohner (31.12.2006): 
1.693.754

Anteil der Kinder in FBBE
Kinder unter 3 Jahren: 44,1%
Nichtschulkinder 
3 bis < 6 Jahre: 93,2%
(inkl. 0,1% in [vor-]schulischen 
Einrichtungen)

Mecklenburg-Vorpommern



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

Innerhalb einer Expertenkommission „Zukunft der Erziehung 

und Bildung unter Berücksichtigung des lebenslangen Lernens 

Mecklenburg-Vorpommerns“ beschäftigt sich eine Arbeitsgrup-

pe mit der frühkindlichen Bildung und Erziehung. Zentrale The-

men sind insbesondere vorschulische Bildung, Persönlichkeits-

entwicklung, Vorbereitung aller Kinder auf den Schulunterricht, 

Gestaltung des Übergangs zur Schule durch Zusammenarbeit 

zwischen KiTa und Schule.

Teilhabe sichern:
In MV liegt die Teilhabequote der Kinder unter drei Jahren an 

Angeboten der FBBE über dem ostdeutschen Durchschnitt und 

jene der Kinder ab drei Jahre entspricht dem ostdeutschen 

Durchschnitt. Die vertraglich vereinbarten Betreuungszeiten in 

KiTas zeigen, dass über die Hälfte aller Kinder ganztägig betreut 

wird. Demnach hat die Mehrzahl der Kinder Zugang zu einem 

Angebot der FBBE und die Hälfte der Kinder in den KiTas wird 

dort auch ganztags betreut. 

Investitionen wirkungsvoll einsetzen: 
Im Vergleich der reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haus-

halte für FBBE pro unter 10-jährigem Kind zwischen allen 

Bundesländern liegt MV im Mittelfeld, hat allerdings von allen 

ostdeutschen Bundesländern die niedrigsten Ausgaben. Auch 

der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten 

reinen Ausgaben der öffentlichen Haushalte in Höhe von 4,5% 

ist der niedrigste im Vergleich aller ostdeutschen Bundesländer.

Bildung fördern – Qualität sichern
Der Bildungsplan (Rahmenplan in MV) ist konzipiert für eine 

zielgerichtete Vorbereitung auf die Schule von Kindern im Alter 

von 5 bis 6 Jahren in KiTas. Das pädagogische Fachpersonal ist 

für die Arbeit mit dem Rahmenplan seitens des Landes durch 

vielfältige Aktivitäten qualifi ziert worden. Die alltägliche Praxis 

nach dem Rahmenplan wird bislang nicht überprüft, es ist ledig-

lich der Nachweis der Aufnahme des Rahmenplans in die Kon-

zeption jeder Einrichtung vorgesehen. Die Kooperation zwischen 

KiTa und Grundschule wird als ein zentraler Schwerpunkt in 

der Landespolitik formuliert. Allerdings sind bislang keine fach-

lichen Standards für die Kooperation festgelegt und es werden 

weder für die KiTas noch für die Schulen zusätzliche Finanz-

mittel für diese Aufgaben bereitgestellt. 

Die Personalressourcen einer KiTa und ihr Management werden 

in der internationalen Qualitätsforschung als grundlegende Ele-

mente ihrer Strukturqualität und damit als zentrale Einfl uss-

größen auf die pädagogische Prozessqualität defi niert. Beim 

pädagogischen Personal in MV fällt auf, dass die Mehrheit (44%) 

zwischen 21 und bis unter 32 Wochenstunden beschäftigt ist. 

Da über die Hälfte der Kinder in den KiTas ganztägig betreut 

wird, stellt sich die Frage, ob diese Beschäftigungszeiten dem 

pädagogischen Anspruch kontinuierlicher und verlässlicher 

Beziehungserfahrungen der Kinder gerecht werden. Zudem 

wäre zu prüfen, ob die Arbeitszeiten des pädagogischen Perso-

nals auch in ausreichendem Umfang für Aufgaben ohne Kinder 

bemessen sind. So ist zu berücksichtigen, dass die Verfügungs-

zeiten nach den bestehenden Regelungen für eine Gruppe 

wöchentlich 2,5 Stunden umfassen. 

Weitere Hinweise auf eher ungünstige Bedingungen bei der Be-

messung des pädagogischen Personals geben Berechnungen mit 

Daten der Kinder- und Jugendhilfestatistik. Zwar liegt der Per-

sonalschlüssel für Kinder unter drei Jahren bei einem Vergleich 

der Werte aller Bundesländer im Mittelfeld und hat unter den 

Ostländern den besten Wert. Gleichzeitig ist der Personalschlüs-

sel für Kinder über 3 Jahre der schlechteste in Deutschland. 

Bei den Rahmenbedingungen für die Bildungsqualität fällt auf, 

dass MV den Umfang der Fachberatung präzise defi niert hat. 

So ist für 1.200 KiTa-Plätze eine Vollzeitstelle für Fachberatung 

vorzuhalten. Außerdem sind im Jahr fünf Tage Fortbildung für 

die pädagogischen Mitarbeiterinnen durchzuführen. Sowohl 

Fachberatung als auch regelmäßige Qualifi zierung sind wich-

tige Voraussetzungen für eine kontinuierliche Weiterentwick-

lung der Qualität. Gleichzeitig zeigt sich, dass für die Einstellung 

und den Umfang der Leitung einer KiTa keinerlei Regelungen 

bestehen. Da die Leitung einer Kindertageseinrichtung als zen-

trale Voraussetzung für die Qualität einer Kindertageseinrich-

tung beurteilt wird, tragen die Träger der Einrichtungen in MV 

eine hohe Verantwortung dafür, dass angemessene Rahmenbe-

dingungen für die Ausübung der Leitungsaufgaben bestehen. 

Welche Effekte diese Rahmenbedingungen auf die Qualität der 

pädagogischen Arbeit in den KiTas tatsächlich haben, kann auf-

grund fehlender Daten auf Landesebene nicht festgestellt wer-

den. Grundsätzlich ist zwar in Regelungen Qualitätsüberprüfung 

in den KiTas vorgesehen, es sind aber keine konkreten Verfah-

ren landesweit verbindlich in den KiTas vorgeschrieben. 

MECKLENBURG-VORPOMMERN (MV)
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Teilhabe sichern

MV1  Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz

Es besteht ein elternunabhängiger Rechtsanspruch auf einen 

Betreuungsplatz für jedes Kind vom vollendeten dritten Lebens-

jahr bis zum Schuleintritt mit einem garantierten Betreuungs-

umfang von 30 Stunden wöchentlich.

Die Teilhabequote der unter Dreijährigen an Angeboten der 

FBBE in MV (44,1%) liegt 3 Prozentpunkte über dem ostdeut-

schen Durchschnitt (41%). Besonderheit in MV ist, dass über 

10% der unter Dreijährigen in Kindertagespfl ege sind. Dieser 

Anteil in der Kindertagespfl ege liegt 6,5 Prozentpunkte über 

dem ostdeutschen Durchschnitt. Die Teilhabequote der Kinder 

ab drei Jahren an FBBE entspricht dem ostdeutschen Durch-

schnitt und liegt 3,4 Prozentpunkte über dem Bundesdurch-

schnitt. Sowohl von den unter Dreijährigen als auch von den 

ab Dreijährigen werden jeweils mehr als 50% ganztägig in einer 

KiTa betreut. Die anderen Kinder werden überwiegend mehr als 5 

bis zu 7 Stunden betreut. Demnach wird die große Mehrheit der 

Kinder (jeweils etwa 90%), die eine KiTa besuchen, täglich mehr 

als 5 Stunden dort betreut. In Kindertagespfl ege werden ca. drei 

Viertel der Kinder mehr als 7 Stunden täglich betreut.

MV2 | Für Ostdeutschland ist der aus dem Tagesbetreuungsausbaugesetz 2003/04 abgeleitete Betreuungsbedarf erfüllt.

Kindertageseinrichtungen Öffentlich geförderte Kindertagespfl ege

  12.899 Kinder < 3 J. 43.245 Nichtschulkinder ≥ 3 J. 3.838 Kinder < 3 J. 720 Kinder v. 3 bis < 6 J.

Bis zu 5 h

Mehr als 5 bis 
zu 7 h

Mehr als 7 h

Vor- u. nachmittags 
o. Mittagsbetreuung

MV3  Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten (2007)

10,1 7,9 6,8

34,8 38,9 19,4

55,0 53,0 73,8

0,1 0,2 0,0% % %

% % %

% % %

% % %

24,2 28,1 30,9 53,1

24,4 30,8 29,7 24,9

48,4 27,2 21,9

2,9 13,9 0,2

0,1

0,2

MV 2007       ø Deutschland  

%

%

%

%5,1

18,4

38,8

76,4



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit

 < 3-Jährige  3- bis < 6-Jährige1-Jährige 2-Jährige 3-Jährige 4-Jährige 5-Jährige < 1-Jährige 

STAT

MV4  Bildungsbeteiligung vor der Schule (2007)

MV5  Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen (2007)

MECKLENBURG-VORPOMMERN (MV)

Die Teilhabequote der Kinder an FBBE in MV ist insgesamt hoch. 

Der Anteil der Einjährigen, die in einem Angebot der FBBE sind, liegt 

3,2 Prozentpunkte über dem ostdeutschen Durchschnitt. Ebenso liegt 

die Teilhabe der Zweijährigen 4,2 Prozentpunkte über dem ostdeut-

schen Durchschnitt. Für beide Altersjahrgänge gilt, dass der Anteil 

der Kinder, die in Kindertagespfl ege sind, über dem ostdeutschen 

Durchschnitt liegt. In den nachfolgenden Altersjahrgängen nimmt die 

Bedeutung der Kindertagespfl ege als Betreuungsform kontinuierlich ab. 

Der durchschnittliche Anteil von Kindern mit Migrationshintergrund 

(mindestens ein Elternteil ausländischer Herkunft) in Kindertagesein-

richtungen in MV entspricht sowohl für die Altersgruppe der unter 

Dreijährigen als auch für die Nichtschulkinder ab drei Jahren in etwa 

dem entsprechenden Vergleichswert in Ostdeutschland.

5,1 3,5 32,5 13,7 63,4 13,2 88,9 3,4 92,0 1,4 93,2* 0,9 34,0 10,1 91,3** 1,9

 ø Deutschland
 

 Kindertages-
 einrichtungen
 
*inkl. 0,2% in (vor-)schul.
Einrichtungen
**inkl. 0,1% in (vor-)schul.
Einrichtungen 
 

 Kindertagespfl ege

3,6% 4,9%

Kinder < 3 Jahren 

3,6% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 51,4% 
vorwiegend deutsch, 48,6% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

Nichtschulkinder ab 3 Jahre 

4,9% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 45,3% 
vorwiegend deutsch, 54,7% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

93,7

6,3

0,0

0,0

100%

20072007 20062006

3-Jährige2-Jährige

89,576,2 92,376,7

Kinder (2006): Anteil aller 
Kinder mit Migrationshintergrund, 
die eine Einrichtung besuchen

Einrichtung (2006): Anteil an 
Kindern mit Migrationshintergrund 
in der Einrichtung

0%

100%

0%

0%

100%

< 25%

25 bis < 50%

50 bis < 75%

75% und mehr

80 | 81



LÄNDERREPORT FRÜHKINDLICHE BILDUNGSSYSTEME 2008 – PROFILE DER BUNDESLÄNDER

Die Finanzierungsgemeinschaft für FBBE wird in MV durch 

einen Finanzierungsanteil der Kommunen in Höhe von 47,4% 

getragen, das Land übernimmt einen Anteil von 27,4%. Gesetz-

lich ist kein Eigenanteil der freien Träger an der Finanzierung 

der KiTas vorgesehen. Es gilt, dass Träger von KiTas sich durch 

nicht refi nanzierbare Eigenanteile an den Kosten ihrer Einrich-

tung beteiligen können. Die Eltern erbringen durch ihre Beiträge 

fast ein Viertel der Gesamtkosten. Die Träger der Einrichtungen 

legen gemeinsam mit der jeweiligen Kommune den durch-

schnittlichen Elternbeitrag fest. Der öffentliche Träger muss 

dieser Festlegung zustimmen. Die Elternbeiträge sind generell 

gestaffelt nach Einkommen sowie nach der Anzahl der Kinder. 

Eine Beitragsermäßigung bzw. -übernahme gilt für einkommens-

schwache Eltern. Eine landeseinheitliche Regelung über die 

maximale Höhe der Elternbeiträge gibt es nicht.

MV8  Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte

Investitionen wirkungsvoll einsetzen

In den öffentlichen Statistiken fehlen i.d.R. die Elternbeiträge, die 

direkt von freien Trägern eingezogen werden, sowie die fi nanziellen 

Eigenanteile der freien Träger. Diese Ausgabengrößen werden daher

über Schätzungen ermittelt.  

47,4 

24,9

MV7  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005) MV6  Investitionen pro Kind 

Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE pro 

unter Zehnjährigem in MV zeigen im Zeitverlauf leichte Schwan-

kungen. Insgesamt steigerten sich diese Ausgaben zwischen 2001 

und 2004 um 2,2% und von 2004 auf 2005 nochmal um 2,0%. 

(2005: 1.256 €)*

1.880 €

inkl. 28,5% Kinder 
in Hortbetreuung
(2006)

2005 liegt der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE (4,5%) in 

MV gemessen an ihrem Anteil an den gesamten reinen Ausgaben 

der öffentlichen Haushalte 0,8 Prozentpunkte unter dem Anteil, 

der im Durchschnitt in Ostdeutschland (5,3%) für FBBE aufgewandt 

wird.

(2005: 1.256 €)*2001 2002 2003 2004 2005

Min.-/Max.-Wert 
Ostdeutschland 
ohne Berlin

2.000

1.000

3.000

Angaben in %    Eltern    Land    freie Träger1    

27,7

2001 2002 2003

3,9 3,8 3,9

20042 2005

4,2 4,5

Min.-/Max.-Wert 
Ostdeutschland 0%

5%



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

MV9  Bildungsplan (BP) MV10  Kooperation KiTa – Grundschule

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas

BP als Download verfügbar

BP als Publikation erwerbbar –

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar –

Informationsmaterial über BP mehrsprachig f. Eltern verfügbar –

                                 2 von 5 Punkten     

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Verpfl ichtende Informationsveranstaltung
zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar

5 von 5 Punkten     

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP –

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP –

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption

1 von 3 Punkten    

8
Insgesamt

von 13 Punkten

landesweit 
verbindliche 

Regelung

zusätzliche 
Mittel für 

Grundschulen

zusätzliche 
Mittel 

für KiTas

verbindliche 
Rahmen-

vereinbarung 
mit 

fachlichen 
Standards 

MECKLENBURG-VORPOMMERN (MV)

Im KiföG M-V ist eine landesweit verbindliche Regelung zur Koope-

ration von KiTas und Grundschulen festgelegt. Es besteht darüber 

hinaus die Landesregelung „Die Arbeit in der Grundschule“, die vom 

Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur 2006 per Verwal-

tungsordnung festgelegt wurde. Zusätzliche Mittel für die Koopera-

tionen werden nicht zur Verfügung gestellt. 

Der Bildungsplan (in MV „Rahmenplan für die zielgerichtete 

Vorbereitung von Kindern in KiTas auf die Schule“ genannt) 

wurde durch eine wissenschaftliche Einrichtung entwickelt. 

Zudem wurden Konsultationen mit Vertretern der Kommunen, 

der freien Träger sowie aller in den Parlamenten vertretenen 

Parteien durchgeführt. Der Bildungsplan ist konzipiert für 

Kinder im Alter von 5 bis 6 Jahren. Er ist allgemein verfügbar, 

aber es gibt keine Informationen zum Bildungsplan für Eltern. 

Informationsveranstaltungen und Qualifi zierungen zum Bil-

dungsplan sind sehr umfassend durchgeführt worden. Für alle 

pädagogischen Mitarbeiterinnen in KiTas sind Informationsver-

anstaltungen durchgeführt worden. Ihr Besuch ist verpfl ichtend. 

Zum Bildungsplan angebotene Fortbildungsveranstaltungen 

sind mindestens zweitägig. Weiterhin wurde mit der Fortbildung 

von allen Fachberatungen zum Bildungsplan eine wichtige 

Multiplikatorengruppe qualifi ziert. Es stehen zudem öffentliche 

Mittel für regelmäßige Fortbildungen aller pädagogischen Mitar-

beiterinnen zur Verfügung. Zur Überprüfung der Arbeit mit dem 

Bildungsplan muss jede Einrichtung seine Aufnahme in ihre 

Konzeption nachweisen. 

Bildung fördern – Qualität sichern
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MV13  Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen (2007) 

MV11  Pädagogisches Personal nach 
 Berufsausbildungsabschlüssen (2007)

MV12  Personalschlüssel und Gruppengrößen
  in Kindertageseinrichtungen (2006)

In MV verfügen über 88% des pädagogischen Personals über einen 

Fachschulabschluss, damit liegt dieser Anteil erheblich über dem 

Bundesdurchschnitt. Die übrigen pädagogisch Tätigen verfügen 

über verschiedene formale Qualifi kationen. Überdurchschnittlich ist 

der Anteil der Tätigen mit anderen fachlichen Abschlüssen (4,6%).3

In MV sind annähernd 20% der pädagogisch Tätigen vollzeit- 

beschäftigt. Ihr Anteil liegt etwa zwei Prozentpunkte über dem 

ostdeutschen Durchschnitt. Im Zeitraum von 1998 bis 2007 hat 

sich der Anteil der Vollzeitbeschäftigten geringfügig verringert. 

Die Mehrzahl des pädagogischen Personals (über 44%) ist 21 bis 

unter 32 Wochenstunden beschäftigt. Der Anteil der teilzeittä-

tigen Personen, die unter 21 Wochenstunden tätig sind (ca. 8%), 

liegt über dem Durchschnitt von Ostdeutschland. Da über 50% 

aller Kinder ganztags in einer KiTa sind, wäre zu prüfen, ob eine 

Abstimmung von Betreuungszeiten und Beschäftigungszeiten 

erfolgt, die Kindern z.B. kontinuierliche sowie verlässliche Bezie-

hungserfahrungen ermöglicht und gleichzeitig Arbeitszeiten für 

Aufgaben ohne Kinder berücksichtigt. 

MV12A   Personalschlüssel* und Erzieher-Kind-Relation

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Personalschlüssel

Mecklenburg-
Vorpommern

Min.-Max.-Werte
Deutschland

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlener
Personalschlüssel  

1 : 3 1 : 7,5

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlene
Erzieher-Kind-Relation  

1 : 4 1 : 10

1:7,8

1:13,6

1:4,2

1:8,8

1 : 13,6

1 : 5,9

Mecklenburg-
Vorpommern

ø 
Deutschland

Abschluss Anteile in Prozent

(sozialpädagogischer)
Hochschulabschluss

1,6 3,4

Fachschulabschluss 
(Erzieherinnen, Heilpädagoginnen)

88,2 72,1

Kinderpfl egerinnen 1,5 13,5

anderer fachlicher Abschluss
(sonst. Sozial- u. Erziehungsberufe)

4,6 1,8

anderer Abschluss 1,6 3,0

Praktikum/Ausbildung 0,7 4,1

ohne abgeschl. Ausbildung 1,7 2,1

MV13A   Pädagogisches Personal nach Beschäftigungsumfang

8,0
12,3 19,7

39,7

26,7
15,8

44,1
29,3

1,5
2,8

Angaben in %

  Hauptberuflich, Vollzeit, 38,5 und mehr Wochenstunden

  Teilzeit, 32 bis < 38,5 Wochenstunden

  Teilzeit, 21 bis < 32 Wochenstunden

  Teilzeit, < 21 Wochenstunden

  Nebenberuflich, < 20 Wochenstunden

kursiv =  ø Deutschland



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

MECKLENBURG-VORPOMMERN (MV)

MV14  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

Regelungen zur 
Strukturqualität

Allgemein 
geregelt

Präzise
defi niert

Maximale Gruppengröße – –

Erzieher-Kind-Relation

Verfügungszeit

Fachberatung

Fortbildung

Leitungsfreistellung – –

(Innen-/Außen-)Flächen –

9
Insgesamt

von 14 Punkten

Die Mehrzahl zentraler Elemente der Strukturqualität ist landesein-

heitlich präzise defi niert. Damit sind wichtige Voraussetzungen für 

landesweit vergleichbare Rahmenbedingungen der pädagogischen 

Arbeit gegeben und erhöhen die Chancen von Kindern auf struk-

turell ähnlich ausgestattete Bildungsangebote. 

Konkrete Verfahren zur Qualitätsüberprüfung sind nicht lan-

desweit verbindlich in allen KiTas vorgesehen. Damit fehlt eine 

systematische und kontinuierliche Transparenz über die Qualität 

der bestehenden Bildungs- und Betreuungsangebote. Sie könnte 

zielgerichtete Impulse für die kontinuierliche Weiterentwicklung 

der Qualität der KiTas liefern. 

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in
Ausführungsgesetz oder Verordnung

Elternbefragung (mindestens jährlich) –

Selbstevaluation –

Fremdevaluation –

Zahlung öffentlicher Zuschüsse abhängig
von externer Qualitätsüberprüfung

–

1
Insgesamt

von 5 Punkten

* Personalschlüssel

Der für jedes Bundesland ausgewiesene Personalschlüssel und der von der Ber-

telsmann Stiftung empfohlene Personalschlüssel sind rechnerische Größen. Sie 

beschreiben jeweils die Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller 

Kinder und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. Basis ist die vertragliche 

Arbeitszeit der einzelnen Mitarbeiterinnen, die auch Vorbereitungszeiten, Team-

sitzungen, Elterngespräche, Leitungsanteile, Urlaub und Krankheitszeiten u. a. 

umfasst. Der Personalschlüssel gibt nicht an, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt 

am Tag von einer Fachkraft betreut werden. Hierzu s. Erzieher-Kind-Relation.

Die empfohlene Erzieher-Kind-Relation errechnet sich aus dem empfohlenen 

Personalschlüssel. Es wird angenommen, dass 25% der Arbeitszeit für Tätig-

keiten ohne Kinder einzuplanen sind und 75% für eine direkte pädagogische 

Interaktion mit dem Kind verfügbar sind.

MV12B   Durchschnittliche Gruppengrößen 

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 10 17
Keine Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 10 17

MV13B   Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998–2007

Anteil Vollzeitbeschäftigte an allen Beschäftigten 
ohne Verwaltung und Hauswirtschaft/Technik     

  MV     ø Deutschland

52,5 
0%

21,6 46,4 20,0 19,740,5 39,7

31.12.1998 31.12.2002 15.3.2006 15.3.2007
100%

21,0 
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Basisdaten 2007

In Niedersachsen ist das Kulturministerium für FBBE zustän-

dig. Eine regelmäßige interministerielle Fachgruppe behandelt 

zudem Themen der FBBE. An dieser Fachgruppe ist neben Ver-

tretern der für Schulen und Berufs- und Erwachsenenbildung 

zuständigen Ministerien auch der Ausländerbeauftragte beteili-

gt. Außerdem sind noch der Unterausschuss KiTa der Landesar-

beitsgemeinschaft der freien Wohlfahrtspfl ege sowie die Arbeits-

gemeinschaft der Jugendämter der Länder Niedersachsen und 

Bremen (AGJÄ) auf Landesebene an der Gestaltung von FBBE 

beteiligt. In diesen Gremien sind Fachreferenten der Verbände, 

Vertreter des Kultusministeriums, Vertreter der örtlichen Trä-

ger der Jugendhilfe sowie Mitarbeiter der ober(st)en Landesju-

gendbehörden vertreten. Nach Angaben des zuständigen Lan-

desministeriums wurden weitere Akteure der verschiedensten 

gesellschaftlichen Gruppierungen zu Themen der FBBE über 

Anhörungen, die Vergabe von Studien und Expertisen, Multipli-

katorenausbildung, Informationen, Tagungen und Wettbewerbe 

eingebunden. Es gibt kein landespolitisches Gesamtkonzept, in 

dem landesspezifi sche Ziele und (geplante) Aktivitäten darge-

stellt werden. Es fehlt somit Transparenz über die weitere Ent-

wicklung der FBBE in NI. 

Teilhabe sichern
Die Teilhabe der Kinder in NI an einem Angebot der FBBE ist 

insgesamt niedriger als in den meisten anderen Bundeslän-

dern. So hat NI nach den Daten der Kinder- und Jugendhilfe-

statistik, neben einem anderen Bundesland, den niedrigsten 

Anteil von unter Dreijährigen (6,9%) in einem Angebot der FBBE. 

Wenn z.B. bis zum Jahr 2010 eine Versorgungsquote von etwa 

17% der unter Dreijährigen realisiert werden soll, müssen mehr 

als 18.000 Plätze geschaffen werden. Auch bei den Nichtschul-

kindern ab drei Jahre hat NI die zweitniedrigste Teilhabequote 

an FBBE (84,1%) im Bundesländervergleich. 

Erwerbstätigenquote von Müttern (2006) mit

... mindestens einem Kind unter 3 Jahren 43,9%

... mindestens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren 49,0%

Empfänger v. laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (Ende 2004) 315.583

Darunter Kinder unter 18 Jahren 130.291

Tageseinrichtungen insgesamt 4.264

Anteil der Einrichtungen

… in öffentlicher Trägerschaft 33,2%

… in freigemeinnütziger Trägerschaft 66,2%

… als Betriebs-/Unternehmensteil 0,1%

… in privatgewerblicher Trägerschaft 0,5%

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur 2,0%

Pädagogisches Personal in KiTas insgesamt 32.088

Kinder in KiTas insgesamt 260.212

Darunter Kinder unter 3 Jahren 12.283

Darunter Nichtschulkinder 3 bis unter 6 Jahre 186.964

Darunter Schulkinder 6 bis unter 10 Jahre 12.926

Tagespfl egepersonen insgesamt 2.667

Kinder unter 6 Jahren in Kindertagespfl ege 2.946

Davon Kinder unter 3 Jahren 1.769

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 1.177

Geborene Kinder 2006 65.327

Geburten pro Frau 2005 1,4

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren (31.12.2006) 767.450

Davon Kinder unter 3 Jahren 203.975

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 224.062

Davon Kinder 6 bis unter 10 Jahre 339.413

Fläche: 47.641 km²

Einwohner (31.12.2006): 
7.982.685

Anteil der Kinder in FBBE
Kinder unter 3 Jahren: 6,9%
Nichtschulkinder 
3 bis < 6 Jahre: 84,1%
(inkl. 0,1% in [vor-]schulischen 
Einrichtungen)

Niedersachsen



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

Darüber hinaus ist der zeitliche Umfang der Teilhabe in den KiTas 

im Bundesländervergleich eingeschränkt. In keinem Bundesland 

ist der Anteil der Kinder in KiTas, die täglich nur bis zu fünf Stun-

den betreut werden, so hoch wie in NI. Von den unter Dreijäh-

rigen sind dies 51,6%, von den Nichtschulkindern über drei Jahre 

sind es 74,3% der Kinder, die nur halbtags betreut werden. Von 

der letzten Altersgruppe werden somit 46,2% mehr Kinder bis zu 

5 Stunden täglich betreut als im Durchschnitt der Bundesländer.

Ganztagsbetreuung wird von fast 27% der unter Dreijährigen in 

Anspruch genommen. Bei den Nichtschulkindern über drei Jahre 

nutzen etwas mehr als 11% der Kinder Ganztagsbetreuung. Dies 

ist der zweitniedrigste Anteil von Ganztagsbetreuung dieser 

Altersgruppe im Bundesländervergleich. 

Investitionen wirkungsvoll einsetzen
Im Bundesländervergleich hat NI bei den reinen Nettoausgaben 

öffentlicher Haushalte für FBBE pro unter 10-jährigem Kind 

die zweitniedrigsten Ausgaben. Damit werden nur knapp 37% 

der Ausgaben des Bundeslandes mit den höchsten Ausgaben in 

Deutschland pro Kind aufgewandt. Der Anteil der reinen Netto-

ausgaben für FBBE gemessen an ihrem Anteil an den gesamten 

reinen Ausgaben der öffentlichen Haushalte liegt bei 3,1% und 

damit unter dem durchschnittlichen Anteil, der in Westdeutsch-

land (3,3%) für FBBE aufgewandt wird.

Bildung fördern – Qualität sichern
Der für NI entwickelte Orientierungsplan ist der (Fach-)Öffent-

lichkeit breit zugänglich gemacht worden, für Eltern sind – auch 

mehrsprachig – Informationsmaterialien erstellt worden. Von 

der Landesebene sind zudem Informationsveranstaltungen für 

alle pädagogischen Mitarbeiterinnen angeboten worden. Darüber 

hinaus hat die Landesregierung keine weiteren Aktivitäten zur 

Qualifi zierung des pädagogischen Personals zur Umsetzung des 

Orientierungsplans initiiert. Offensichtlich wird die Umsetzung 

des Orientierungsplans in erster Linie in der Verantwortung 

der Träger der Einrichtungen gesehen. Da von der Landesebene 

auch keine Maßnahmen zur Umsetzungskontrolle des Orientie-

rungsplans verpfl ichtend vorgesehen sind, erfolgt auch keine 

indirekte Überprüfung, ob Einrichtungen tatsächlich nach dem 

Bildungsplan arbeiten bzw. die Träger diese dabei unterstützen.

Aktuell ist das Landesprogramm „Das letzte Kindergartenjahr als 

Brückenjahr zur Grundschule“ für eine engere Verzahnung des 

Elementar- und Primarbereichs initiiert worden. An dem Modell-

projekt nehmen ausgewählte Einrichtungen – immer KiTas und 

Grundschulen in Kooperation – teil, die von Beraterteams unter-

stützt werden können. Hervorzuheben ist, dass sowohl KiTas als 

auch Grundschulen zusätzliche Personalmittel für dieses Projekt 

erhalten. Fachliche Standards für diese Kooperation sind noch 

nicht festgelegt worden, sollen aber in Zusammenarbeit mit der 

wissenschaftlichen Begleitung erarbeitet werden. 

Die verfügbaren Personalressourcen in den KiTas werden als 

zentrale Einfl ussgröße auf die pädagogische Arbeit eingestuft. 

In NI entspricht das formale Qualifi kationsniveau des päda-

gogischen Personals in den KiTas etwa dem bundesdeutschen 

Durchschnitt. Mehr als 70% des Fachpersonals haben einen 

Fachschulabschluss und annähernd 16% sind Kinderpfl ege-

rinnen. Der Anteil dieser Beschäftigten ist im Vergleich zum 

jeweiligen Bundesdurchschnitt leicht erhöht.

Die Berechnungen zum Personalschlüssel (vgl. Grafi k NI 12) zei-

gen, dass dieser für die unter Dreijährigen im Bundesländer-

vergleich im unteren Bereich des Mittelfelds liegt. Ein ver-

gleichsweise günstiger Personalschlüssel ist für die älteren Kin-

der festzustellen und liegt im Spitzenfeld aller Bundesländer.

Beim Beschäftigungsumfang zeigt sich, dass fast die Hälfte des 

pädagogischen Personals 21 bis unter 32 Wochenstunden be-

schäftigt ist. Da die überwiegende Mehrheit der Kinder täg-

lich bis zu 5 Stunden betreut wird, ist von einer vergleichswei-

se guten Übereinstimmung von Arbeitszeiten des Personals und 

Betreuungszeiten der Kinder auszugehen. Gleichwohl ist festzu-

halten, dass auch in NI der Anteil der Vollzeitbeschäftigten zwi-

schen 1998 und 2007 um 6,7 Prozentpunkte abgenommen hat.

In keinem Bundesland sind die Rahmenbedingungen für Bil-

dungsqualität so einheitlich geregelt wie in NI. Damit bestehen 

für Kinder in NI die höchsten Chancen, strukturell ähnlich aus-

gestattete Bildungsangebote in KiTas vorzufi nden. Alle erfassten 

Elemente der Strukturqualität sind allgemein geregelt und bis auf 

die Fachberatung auch präzise defi niert. Zu prüfen wäre, ob die 

festgelegten Standards fachliche Anforderungen erfüllen.  

Insgesamt werden durch die Steuerung der niedersächsischen 

Landesebene vergleichbare Rahmenbedingungen für alle KiTas 

geschaffen. Die Qualität der pädagogisch-fachlichen Arbeit in 

den KiTas wird von der Landesebene offensichtlich primär in der 

Verantwortung der Träger gesehen. 

NIEDERSACHSEN (NI)
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Die Teilnahmequote der unter Dreijährigen (6,9%) an Angebo-

ten der FBBE liegt 3 Prozentpunkte unter dem westdeutschen 

Durchschnitt. Auch der Anteil der älteren Kinder ab drei Jahre, 

die ein Angebot der FBBE besuchen, liegt fast 5 Prozentpunkte 

unter dem westdeutschen Durchschnitt und fast 6 Prozent-

punkte unter dem Bundesdurchschnitt. Die Mehrzahl der Kin-

der in den KiTas wird bis zu 5 Stunden täglich betreut. Von den 

unter Dreijährigen sind es über 51% und von den älteren Kin-

dern über 74%. Fast 27% der unter Dreijährigen sind mehr als 

7 Stunden täglich in einer KiTa, allerdings nur etwas mehr als 

11% der älteren Kinder. Demnach haben im Trend die älteren 

Kinder eine kürzere tägliche Betreuungszeit als die jüngeren 

Kinder.

Nach den Kriterien des Tagesbetreuungsausbaugesetzes 

wird angenommen, dass für ca. 32.700 Kinder unter drei 

Jahren im Jahr 2010 ein Platz in der Tagesbetreuung verfüg-

bar sein soll. Bis zum Jahr 2010 wären danach noch 57% 

des ermittelten Platzbedarfs zu decken.1

NI2  Ausbaubedarf bei Betreuungsplätzen 
  für unter Dreijährige  

10.750 
Kinder < 3 Jahren in 

FBBE 15.3.2006

18.639
verbleibender Ausbaubedarf bis 2010

3.302
Mehr Kinder < 3 Jahren in FBBE 15.3.2007

LÄNDERREPORT FRÜHKINDLICHE BILDUNGSSYSTEME 2008 – PROFILE DER BUNDESLÄNDER

Teilhabe sichern

NI1  Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz

Es besteht ein elternunabhängiger Rechtsanspruch auf einen 

Betreuungsplatz für jedes Kind ab Vollendung des dritten Lebens-

jahres bis zum Schuleintritt. Die garantierten Betreuungsumfänge 

umfassen mindestens vier Stunden täglich in Vormittags-, ersatz-

weise auch in Nachmittagsgruppen oder in einem Kinderspielkreis 

(hier wöchentlich mindestens 15 Stunden am Vormittag).

Kindertageseinrichtungen Öffentlich geförderte Kindertagespfl ege

  12.283 Kinder < 3 J. 232.372 Nichtschulkinder ≥ 3 J. 1.769 Kinder < 3 J. 1.177 Kinder v. 3 bis < 6 J.

Bis zu 5 h

Mehr als 5 bis 
zu 7 h

Mehr als 7 h

Vor- u. nachmittags 
o. Mittagsbetreuung

NI3  Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten (2007)

51,6 74,3 57,8

20,7 13,4 26,1

26,9 11,1 16,0

0,9 1,2 0,2% % %

% % %

% % %

% % %

24,2 28,1 30,9 53,1

24,4 30,8 29,7 24,9

48,4 27,2 21,9

2,9 13,9 0,2

0,1

0,2

NI 2007       ø Deutschland  

%

%

%

%42,8

29,5

38,8

27,6



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit

 < 3-Jährige  3- bis < 6-Jährige1-Jährige 2-Jährige 3-Jährige 4-Jährige 5-Jährige < 1-Jährige 

STAT

100%

0%

NI4  Bildungsbeteiligung vor der Schule (2007)

NI5  Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen (2007)

NIEDERSACHSEN (NI)

Die Teilhabequote der unter Dreijährigen2 und auch der älteren Kinder 

an Angeboten der FBBE liegt zum Erhebungsstichtag (15.3.2007) un-

ter dem Bundesdurchschnitt. Betrachtet man die einzelnen Altersjahr-

gänge, so zeigt sich, dass die Teilnahmequote der Zweijährigen mehr 

als 5 Prozentpunkte unter dem westdeutschen Durchschnitt bzw. 

fast 15 Prozentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt liegt. Auch der 

Anteil der Dreijährigen liegt mehr als 10 Prozentpunkte unter dem 

westdeutschen Durchschnitt sowie über 13 Prozentpunkte unter dem 

Bundesdurchschnitt. 

 ø Deutschland
 

 Kindertages-
 einrichtungen
 
*inkl. 0,4% in (vor-)schul.
Einrichtungen
**inkl. 0,1% in (vor-)schul.
Einrichtungen 
 

 Kindertagespfl ege

0,4 0,4 3,2 1,0 13,8 1,1 66,4 0,6 89,1 0,5 94,1* 0,5 6,0 0,9 83,6** 0,5

Durchschnittlich haben fast 17% der unter Dreijährigen in KiTas einen 

Migrationshintergrund (mindestens ein Elternteil ausländischer Her-

kunft) und etwas mehr als 21% der Nichtschulkinder ab drei Jahre. 

Im Jahr 2006 besuchten über 56% dieser Kinder dabei eine KiTa, die 

einen Anteil von Kindern mit Migrationshintergrund von 25% bis 

unter 75% hat. 

37,1

37,7

18,8

6,4

16,8%

Kinder < 3 Jahren 

16,8% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 53,6% 
vorwiegend deutsch, 46,4% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

21,3%

Nichtschulkinder ab 3 Jahre 

21,3% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 47,6% 
vorwiegend deutsch, 52,4% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

< 25%

25 bis < 50%

50 bis < 75%

75% und mehr

100%

20072007 20062006

3-Jährige2-Jährige

60,111,5 67,014,9

Kinder (2006): Anteil aller 
Kinder mit Migrationshintergrund, 
die eine Einrichtung besuchen

Einrichtung (2006): Anteil an 
Kindern mit Migrationshintergrund 
in der Einrichtung

0%

0%

100%
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NI6  Investitionen pro Kind NI7  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005) 

NI8  Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte
 

Ausgehend von der beispielhaften Annahme, dass die Träger 

einen Eigenfi nanzierungsanteil von ca. 10% aufweisen, tragen 

die Kommunen mit ca. 56% den höchsten Finanzierungsanteil an 

den Gesamtkosten. Der zweitgrößte Anteil – in Höhe von über 

24% – wird von den Eltern fi nanziert. Das Land gewährt eine 

Finanzhilfe i. H. v. 20% der Personalausgaben für pädagogische 

Fachkräfte der Einrichtungen. Auf die Gesamtkosten bezogen, 

ergibt sich so ein Landesanteil von ca. 13%. In welchem Umfang 

sich die freien Träger an den Betriebskosten ihrer eigenen 

Einrichtungen beteiligen, ist nicht bekannt. Jeder Träger muss 

individuell mit dem zuständigen örtlichen Träger der öffent-

lichen Jugendhilfe über die Bezuschussung verhandeln. Die 

Höhe der Elternbeiträge wird im Bereich der Kindergärten in 

der Regel kommunal festgelegt. Eine Staffelung nach Einkom-

men sowie nach Anzahl der Kinder ist möglich. Für einkom-

mensschwache Eltern gibt es eine Beitragsermäßigung bzw. 

Beitragsübernahme. Eine landeseinheitliche Regelung über die 

maximale Höhe der Elternbeiträge gibt es nicht. Für das letzte 

Kindergartenjahr vor der Schule sind keine Elternbeiträge zu 

zahlen. 

Investitionen wirkungsvoll einsetzen

Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE pro 

unter Zehnjährigem zeigen – allerdings im Zeitverlauf variierende – 

Steigerungsraten. Zwischen 2001 und 2002 stiegen die Ausgaben 

um fast 8,7% und zwischen 2004 und 2005 um 3,7%.

(2005: 1.256 €)*2001 2002 2003 2004 2005

1.048 €
inkl. 5,2% Kinder 
in Hortbetreuung
(2006)

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

2.000

3.000

2005 liegt der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE gemessen 

an ihrem Anteil an den gesamten reinen Ausgaben der öffentlichen 

Haushalte (3,1%) unter dem Anteil, der im Durchschnitt in West-

deutschland (3,3%) für FBBE aufgewandt wird. 

2001 2002 2003

2,9 2,9 3,0

2004 2005

3,0 3,1

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

In welchem Umfang sich die Träger der freien Jugendhilfe an 

den Betriebskosten ihrer eigenen Einrichtungen beteiligen, ist in 

Niedersachsen nicht bekannt. Aus diesem Grund kann der Finan-

zierungsanteil der freien Träger nicht genau bestimmt werden und 

somit die Finanzierungsgemeinschaft nicht abgebildet werden. 

Würde für Niedersachsen z.B. ein Eigenfi nanzierungsanteil der 

Träger in Höhe von ca. 10% angenommen, ergäben sich jedoch fol-

gende Anteile: Kommune 56,3%, Land 13,4% und Eltern 24,3%.

0%

5%



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

NIEDERSACHSEN (NI)

NI9  Bildungsplan (BP) NI10  Kooperation KiTa – Grundschule

Der Bildungsplan (in NI Orientierungsplan für Bildung und 

Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer KiTas 

genannt) wurde durch das Kultusministerium gemeinsam mit 

der Fachgruppe der freien Träger mit Konsultation von Ver-

tretern der freien Träger und von Elternverbänden entwickelt. 

Schriftliche Rückmeldungen von KiTas zur Implementierung des 

Orientierungsplans wurden systematisch erfragt und ausgewer-

tet. Diese wurden neben Diskussionsergebnissen aus regionalen 

Veranstaltungen bei der Überarbeitung berücksichtigt. Der 

Orientierungsplan ist für Kinder bis sechs Jahre konzipiert. Er 

ist allen KiTas zugesandt worden sowie als Download zugäng-

lich und kann als Publikation erworben werden. Für Eltern 

sind Informationsmaterialien, auch mehrsprachig, erstellt 

worden. Zur Qualifi zierung der pädagogischen Mitarbeiter 

haben Informationsveranstaltungen stattgefunden, diese waren 

jedoch nicht verpfl ichtend. Vom Kultusministerium gab es keine 

Fortbildungen, die mindestens zweitägig sind. Es sind nicht alle 

Fachberatungen zum Orientierungsplan fortgebildet worden. 

Zudem stehen keine öffentlichen Mittel für Fortbildungen vom 

Kultusministerium zur Verfügung. Für die Überprüfung der 

pädagogischen Arbeit mit dem Orientierungsplan für Bildung 

und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tagesein-

richtungen für Kinder sind von Landesebene keine Maßnahmen 

vorgesehen.

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas

BP als Download verfügbar

BP als Publikation erwerbbar

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar

Informationsmaterial über BP mehrsprachig f. Eltern verfügbar

                                                 5 von 5 Punkten     

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Verpfl ichtende Informationsveranstaltung
zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

–

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig –

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP –

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar

–

1 von 5 Punkten     

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP –

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP –

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption –

0 von 3 Punkten    

landesweit 
verbindliche 

Regelung

zusätzliche 
Mittel für 

Grundschulen

zusätzliche 
Mittel 

für KiTas

verbindliche 
Rahmen-

vereinbarung 
mit 

fachlichen 
Standards 

6
Insgesamt

von 13 Punkten

Es gibt landesweit verbindliche Regelungen zur Kooperation von KiTas 

und Grundschulen. Im Rahmen des Landesprogramms „Das letzte 

Kindergartenjahr als Brückenjahr zur Grundschule“ werden insgesamt 

für 4 Jahre 20 Mio. Euro zusätzliche Mittel für die Kooperation zwi-

schen Grundschulen und KiTas gewährt. Im Rahmen des Landespro-

gramms werden u. a. fachliche Standards in Zusammenarbeit mit der 

wissenschaftlichen Begleitung erarbeitet.

Bildung fördern – Qualität sichern
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NI11  Pädagogisches Personal nach 
 Berufsausbildungsabschlüssen (2007)

NI12  Personalschlüssel und Gruppengrößen
  in Kindertageseinrichtungen (2006)

NI13A   Pädagogisches Personal nach Beschäftigungsumfang

NI13  Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen (2007) 

Vom pädagogischen Personal verfügen 70,5% über einen Fach-

schulabschluss. Dieser Anteil liegt leicht unter dem Bundesdurch-

schnitt (72,1%). Die zweitgrößte Qualifi kationsgruppe sind mit fast 

16% die Kinderpfl egerinnen, ihr Anteil liegt über dem Bundes-

durchschnitt (13,5%). Der Anteil des Personals mit einem Hoch-

schulabschluss liegt etwas über dem Bundesdurchschnitt.

Die Mehrzahl des pädagogischen Personals (fast 50%) ist 21 bis 

unter 32 Wochenstunden tätig. Da die Mehrheit der Kinder bis 

zu 5 Stunden in der KiTa ist, kann von einer Abstimmung der Be-

treuungszeiten und der Beschäftigungszeiten der Kinder ausge-

gangen werden. Denn es müssen immer zwei Fachkräfte in der 

Gruppe anwesend sein und darüber hinaus sind auch pro Grup-

pe Arbeitszeiten für Aufgaben ohne Kinder vorgesehen. Diese Re-

gelung führt vermutlich auch zu der übrigen Verteilung des Be-

schäftigungsumfangs. So sind nur 21,6% vollzeit- und 17,8% 32 

bis unter 38,5 Wochenstunden beschäftigt. Der Rückgang des An-

teils der Vollzeitbeschäftigten ist mit 6,7 Prozentpunkten seit 1998 

nicht so deutlich wie in Deutschland bzw. Westdeutschland. Ins-

gesamt entsteht der Eindruck – der empirisch zu bestätigen wäre 

–, dass eine vergleichsweise hohe Abstimmung zwischen den Be-

treuungszeiten der Kinder und den Arbeitszeiten des Personals be-

steht. Damit wären gute Voraussetzungen gegeben, um Kindern 

z.B. kontinuierliche und verlässliche Beziehungserfahrungen zu er-

möglichen.

NI12A   Personalschlüssel* und Erzieher-Kind-Relation

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Personalschlüssel

Niedersachsen

Min.-Max.-Werte
ø Deutschland

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlener
Personalschlüssel  

1 : 3 1 : 7,5

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlene
Erzieher-Kind-Relation  

1 : 4 1 : 10

1:7,8

1:13,6

1:4,2

1:8,8
1 : 9,64  

1 : 5,93  

Nieder-
sachsen

ø 
Deutschland

Abschluss Anteile in Prozent

(sozialpädagogischer)
Hochschulabschluss

3,9 3,4

Fachschulabschluss 
(Erzieherinnen, Heilpädagoginnen)

70,5 72,1

Kinderpfl egerinnen 15,8 13,5

anderer fachlicher Abschluss
(sonst. Sozial- u. Erziehungsberufe)

3,4 1,8

anderer Abschluss 2,9 3,0

Praktikum/Ausbildung 1,2 4,1

ohne abgeschl. Ausbildung 2,2 2,1

Angaben in %

  Hauptberuflich, Vollzeit, 38,5 und mehr Wochenstunden

  Teilzeit, 32 bis < 38,5 Wochenstunden

  Teilzeit, 21 bis < 32 Wochenstunden

  Teilzeit, < 21 Wochenstunden

  Nebenberuflich, < 20 Wochenstunden

kursiv =  ø Deutschland

21,6
39,7

17,8
15,8

49,9
29,3

7,8
12,3

2,9
2,8



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in
Ausführungsgesetz oder Verordnung

–

Elternbefragung (mindestens jährlich) –

Selbstevaluation –

Fremdevaluation –

Zahlung öffentlicher Zuschüsse abhängig
von externer Qualitätsüberprüfung

–

STAT

NIEDERSACHSEN (NI)

NI14  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

Zentrale Elemente der Strukturqualität sind in NI landeseinheitlich 

und präzise geregelt. Damit sind sehr gute Voraussetzungen für 

landesweit vergleichbare Rahmenbedingungen der pädagogischen 

Arbeit gegeben, die die Chancen von Kindern auf strukturell ähn-

lich ausgestattete Bildungsangebote erhöhen. 

Verfahren zur Qualitätsüberprüfung sind nicht verbindlich in allen 

KiTas vorgesehen. Damit fehlt eine systematische und kontinuier-

liche Transparenz über die bestehenden Bildungs- und Betreuungs-

angebote. Sie könnte zielgerichtete Impulse für Landesprojekte 

zum Qualitätsausbau liefern. Die Zahlung öffentlicher Zuschüsse 

für die Kindertageseinrichtungen erfolgt unabhängig von einer 

externen Qualitätsüberprüfung. 

Regelungen zur 
Strukturqualität

Allgemein 
geregelt

Präzise
defi niert

Maximale Gruppengröße

Erzieher-Kind-Relation  5

Verfügungszeit

Fachberatung –

Fortbildung

Leitungsfreistellung

(Innen-/Außen-)Flächen

13
Insgesamt

von 14 Punkten

0
Insgesamt

von 5 Punkten

* Personalschlüssel

Der für jedes Bundesland ausgewiesene Personalschlüssel und der von der Ber-

telsmann Stiftung empfohlene Personalschlüssel sind rechnerische Größen. Sie 

beschreiben jeweils die Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller 

Kinder und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. Basis ist die vertragliche 

Arbeitszeit der einzelnen Mitarbeiterinnen, die auch Vorbereitungszeiten, Team-

sitzungen, Elterngespräche, Leitungsanteile, Urlaub und Krankheitszeiten u. a. 

umfasst. Der Personalschlüssel gibt nicht an, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt 

am Tag von einer Fachkraft betreut werden. Hierzu s. Erzieher-Kind-Relation.

Die empfohlene Erzieher-Kind-Relation errechnet sich aus dem empfohlenen 

Personalschlüssel. Es wird angenommen, dass 25% der Arbeitszeit für Tätig-

keiten ohne Kinder einzuplanen sind und 75% für eine direkte pädagogische 

Interaktion mit dem Kind verfügbar sind.

NI12B   Durchschnittliche Gruppengrößen 

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 13 23
Keine Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 11 22

NI13B   Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998–2007

Anteil Vollzeitbeschäftigte an allen Beschäftigten 
ohne Verwaltung und Hauswirtschaft/Technik     

  NI     ø Deutschland

52,5 
0

24,9 46,4 21,0 21,640,5 39,7

31.12.1998 31.12.2002 15.3.2006 15.3.2007
100%

28,3 
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Basisdaten 2007 Erwerbstätigenquote von Müttern (2006) mit

... mindestens einem Kind unter 3 Jahren 38,8%

... mindestens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren 48,5%

Empfänger v. laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (Ende 2004) 731.943

Darunter Kinder unter 18 Jahren 293.563

Tageseinrichtungen insgesamt 9.264

Anteil der Einrichtungen

… in öffentlicher Trägerschaft 26,2%

… in freigemeinnütziger Trägerschaft 72,8%

… als Betriebs-/Unternehmensteil 0,1%

… in privatgewerblicher Trägerschaft 0,9%

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur 2,0%

Pädagogisches Personal in KiTas insgesamt 73.506

Kinder in KiTas insgesamt 569.565

Darunter Kinder unter 3 Jahren 23.834

Darunter Nichtschulkinder 3 bis unter 6 Jahre 421.648

Darunter Schulkinder 6 bis unter 10 Jahre 23.560

Tagespfl egepersonen insgesamt 7.373

Kinder unter 6 Jahren in Kindertagespfl ege 10.943

Davon Kinder unter 3 Jahren 8.163

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 2.780

Geborene Kinder 2006 149.925

Geburten pro Frau 2005 1,4

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren (31.12.2006) 1.685.975

Davon Kinder unter 3 Jahren 461.177

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 493.153

Davon Kinder 6 bis unter 10 Jahre 731.645

Fläche: 34.086 km²

Einwohner (31.12.2006): 
18.028.745

Anteil der Kinder in FBBE
Kinder unter 3 Jahren: 6,9%
Nichtschulkinder 
3 bis < 6 Jahre: 86,5%
(inkl. 0,4% in [vor-]schulischen 
Einrichtungen)

Nordrhein-Westfalen

In NRW ist das Ministerium für Generationen, Familie, Frauen 

und Integration zuständig für FBBE. Als landespolitisches Gesamt-

programm für die FBBE in NRW nennt das zuständige Landes-

ministerium die Bildungsvereinbarung, Familienzentren, die 

Regierungserklärung, den Haushaltsplan sowie das neue Kinder-

bildungsgesetz (KiBiz). 

Abstimmung und Koordination zwischen den Landesministe-

rien zu Themen der FBBE erfolgt in NRW u. a. in drei intermi-

nisteriellen, regelmäßigen Fachgruppen: AG zur Begleitung der 

Einführung des Verfahrenswegs zur Feststellung des Sprach-

standes zwei Jahre vor der Einschulung, AG zur Begleitung der 

Einführung der offenen Ganztagsschule und AG Soziales Ausbil-

dungswesen. An diesen Fachgruppen sind mehrere Landesmini-

sterien sowie Kommunale Spitzenverbände; freie Wohlfahrtsver-

bände; Landesjugendämter beteiligt. In drei weiteren Gremien, 

dem Ständigen Arbeitskreis, dem Arbeitskreis KJHG und der AG 

Versorgung behinderter Kinder, arbeitet ein breites Spektrum 

von Akteuren. Insgesamt vermittelt sich der Eindruck, dass das 

zuständige Landesministerium bislang bei der Weiterentwick-

lung der FBBE die Abstimmung und Koordination mit einem 

breiten Spektrum der relevanten Akteure in NRW gesucht hat 

und dafür auch Organisationsformen geschaffen hat.

Darüber hinaus hat das Land einige – z. T. langfristige - Pro-

gramme zur Weiterentwicklung der FBBE ins Leben gerufen und 

damit Impulse für die fachliche Ausrichtung der KiTas gegeben. 

Viele der Programme sind bereits in die allgemeine Infrastruk-

tur der FBBE übergegangen. Das Ende 2007 verabschiedete Kin-

derbildungsgesetz (KiBiz) und die dadurch eingeleitete Reform 

der landesspezifi schen Programme und Strukturen kann hier 

noch nicht umfassend berücksichtigt werden. Auch die zugrunde 

liegenden empirischen Daten beziehen sich auf den Status quo 

(15.3.2007) vor der Reform.



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

Teilhabe sichern
Insgesamt ist die Teilhabe der Kinder in FBBE in NRW eher 

unterdurchschnittlich. So liegt die Teilhabequote der unter Drei-

jährigen (7%) ca. 8,5 Prozentpunkte unter dem Bundesdurch-

schnitt. Mit Blick auf die Altersjahrgänge zeigt sich z.B., dass die 

Teilhabe der Zweijährigen mehr als 16 Prozentpunkte unter dem 

Bundesdurchschnitt liegt. Auch die Teilhabe der älteren Kinder 

(86,5%) liegt 3,3 Prozentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt. 

Vom Altersjahrgang der Dreijährigen beteiligen sich fast 9 Pro-

zentpunkte weniger als im Bundesdurchschnitt. Der zeitliche 

Umfang der Betreuung der unter Dreijährigen in NRW liegt im 

Bundesländervergleich durchaus im Spitzenfeld. So sind mehr 

als die Hälfte dieser Altersgruppe (52,5%) ganztags in einer 

KiTa. Diese Teilhabequote liegt 4,1 Prozentpunkte über dem 

Bundesdurchschnitt. Demgegenüber nehmen von den älteren 

Kindern nur 25,3% einen Ganztagsplatz in Anspruch. Etwa 29% 

dieser Altersgruppe sind mehr als 5 bis zu 7 Stunden in der 

KiTa. Besonders auffällig ist der hohe Anteil der älteren Kinder, 

die vor- und nachmittags ohne Mittagsbetreuung die KiTa nut-

zen (28,5%). Dieser Anteil liegt 14,6 Prozentpunkte über dem 

Bundesdurchschnitt. 

In den KiTas in NRW hat ein hoher Anteil der Kinder einen 

Migrationshintergrund. Von den unter Dreijährigen sind es 

mehr als 26% und von den älteren Kindern über ein Drittel. Es 

wäre zu prüfen, ob KiTas beispielsweise gezielt fachliche Unter-

stützung erhalten, um ihre pädagogische Arbeit zielgruppenge-

recht gestalten zu können.

 

Investitionen wirkungsvoll einsetzen
Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE 

pro unter 10-jährigem Kind, die NRW aufwendet, liegen im Bun-

desländervergleich im Mittelfeld. Zwischen 2001 und 2005 sind 

die Ausgaben kontinuierlich gestiegen und erhöhten sich zwi-

schen 2004 und 2005 um 7,8%. Der Anteil der reinen Nettoaus-

gaben für FBBE gemessen an ihrem Anteil an den gesamten rei-

nen Ausgaben der öffentlichen Haushalte liegt in NRW (3,4%) 

geringfügig über dem Durchschnitt in Westdeutschland (3,3%).

Bildung fördern – Qualität sichern
Die Personalressourcen einer KiTa werden in der Qualitäts-

forschung als grundlegende Elemente einer guten Struktur-

qualität und damit auch als zentrale Einfl ussgrößen auf die 

pädagogische Prozessqualität defi niert. Das formale Qualifi ka-

tionsniveau des pädagogischen Personals in den KiTas ist etwa 

mit dem durchschnittlichen Qualifi kationsniveau in Deutsch-

land vergleichbar. Der Anteil der Beschäftigten mit Fachschul-

abschluss liegt in NRW (68,4%) unter dem Bundesdurchschnitt 

(72,1%). Auf verstärkte Ausbildungsaktivitäten weist der ver-

gleichsweise hohe Anteil der Beschäftigten in Praktikum bzw. 

Ausbildung hin, der 2,3 Prozentpunkte über dem Bundesdurch-

schnitt liegt. 

Beim Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in 

den KiTas zeigt sich, dass NRW den höchsten Anteil der Vollzeit-

beschäftigten (fast 59%) hat und dieser gut 20 Prozentpunkte 

über dem Bundesdurchschnitt liegt. Mit dieser Strukturierung 

der Beschäftigungszeiten dürften vergleichsweise vorbildliche 

Voraussetzungen für eine Personalplanung bestehen, die auch 

eine Abstimmung mit den Betreuungszeiten der Kinder unter 

pädagogisch-fachlichen Gesichtspunkten ermöglicht und zudem 

auch Arbeitszeiten für Tätigkeiten ohne Kinder zulässt. Aller-

dings hat sich der Anteil der Vollzeitbeschäftigten zwischen 

1998 und 2007 kontinuierlich um insgesamt 17 Prozentpunkte 

reduziert. Darüber hinaus sind die Beschäftigungsumfänge des 

pädagogischen Personals in NRW im Vergleich zur Bundessitu-

ation durch einen eher geringen Anteil an Teilzeitbeschäftigten 

gekennzeichnet. Es bleibt abzuwarten, welche Konsequenzen 

das neue Kinderbildungsgesetz auf die Struktur der Beschäfti-

gungsumfänge haben wird.

Einen weiteren Hinweis auf vergleichsweise gute Bedingungen 

bei den Personalressourcen in NRW geben die Berechnungen 

zum Personalschlüssel (vgl. Grafi k NRW 12). Da unter Dreijäh-

rige in NRW nach dem alten Gesetz in altersgemischten Grup-

pen betreut wurden, kann für diese Altersgruppe kein Personal-

schlüssel ausgewiesen werden. Im Bundesländervergleich ist 

der Personalschlüssel für die älteren Kinder in NRW einer der 

Besten.

Mit Blick auf die übrigen erfassten Elemente der Strukturqua-

lität sind von den sieben erfassten alle bis auf den Bereich der 

Flächen allgemein geregelt. Zudem sind die maximale Gruppen-

größe, Erzieher-Kind-Relation, Verfügungszeit sowie Leitungs-

freistellung präzise defi niert, so dass insbesondere die Personal-

ressourcen landeseinheitliche Bedingungen aufweisen dürften. 

Die Rahmenbedingungen für die KiTas sind durch das KiBiz 

ebenfalls verändert worden, es bleibt abzuwarten, wie sich die 

Strukturqualität zukünftig darstellen wird.

NORDRHEIN-WESTFALEN (NRW)
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Teilhabe sichern

NRW1  Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz

Es besteht ein elternunabhängiger Rechtsanspruch auf einen 

Kindergartenplatz vom vollendeten dritten Lebensjahr bis zum 

Schuleintritt. Der garantierte Betreuungsumfang umfasst sieben 

Stunden täglich, davon mindestens fünf Stunden ohne Unter-

brechung.1 

Die Teilhabequoten an FBBE liegen für die unter Dreijährigen in 

NRW 3 Prozentpunkte unter dem westdeutschen Durchschnitt 

sowie ca. 8,5 Prozentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt. 

Von den älteren Kindern nehmen 3,3 Prozentpunkte weniger an 

Angeboten der FBBE teil als im Bundesdurchschnitt. Mehr als 

die Hälfte der unter Dreijährigen wird täglich mehr als 7 Stun-

den in einer KiTa betreut. Jeweils etwa 20% dieser Altersgrup-

pe nutzen bis zu 5 Stunden und mehr als 5 bis zu 7 Stunden 

in einer KiTa. Die älteren Kinder nutzen kürzere Betreuungs-

zeiten. So sind nur etwas über 25% mehr als 7 Stunden täglich 

in der KiTa. Etwa 30% der Kinder sind mehr als 5 bis zu 7 Stun-

den sowie – besonders auffällig – weitere fast 30% sind vor- und 

nachmittags in der KiTa, jedoch ohne Mittagsbetreuung. 

Nach den Kriterien des Tagesbetreuungsausbaugesetzes 

wird angenommen, dass für ca. 76.400 Kinder unter drei 

Jahren im Jahr 2010 ein Platz in der Tagesbetreuung ver-

fügbar sein soll. Bis zum Jahr 2010 wären danach noch ca. 

58% des ermittelten Platzbedarfs zu decken.3 

NRW2  Ausbaubedarf bei Betreuungsplätzen 
   für unter Dreijährige  

30,7102 
Kinder < 3 Jahren in 

FBBE 15.3.2006

44.435
verbleibender Ausbaubedarf bis 2010

1.287
Mehr Kinder < 3 Jahren in FBBE 15.3.2007

Kindertageseinrichtungen Öffentlich geförderte Kindertagespfl ege

  23.834 Kinder < 3 J. 515.172 Nichtschulkinder ≥ 3 J. 8.163 Kinder < 3 J. 2.780 Kinder v. 3 bis < 6 J.

Bis zu 5 h

Mehr als 5 bis 
zu 7 h

Mehr als 7 h

Vor- u. nachmittags 
o. Mittagsbetreuung

NRW3  Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten (2007)

18,4 17,0 59,5

20,1 29,2 25,6

52,5 25,3 14,7

8,9 28,5 0,1% % %

% % %

% % %

% % %

24,2 28,1 30,9 53,1

24,4 30,8 29,7 24,9

48,4 27,2 21,9

2,9 13,9 0,2

0,1

0,2

NRW 2007       ø Deutschland  

%

%

%

%35,0

38,8

38,8

26,2
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 < 3-Jährige  3- bis < 6-Jährige1-Jährige 2-Jährige 3-Jährige 4-Jährige 5-Jährige < 1-Jährige 

< 25%

25 bis < 50%

50 bis < 75%

75% und mehr

STAT

0%

100%

NRW4  Bildungsbeteiligung vor der Schule (2007)

NRW5  Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen (2007)

Bei den Kindern unter drei Jahren und bei den Älteren liegen die 

Teilhabequoten unter dem jeweiligen Bundesdurchschnitt. Der Anteil 

der Fünfjährigen (94,1%) liegt nur geringfügig unter dem Bundes-

durchschnitt. Bei den Zweijährigen liegt die Teilhabequote 16,2 Pro-

zentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt. Für das Jahr 2006 liegen 

für Kindertageseinrichtungen keine mit dem Folgejahr vergleichbaren 

Daten vor. Der Anteil der Zweijährigen, die eine Kindertagespfl ege 

nutzen, ist zwischen 2006 und 2007 um 0,9 Prozentpunkte gestiegen. 

Bei den Dreijährigen ist dieser Anteil um 0,3 Prozentpunkte gestiegen.  

Der durchschnittliche Anteil von Kindern mit Migrationshintergrund 

(mindestens ein Elternteil ausländischer Herkunft) liegt sowohl bei 

der Altersgruppe der unter Dreijährigen als auch bei den Nichtschul-

kindern ab drei Jahren über dem Durchschnitt Westdeutschlands. Im 

Jahr 2006 war die Mehrzahl der Kinder mit Migrationshintergrund 

(über 66%) in KiTas, die einen Anteil von Kindern mit Migrationshin-

tergrund von mindestens 25% und höchstens 75% haben.

0,7 1,0 3,2 2,1 11,4 2,2 71,2 0,8 91,7 0,4 93,7* 0,4 5,2 1,8 85,9** 0,6

 ø Deutschland
 

 Kindertages-
 einrichtungen
 
*inkl. 1,1% in (vor-)schul.
Einrichtungen
**inkl. 0,6% in (vor-)schul.
Einrichtungen 
 

 Kindertagespfl ege

26,1% 33,3%

Nichtschulkinder ab 3 Jahre 

33,3% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 37,3% 
vorwiegend deutsch, 62,7% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

Kinder < 3 Jahren 

26,1% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 48,2% 
vorwiegend deutsch, 51,8% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

18,8

37,5

28,9

14,9

NORDRHEIN-WESTFALEN (NRW)

100%

20072007 20062006

0

3-Jährige2-Jährige

100%

89,7K.A. 91,324,4

Kinder (2006): Anteil aller 
Kinder mit Migrationshintergrund, 
die eine Einrichtung besuchen

Einrichtung (2006): Anteil an 
Kindern mit Migrationshintergrund 
in der Einrichtung

0%
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In den öffentlichen Statistiken fehlen i.d.R. die Elternbeiträge, die 

direkt von freien Trägern eingezogen werden, sowie die fi nanziellen 

Eigenanteile der freien Träger. Diese Ausgabengrößen werden daher

über Schätzungen ermittelt.  

Ausgaben für FBBE sind Investitionen in die Lebensperspekti-

ven von Kindern und die Zukunft der Gesellschaft. In NRW ist 

der Anteil der Nettoausgaben für FBBE an den Ausgaben der 

öffentlichen Haushalte von 2002 bis 2005 weitgehend konstant 

geblieben und liegt 2005 geringfügig über dem Durchschnitt 

Westdeutschlands. Aktuell hat die Landesregierung NRW neue 

Programme, beispielsweise den Aufbau von Familienzentren 

sowie weitere Maßnahmen zur Sprachförderung, mit zusätz-

lichen Mitteln ausgestattet. Das neue Kinderbildungsgesetz 

schafft dafür die gesetzliche Grundlage. Nach Schätzungen der 

landesweiten Durchschnittswerte der Zuschusshöhe tragen im 

Jahr 2005 die Kommunen über 45% der Ausgaben für FBBE, das 

Land trägt über 30% der Ausgaben. Die Eltern fi nanzieren fast 

12% der Ausgaben für FBBE. Seit dem 1.8.2006 liegt die Zustän-

digkeit für die Festlegung der Höhe der Elternbeiträge bei den 

Städten und Gemeinden. Es bleibt abzuwarten, ob sich damit der 

bisherige Finanzierungsanteil der Eltern verändert.

NRW8  Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte
 

Investitionen wirkungsvoll einsetzen

NRW6  Investitionen pro Kind NRW7  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005) 

11,7

30,2 

12,7 

45,4 

Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE pro 

unter zehnjährigem Kind zeigen in NRW im Zeitverlauf jährliche 

Steigerungen. Von 2001 auf 2002 erhöhten sich die Ausgaben um 

5,1%, in den nachfolgenden Jahren jeweils um ca. 3,3% und von 

2004 auf 2005 ist eine Steigerung von 7,8% zu verzeichnen. 

(2005: 1.256 €)*2001 2002 2003 2004 2005

1.362 €
inkl. 7,0% Kinder 
in Hortbetreuung
(2006)

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

2.000

1.000

3.000

Im Zeitverlauf ist der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE in 

NRW gemessen an ihrem Anteil an den gesamten reinen Ausgaben 

der öffentlichen Haushalte zwischen 2001 und 2005 annähernd 

unverändert geblieben. Im Jahr 2005 liegt NRW (3,4%) geringfügig 

über dem Anteil Westdeutschlands (3,3%).

2001 2002 2003

3,2 3,3 3,3

2004 2005

3,3 3,4

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

Angaben in %    Eltern    Land    freie Träger    Kommunen    

0%

5%



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
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NRW9  Bildungsplan (BP) NRW10  Kooperation KiTa – Grundschule

NORDRHEIN-WESTFALEN (NRW)

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas

BP als Download verfügbar

BP als Publikation erwerbbar –

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar

Informationsmaterial über BP mehrsprachig f. Eltern verfügbar –

               3 von 5 Punkten     

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Verpfl ichtende Informationsveranstaltung
zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

–

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig –

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar

3 von 5 Punkten     

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP –

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP –

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption –

0 von 3 Punkten    

6
Insgesamt

von 13 Punkten

Eine landesweit verbindliche Regelung zur Kooperation von KiTas und 

Grundschulen besteht zwischen dem Ministerium für Generationen, 

Familie, Frauen und Integration und dem Ministerium für Schule und 

Weiterbildung. In der Bildungsvereinbarung sowie Empfehlungen der 

Landesjugendämter und der kommunalen Spitzenverbände sind Prin-

zipien und Grundsätze sowie fachliche Standards für die Zusammen-

arbeit defi niert. Zusätzliche Mittel werden weder Schulen noch KiTas 

zur Verfügung gestellt. 

landesweit 
verbindliche 

Regelung

zusätzliche 
Mittel für 

Grundschulen

zusätzliche 
Mittel 

für KiTas

verbindliche 
Rahmen-

vereinbarung 
mit 

fachlichen 
Standards 

Der Bildungsplan (in NRW Bildungsvereinbarung genannt), den 

die Landesregierung mit den Trägerverbänden und den Kirchen 

geschlossen hat, wurde durch eine wissenschaftliche Einrich-

tung entwickelt. Seine Einführung wurde in ausgewählten Ein-

richtungen wissenschaftlich begleitet. Die Bildungsvereinbarung 

wurde in ausgewählten Einrichtungen erprobt. Die schriftlichen 

Rückmeldungen der KiTas wurden systematisch angefragt und 

ausgewertet. Die Bildungsvereinbarung ist konzipiert für Kinder 

bis 6,5 Jahre. Sie wurde an alle KiTas versandt und steht als 

Download zur Verfügung. Auch Informationsmaterial für Eltern 

zur Bildungsvereinbarung steht zur Verfügung. Allerdings ist 

dieses nicht mehrsprachig erstellt worden. Es sind Informations-

veranstaltungen für die Mitarbeiterinnen der KiTas durchgeführt 

worden. Eine Teilnahme ist allerdings nicht verpfl ichtend und 

die angebotenen Fortbildungen sind nicht mindestens zweitä-

gig. Es sind alle Fachberaterinnen zur Bildungsvereinbarung 

qualifi ziert worden. Außerdem stehen öffentliche Mittel für 

die Fortbildung von KiTa-Mitarbeiterinnen zur Bildungsver-

einbarung zur Verfügung. Zur Überprüfung der Umsetzung 

des Bildungsplans sind keine landeseinheitlich verbindlichen 

Verfahren vorgesehen.

Bildung fördern – Qualität sichern
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NRW13  Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen (2007) 

NRW11  Pädagogisches Personal nach 
 Berufsausbildungsabschlüssen (2007) 

NRW12  Personalschlüssel und Gruppengrößen
  in Kindertageseinrichtungen (2006) 

NRW13A  Pädagogisches Personal nach Beschäftigungsumfang

Die Mehrzahl des pädagogischen Personals verfügt in NRW über 

einen Fachschulabschluss (68,4%). Dieser Anteil liegt unter dem 

Bundesdurchschnitt (72,1%), aber über dem Durchschnitt West-

deutschlands (66,8%). Die Kinderpfl egerinnen stellen 13,7% des 

Personals. Der Anteil der Hochschulabsolventen liegt leicht unter 

dem Bundesdurchschnitt. Auffällig ist der Anteil der pädagogisch 

Tätigen, die sich im Praktikum bzw. der Ausbildung befi nden, er 

liegt mehr als 2 Prozentpunkte über dem Bundesdurchschnitt.

58,8% der pädagogisch Tätigen sind vollzeitbeschäftigt. Dieser 

Wert liegt deutlich über dem durchschnittlichen Anteil dieser 

Gruppe von Westdeutschland (44,8%) sowie Gesamtdeutsch-

land (39,7%). Allerdings hat sich von 1998 bis 2007 ihr Anteil 

kontinuierlich um insgesamt fast 17 Prozentpunkte reduziert. Der 

Anteil der teilzeittätigen Personen mit unter 21 Wochenstunden 

Beschäftigungsumfang liegt etwas über dem Bundesdurchschnitt. 

Insgesamt zeichnet sich der Beschäftigungsumfang des pädago-

gischen Personals in NRW im Vergleich zur Bundessituation durch 

einen eher geringen Anteil an Teilzeitbeschäftigten aus. Da über 

die Hälfte des pädagogischen Personals vollzeitbeschäftigt ist, ist 

anzunehmen, dass eine Abstimmung von Betreuungszeiten und 

Arbeitszeiten besteht, die Kindern z.B. kontinuierliche und ver-

lässliche Beziehungserfahrungen ermöglicht und damit elemen-

tare pädagogische Standards realisiert. 

NRW12A   Personalschlüssel* und Erzieher-Kind-Relation

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Personalschlüssel

Nordrhein-Westfalen
für < 3 Jahre
kein Wert 4

Min.-Max.-Werte
Deutschland

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlener
Personalschlüssel  

1 : 3 1 : 7,5

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlene
Erzieher-Kind-Relation  

1 : 4 1 : 10

1:7,8

1:13,6

1:4,2

1:8,8
1 : 9,1

Nordrhein-
Westfalen

ø 
Deutschland

Abschluss Anteile in Prozent

(sozialpädagogischer)
Hochschulabschluss

2,9 3,4

Fachschulabschluss 
(Erzieherinnen, Heilpädagoginnen)

68,4 72,1

Kinderpfl egerinnen 13,7 13,5

anderer fachlicher Abschluss
(sonst. Sozial- u. Erziehungsberufe)

1,0 1,8

anderer Abschluss 5,1 3,0

Praktikum/Ausbildung 6,4 4,1

ohne abgeschl. Ausbildung 2,5 2,1

Angaben in %

  Hauptberuflich, Vollzeit, 38,5 und mehr Wochenstunden

  Teilzeit, 32 bis < 38,5 Wochenstunden

  Teilzeit, 21 bis < 32 Wochenstunden

  Teilzeit, < 21 Wochenstunden

  Nebenberuflich, < 20 Wochenstunden

kursiv =  ø Deutschland

58,8
39,7

9,2
15,8

16,1
29,3

14,0
12,3

1,9
2,8



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

NORDRHEIN-WESTFALEN (NRW)

NRW14  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

Zentrale Elemente der Strukturqualität sind präzise defi niert. 

Damit sind wichtige Voraussetzungen für landesweit vergleichbare 

Rahmenbedingungen der pädagogischen Arbeit gegeben und 

erhöhen die Chancen von Kindern auf strukturell ähnlich ausge-

stattete Bildungsangebote.8 

Regelungen zur 
Strukturqualität

Allgemein 
geregelt

Präzise
defi niert

Maximale Gruppengröße

Erzieher-Kind-Relation  7

Verfügungszeit

Fachberatung –

Fortbildung –

Leitungsfreistellung

(Innen-/Außen-)Flächen – –

10
Insgesamt

von 14 Punkten

In der Bildungsvereinbarung ist festgelegt, dass für die Begleitung 

und Förderung frühkindlicher Bildungsprozesse ein kontinuierliches 

Evaluationsverfahren erforderlich ist. Die Träger haben sich ver-

pfl ichtet, die Bildungsarbeit in den Tageseinrichtungen intern nach 

den Grundsätzen der Bildungsvereinbarung zu evaluieren.10 

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in
Ausführungsgesetz oder Verordnung

–9

Elternbefragung (mindestens jährlich) –

Selbstevaluation

Fremdevaluation –

Zahlung öffentlicher Zuschüsse abhängig
von externer Qualitätsüberprüfung

–

1
Insgesamt

von 5 Punkten

NRW13B   Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998–2007

Anteil Vollzeitbeschäftigte an allen Beschäftigten 
ohne Verwaltung und Hauswirtschaft/Technik     

  NRW     ø Deutschland

52,5 
0%

62,6 46,4 58,9 58,840,5 39,7

31.12.1998 31.12.2002 15.3.2006 15.3.2007
100%

75,5 

* Personalschlüssel

Der für jedes Bundesland ausgewiesene Personalschlüssel und der von der Ber-

telsmann Stiftung empfohlene Personalschlüssel sind rechnerische Größen. Sie 

beschreiben jeweils die Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller 

Kinder und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. Basis ist die vertragliche 

Arbeitszeit der einzelnen Mitarbeiterinnen, die auch Vorbereitungszeiten, Team-

sitzungen, Elterngespräche, Leitungsanteile, Urlaub und Krankheitszeiten u. a. 

umfasst. Der Personalschlüssel gibt nicht an, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt 

am Tag von einer Fachkraft betreut werden. Hierzu s. Erzieher-Kind-Relation.

Die empfohlene Erzieher-Kind-Relation errechnet sich aus dem empfohlenen 

Personalschlüssel. Es wird angenommen, dass 25% der Arbeitszeit für Tätig-

keiten ohne Kinder einzuplanen sind und 75% für eine direkte pädagogische 

Interaktion mit dem Kind verfügbar sind.

NRW12B   Durchschnittliche Gruppengrößen 

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder –5 21
Keine Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder –6 24
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Basisdaten 2007 Erwerbstätigenquote von Müttern (2006) mit

... mindestens einem Kind unter 3 Jahren 42,7%

... mindestens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren 55,6%

Empfänger v. laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (Ende 2004) 100.985

Darunter Kinder unter 18 Jahren 39.600

Tageseinrichtungen insgesamt 2.349

Anteil der Einrichtungen

… in öffentlicher Trägerschaft 46,1%

… in freigemeinnütziger Trägerschaft 53,6%

… als Betriebs-/Unternehmensteil 0,1%

… in privatgewerblicher Trägerschaft 0,2%

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur 7,6%

Pädagogisches Personal in KiTas insgesamt 20.050

Kinder in KiTas insgesamt 142.301

Darunter Kinder unter 3 Jahren 11.150

Darunter Nichtschulkinder 3 bis unter 6 Jahre 101.466

Darunter Schulkinder 6 bis unter 10 Jahre 6.100

Tagespfl egepersonen insgesamt 1.264

Kinder unter 6 Jahren in Kindertagespfl ege 1.137

Davon Kinder unter 3 Jahren 742

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 395

Geborene Kinder 2006 31.755

Geburten pro Frau 2005 1,3

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren (31.12.2006) 368.876

Davon Kinder unter 3 Jahren 98.753

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 107.389

Davon Kinder 6 bis unter 10 Jahre 162.734

Fläche: 19.853 km²

Einwohner (31.12.2006): 
4.052.860

Anteil der Kinder in FBBE
Kinder unter 3 Jahren: 12,0%
Nichtschulkinder 
3 bis < 6 Jahre: 95%
(inkl. 0,1% in [vor-]schulischen 
Einrichtungen)

Rheinland-Pfalz

In RP ist das Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Jugend 

und Kultur für FBBE zuständig. Den Orientierungsrahmen für 

die Landespolitik bildet die im Jahr 2005 von der Landesregie-

rung ins Leben gerufene Initiative „Zukunftschance Kinder – 

Bildung von Anfang an“. Dieses Landesprogramm formuliert 

die politischen Schwerpunktthemen für den quantitativen Aus-

bau der Kinderbetreuungsangebote sowie die qualitative Wei-

terentwicklung, z.B. bei der Sprachförderung, der Verankerung 

von Beobachtung und Dokumentation in der Fachpraxis sowie 

der Kooperation von KiTas und Grundschulen. Die Bildungs- 

und Erziehungsempfehlungen bilden in fachlicher Hinsicht das 

Grundlagendokument für die Weiterentwicklung der FBBE in RP.

Die Landesregierung sieht sich im Bereich der Kindertagesbe-

treuung gemäß den Grundlagen des SGB VIII einer kommunika-

tiven und partizipativen Kultur verpfl ichtet. Für die Weiterent-

wicklung dieses Bereichs leitet sie daraus eine Verpfl ichtung zur 

Information und Transparenz sowie zur Umsetzung von Betei-

ligungsstrukturen auf allen Ebenen ab. Die Umsetzung dieses 

Anspruchs ist erkennbar an einem wöchentlich tagenden „KiTa-

Jour-fi xe“ im Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Jugend und 

Kultur, in dem alle Fachabteilungen und Referate vertreten sind, 

die in die Administration und Weiterentwicklung des KiTa-Sys-

tems einbezogen sind. Bei Bedarf werden auch Vertreter anderer 

Ministerien hinzugezogen. Darüber hinaus werden in die Pro-

jekte und Aktivitäten, die von der Landesebene initiiert werden, 

alle relevanten Akteure im Bereich der FBBE im Land RP ein-

gebunden. Demnach wird offensichtlich auch der partizipativen 

Entwicklung von inhaltlichen Aspekten der FBBE ein großes 

Gewicht beigemessen. 



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

Teilhabe sichern
Die Teilhabe der unter Dreijährigen (12%) liegt in RP unter dem 

Bundesdurchschnitt. Die Landesregierung fördert gegenwär-

tig den gezielten Ausbau von Angeboten für diese Altersgruppe, 

so dass eine kontinuierlich steigende Teilnahme dieser Alters-

gruppe anzunehmen ist. Wirkungen dieses Ausbaus zeigen 

sich bereits bei den Zweijährigen. So hat sich der Anteil dieser 

Altersgruppe, der an Angeboten der FBBE teilnimmt, zwischen 

2006 und 2007 um 6 Prozentpunkte erhöht. Die überwiegende 

Mehrheit der älteren Kinder nutzt eine KiTa oder die Kinderta-

gespfl ege (95%), ihr Anteil liegt über dem Bundesdurchschnitt. 

Bei den vereinbarten täglichen Betreuungszeiten in einer KiTa 

fällt auf, dass von den unter Dreijährigen über 16% und von den 

über dreijährigen Nichtschulkindern 25,5% vor- und nachmittags 

ohne Mittagsbetreuung in einer KiTa sind. Diese Anteile liegen 

deutlich über den Bundesdurchschnittswerten. Es wäre zu prü-

fen, ob diese Betreuungszeiten tatsächlich für eine vergleichs-

weise große Gruppe von Kindern bzw. Eltern bedarfsgerecht sind.

Investitionen wirkungsvoll einsetzen
Hinsichtlich der Höhe der reinen Nettoausgaben der öffentlichen 

Haushalte für FBBE pro unter Zehnjährigem zeigt RP zwischen 

2001 und 2005 kontinuierlich jährliche Steigerungen. Im Bun-

desländervergleich liegt dieses Ausgabenniveau pro Kind im 

Mittelfeld. Der Stellenwert, der FBBE politisch beigemessen wird, 

drückt sich insbesondere in dem Anteil der reinen Nettoausgaben 

für FBBE gemessen an den gesamten reinen Ausgaben öffent-

licher Haushalte aus. Denn dieser Anteil für FBBE liegt in RP 

einen Prozentpunkt über dem Durchschnitt Westdeutschlands. 

Bildung fördern – Qualität sichern
Das Landesministerium initiiert und fördert im Rahmen des 

Landesprogramms „Zukunftschance Kinder – Bildung von 

Anfang an“ gezielt Programme, die die Weiterentwicklung der 

pädagogischen Fachpraxis unterstützen sollen. So ist z.B. das 

Landesprogramm Fortbildung implementiert worden sowie das 

Landesprogramm Praxisanleitung. Beide Programme zielen auf 

die dauerhafte Qualifi zierung des pädagogischen Personals im 

Rahmen von Fort- und Weiterbildung sowie von Ausbildung zu 

den aktuellen Fachschwerpunkten. 

Auch für die Umsetzung der Bildungs- und Erziehungsempfeh-

lungen sind vielfältige Informationswege sowie insbesondere 

das Fortbildungsprogramm für das pädagogische Personal 

etabliert worden. Allerdings fällt auf, dass keine mehrspra-

chigen Informationsmaterialien für Eltern vorliegen, obwohl in 

den KiTas in RP von den unter Dreijährigen etwa 22% und von 

den Nichtschulkindern ab drei Jahre etwa 27% einen Migra-

tionshintergrund haben. Für die Kooperation von KiTas und 

Grundschulen existieren verbindliche Regelungen. Zudem sind 

Grundsätze und Formen der Kooperation in den Bildungs- und 

Erziehungsempfehlungen defi niert. Darüber hinaus sind keine 

fachlichen Standards für die Kooperationen geregelt. Zusätzliche 

Mittel für die Kooperation mit den Grundschulen erhalten KiTas 

durch das Landesprogramm „Zukunftschance Kinder“. 

Nach der Qualitätsforschung haben die Qualifi kation sowie die 

zeitlichen Ressourcen des Personals einen erheblichen Ein-

fl uss auf die Qualität der pädagogischen Praxis. In RP verfü-

gen fast 75% des pädagogischen Fachpersonals über einen 

Fachschulabschluss und etwas mehr als 11% sind Kinderpfl ege-

rinnen. Damit liegt das formale Qualifi kationsniveau insgesamt 

etwas über dem Bundesdurchschnitt. Hinweise auf Aktivitäten 

im Bereich der Ausbildung gibt der Personalanteil, der sich in 

Praktikum bzw. Ausbildung befi ndet. Er liegt über dem Bundes-

durchschnitt. Hinsichtlich der zeitlichen Ressourcen des pädago-

gischen Personals verfügen die KiTas in RP über herausragende 

Bedingungen. So zeigen Berechnungen (vgl. Grafi k RP 12), dass 

die KiTas in RP sowohl für die unter Dreijährigen als auch für 

die über Dreijährigen über die besten Personalschlüssel im Bun-

desländervergleich verfügen.

Für die erfassten Elemente der Strukturqualität bestehen außer 

für die Fachberatung allgemeine Regelungen. Allerdings sind 

diese lediglich für die Gruppengröße sowie die Erzieher-Kind-

Relation präzise defi niert. Darüber hinaus existiert eine Ver-

einbarung zwischen Städte- und Landkreistag und den bei-

den christlichen Kirchen, die unter beratender Mitwirkung des 

zuständigen Landesministeriums erstellt wurde. Sie umfasst 

eine Auslegung für die übrigen Elemente der Strukturquali-

tät. Alle KiTas sind verpfl ichtet Qualitätsentwicklung und -über-

prüfung durchzuführen, allerdings sind hierfür keine Verfahren 

von der Landesebene vorgeschrieben. Eine zukunftsweisende 

Herausforderung für die FBBE in RP könnte darin bestehen, 

innovative Formen und Kriterien zu entwickeln, um die Qualität 

der pädagogischen Arbeit in den KiTas sowie insbesondere die 

Bildungs- und Entwicklungsverläufe der Kinder einschätzen zu 

können. Auf diese Weise könnten möglicherweise auch Erkennt-

nisse über die Wirkungen des landespolitischen Programms 

bzw. seiner Einzelinitiativen gewonnen werden.

RHEINLAND-PFALZ (RP)
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Teilhabe sichern

RP1  Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz

Es besteht ein elternunabhängiger Rechtsanspruch auf einen Kin-

dergartenplatz für jedes Kind vom vollendeten dritten Lebensjahr bis 

zum Schuleintritt. Der garantierte Rechtsanspruch umfasst bis zu 

7 Stunden täglich.1 Zum 1. August 2010 tritt der 2005 beschlossene 

Rechtsanspruch auf einen Kindergartenplatz für Zweijährige in Kraft.

Die Teilhabe der Drei- bis unter Sechsjährigen an FBBE liegt in 

RP mehr als 5 Prozentpunkte und damit deutlich über dem Bun-

desdurchschnitt. Von den unter Dreijährigen nutzen 12,0% ein 

Angebot der FBBE. Dieser Anteil liegt unter dem Bundesdurch-

schnitt (15,5%). Für 28,6% der unter Dreijährigen ist eine täg-

liche Betreuungszeit von mehr als 7 Stunden in einer KiTa ver-

einbart. Überdurchschnittlich hoch ist mit 16,3% der Anteil, der 

eine Vor- und Nachmittagsbetreuung ohne Mittagsbetreuung in 

einer KiTa nutzt. Von den Nichtschulkindern ab drei Jahren wird 

die Mehrheit der Kinder (31,3%) mehr als 5 und bis zu 7 Stunden 

täglich betreut. 25,5% dieser Altersgruppe – und damit 11,6 

Prozentpunkte mehr als im Bundesdurchschnitt – sind in einer 

Vor- und Nachmittagsbetreuung ohne Mittagsbetreuung.

Nach den Kriterien des Tagesbetreuungsausbaugesetzes 

wird angenommen, dass für ca. 16.930 Kinder unter drei 

Jahren im Jahr 2010 ein Platz in der Tagesbetreuung ver-

fügbar sein soll. Bis zum Jahr 2010 wären danach noch fast 

30% des ermittelten Platzbedarfs zu erfüllen. 

RP2  Ausbaubedarf bei Betreuungsplätzen 
  für unter Dreijährige  

9.567
Kinder < 3 Jahren in 

FBBE 15.3.2006

5.040
verbleibender Ausbaubedarf bis 2010

2.325
Mehr Kinder < 3 Jahren in FBBE 15.3.2007

Kindertageseinrichtungen Öffentlich geförderte Kindertagespfl ege

  11.150 Kinder < 3 J. 123.208 Nichtschulkinder ≥ 3 J. 742 Kinder < 3 J. 395 Kinder v. 3 bis < 6 J.

Bis zu 5 h

Mehr als 5 bis 
zu 7 h

Mehr als 7 h

Vor- u. nachmittags 
o. Mittagsbetreuung

RP3  Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten (2007)

28,6 21,3 62,5

26,5 31,3 24,1

28,6 21,9 13,4

16,3 25,5 0,0% % %

% % %

% % %

% % %

24,2 28,1 30,9 53,1

24,4 30,8 29,7 24,9

48,4 27,2 21,9

2,9 13,9 0,2

0,1

0,2

RP 2007       ø Deutschland  
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%
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STAT

RHEINLAND-PFALZ (RP)

RP4  Bildungsbeteiligung vor der Schule (2007)

RP5  Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen (2007)

0,7 0,5 4,0 1,0 28,2 0,8 91,2 0,4 95,8 0,4 96,8* 0,3 11,3 0,8 94,6** 0,4

 ø Deutschland
 

 Kindertages-
 einrichtungen
 
*inkl. 0,4% in (vor-)schul.
Einrichtungen
**inkl. 0,6% in (vor-)schul.
Einrichtungen 
 

 Kindertagespfl ege

Die überwiegende Mehrheit (95%) der Drei- bis unter Sechsjährigen 

nutzt in einer KiTa oder der Kindertagespfl ege ein Angebot der FBBE. 

Der Anteil der Zweijährigen liegt mit 29% leicht unter dem Bundes-

durchschnitt und hat sich gegenüber 2006 um 6 Prozentpunkte er-

höht. Auffällig ist der hohe Anteil der Dreijährigen, die 2007 in einer 

KiTa waren (über 91%). Auch die Anteile der Vier- und Fünfjährigen 

liegen jeweils über dem Bundesdurchschnitt. Entsprechend diesem 

Status quo kann der landespolitisch unterstützte Ausbau der Betreu-

ung von Kindern unter drei Jahren als kontinuierliche Fortsetzung des 

Systemausbaus interpretiert werden. 

21,6% 26,8%

Kinder < 3 Jahren 

21,6% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 50,4% 
vorwiegend deutsch, 49,6% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

Nichtschulkinder ab 3 Jahre 

26,8% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 42,3% 
vorwiegend deutsch, 57,7% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

Bei den unter Dreijährigen, die in einer KiTa sind, liegt der Anteil der 

Kinder mit Migrationshintergrund (mindestens ein Elternteil aus-

ländischer Herkunft) mit 21,6% leicht unter dem Durchschnitt von 

Westdeutschland. Bei den Nichtschulkindern ab drei Jahren liegt der 

Anteil von knapp 27% ebenfalls leicht unter dem Durchschnitt von 

Westdeutschland. Von den Kindern mit Migrationshintergrund, die 

2007 in einer KiTa sind, wachsen in beiden Altersgruppen über 57% 

bzw. fast 50% in einer Familie auf, in der vorwiegend nicht-deutsch 

gesprochen wird. 2006 waren über 63% der Kinder mit Migrations-

hintergrund in einer KiTa, in der der Anteil der Kinder mit Migrations-

hintergrund 25% bis unter 75% beträgt. 

< 25%

25 bis < 50%

50 bis < 75%

75% und mehr

100%

30,7

37,9

25,3

6,1

20072007 20062006

3-Jährige2-Jährige

90,222,9 91,629,0

Kinder (2006): Anteil aller 
Kinder mit Migrationshintergrund, 
die eine Einrichtung besuchen

Einrichtung (2006): Anteil an 
Kindern mit Migrationshintergrund 
in der Einrichtung

0%

100%

0%

0%

100%
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In den öffentlichen Statistiken fehlen i.d.R. die Elternbeiträge, die 

direkt von freien Trägern eingezogen werden, sowie die fi nanziellen 

Eigenanteile der freien Träger. Diese Ausgabengrößen werden daher

über Schätzungen ermittelt. 

Die kommunale Ebene trägt knapp 52% an den Gesamtkosten 

für die FBBE. Mit über 29% beteiligt sich das Land und auch die 

Eltern tragen durchschnittlich ca. 13% der Gesamtkosten. Den 

kleinsten Anteil übernehmen die freien Träger. Die Höhe der El-

ternbeiträge wird kommunal und trägerübergreifend festgelegt. 

Die Elternbeiträge sind nach Anzahl der Kinder gestaffelt und 

eine Beitragsermäßigung oder -übernahme gibt es für einkom-

mensschwache Familien. Für Angebote für unter Dreijährige und 

Angebote im Hort gibt es eine generelle Einkommensstaffelung 

der Beiträge für alle Eltern. Die maximale Höhe der Elternbeiträ-

ge in Kindergärten liegt bei 17,5% der Personalkosten. Gegenwär-

tig ist das letzte Kindergartenjahr beitragsfrei. Darüber hinaus 

wird die Beitragsfreiheit bis 2011 auf die gesamte Kindergarten-

zeit ausgedehnt. Die Kosten dafür trägt das Land.

Investitionen wirkungsvoll einsetzen

RP6  Investitionen pro Kind RP7  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005) 

RP8  Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte
 

13,1 

28,3 

6,72 

51,9

Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE pro 

unter Zehnjährigem zeigen im Zeitverlauf jährliche Steigerungen. 

Die jährliche Steigerung beträgt von 2001 auf 2002 3,6%, erreicht 

dann von 2002 auf 2003 fast 6,6% und beläuft sich von 2003 auf 

2004 auf fast 5,9% sowie von 2004 auf 2005 auf 6,1%. 

(2005: 1.256 €)*2001 2002 2003 2004 2005

1.533 €

inkl. 5,3% Kinder 
in Hortbetreuung
(2006)

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

2.000

1.000

3.000

2005 liegt der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE gemessen 

an ihrem Anteil an den gesamten reinen Ausgaben der öffentlichen 

Haushalte 1 Prozentpunkt über dem Anteil, der im Durchschnitt in 

Westdeutschland (3,3%) für FBBE aufgewandt wird. 

2001 2002 2003

3,9 3,9 4,0

2004 2005

4,1 4,3

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

Angaben in %    Eltern    Land    freie Träger    Kommunen    

0%

5%
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RP9  Bildungsplan (BP) RP10  Kooperation KiTa – Grundschule

Im Kindertagesstättengesetz ist eine verbindliche Regelung zur 

Kooperation von KiTas und Grundschulen enthalten und auch das 

Schulgesetz ist um eine entsprechende Regelung erweitert worden. In 

den Bildungs- und Erziehungsempfehlungen werden Grundsätze und 

Formen der Kooperation von KiTa und Grundschule defi niert. Im Rah-

men des Landesprogramms „Zukunftschance Kinder“ werden KiTas 

für die Kooperation mit Grundschulen zusätzliche Mittel gewährt. 

Der Bildungsplan (in RP Bildungs- und Erziehungsempfeh-

lungen genannt) wurde entwickelt mit Vertretern der Kommu-

nen, der freien Träger und der Elternvertretung. Konsultationen 

mit Vertretern weiterer gesellschaftlicher Gruppen fanden 

ebenso statt wie eine Erprobungsphase in allen Einrichtungen, 

nach welcher die Bildungsempfehlungen überarbeitet wurden. 

Sie sind konzipiert für Kinder bis 14 Jahre. Die Bildungsemp-

fehlungen sind an alle KiTas versandt worden und auch darüber 

hinaus zugänglich. Für Eltern gibt es Informationsmaterialien 

über die Bildungsempfehlungen, allerdings nicht mehrsprachig, 

obwohl knapp ein Viertel aller Kinder in den KiTas einen Migra-

tionshintergrund hat. Es werden Informationsveranstaltungen 

für KiTa-Personal über die Bildungsempfehlungen durchgeführt, 

an denen eine Teilnahme freiwillig ist. Im Rahmen des landes-

weiten Fortbildungsprogramms für Erzieherinnen wird eine 

Vielzahl von Qualifi zierungen angeboten. Als eine wichtige 

Multiplikatorengruppe für die Etablierung der Bildungsemp-

fehlungen in der Praxis sind alle Fachberatungen qualifi ziert 

worden. Es sind weiterhin öffentliche Mittel für regelmäßige 

Fortbildungen für alle pädagogischen Mitarbeiter verfügbar. Mit 

Blick auf die Überprüfung der Arbeit mit den Bildungsempfeh-

lungen muss jede KiTa im Rahmen der Erteilung der Betriebs-

erlaubnis eine Einrichtungskonzeption nachweisen, in die die 

Bildungsempfehlungen eingebunden sein müssen.

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas

BP als Download verfügbar

BP als Publikation erwerbbar

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar

Informationsmaterial über BP mehrsprachig f. Eltern verfügbar –

                                                  4 von 5 Punkten     

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Verpfl ichtende Informationsveranstaltung
zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

–

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig 3

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar

4 von 5 Punkten     

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP –

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP –

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption

1 von 3 Punkten    

landesweit 
verbindliche 

Regelung

zusätzliche 
Mittel für 

Grundschulen

zusätzliche 
Mittel 

für KiTas

verbindliche 
Rahmen-

vereinbarung 
mit 

fachlichen 
Standards 

9
Insgesamt

von 13 Punkten

Bildung fördern – Qualität sichern
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Die Qualifi kationsstruktur des pädagogischen Personals wird in RP 

bestimmt durch Tätige mit Fachschulabschluss (74,6%). Ihr Anteil 

liegt über dem Bundesdurchschnitt (72,1%). Die Kinderpfl egerinnen 

bilden die zweitgrößte Gruppe mit einem Anteil von 11,1%. Der 

Anteil des Personals mit einem Hochschulabschluss liegt unter dem 

Bundesdurchschnitt. Leicht über dem Bundesdurchschnitt (4,1%) ist 

der Anteil der Tätigen in Praktikum bzw. Ausbildung (5,5%).

RP13  Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen (2007) 

RP11  Pädagogisches Personal nach 
 Berufsausbildungsabschlüssen (2007)

RP12  Personalschlüssel und Gruppengrößen
  in Kindertageseinrichtungen (2006) 

RP13A   Pädagogisches Personal nach BeschäftigungsumfangDer Anteil der Vollzeittätigen ist zwischen 1998 und 2007 

kontinuierlich um insgesamt 13,4 Prozentpunkte gesunken. Im 

Jahr 2007 liegt diese Qualifi kationsgruppe mit einem Anteil von 

46,5% an den pädagogisch Tätigen 6,8 Prozentpunkte über dem 

bundesdurchschnittlichen Anteil dieser Gruppe. Die zweitgrößte 

Gruppe bilden mit einem Anteil von 32,0% die Beschäftigten, 

die 21 bis unter 32 Wochenstunden tätig sind. Über dem Bundes-

durchschnitt (12,3%) liegt der Anteil der pädagogisch Tätigen 

(15,2%), die unter 21 Wochenstunden beschäftigt sind. 

RP12A   Personalschlüssel* und Erzieher-Kind-Relation

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Personalschlüssel

Rheinland-Pfalz

Min.-Max.-Werte
Deutschland

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlener
Personalschlüssel  

1 : 3 1 : 7,5

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlene
Erzieher-Kind-Relation  

1 : 4 1 : 10

1:7,8

1:13,6

1:4,2

1:8,8 1 : 8,8

1 : 4,2

Rheinland-
Pfalz

ø 
Deutschland

Abschluss Anteile in Prozent

(sozialpädagogischer)
Hochschulabschluss

2,3 3,4

Fachschulabschluss 
(Erzieherinnen, Heilpädagoginnen)

74,6 72,1

Kinderpfl egerinnen 11,1 13,5

anderer fachlicher Abschluss
(sonst. Sozial- u. Erziehungsberufe)

1,9 1,8

anderer Abschluss 2,6 3,0

Praktikum/Ausbildung 5,5 4,1

ohne abgeschl. Ausbildung 1,9 2,1

Angaben in %

  Hauptberuflich, Vollzeit, 38,5 und mehr Wochenstunden

  Teilzeit, 32 bis < 38,5 Wochenstunden

  Teilzeit, 21 bis < 32 Wochenstunden

  Teilzeit, < 21 Wochenstunden

  Nebenberuflich, < 20 Wochenstunden

kursiv =  ø Deutschland

46,5
39,7

4,5
15,8

32,0
29,3

15,2
12,3

1,9
2,8
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RP14  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

Landeseinheitlich präzise und verbindlich geregelt sind die maxi-

malen Gruppengrößen sowie die Erzieher-Kind-Relation. Für die 

übrigen Elemente der Strukturqualität existiert eine Auslegung der 

jeweiligen Kann-Vorschriften. Diese ist im Rahmen einer Vereinba-

rung (Controlling-Papier) zwischen Städte- und Landkreistag sowie 

den beiden christlichen Kirchen unter beratender Mitwirkung des 

zuständigen Landesministeriums festgelegt worden. 

Verfahren zur Qualitätsüberprüfung sind nicht landesweit verbind-

lich in allen KiTas vorgesehen. Damit fehlt eine systematische und 

kontinuierliche Transparenz über die Qualität der bestehenden 

Bildungs- und Betreuungsangebote auf Landesebene. Sie könnte 

zielgerichtete Impulse für eine kontinuierliche Weiterentwicklung 

der pädagogischen Qualität liefern.

Regelungen zur 
Strukturqualität

Allgemein 
geregelt

Präzise
defi niert

Maximale Gruppengröße

Erzieher-Kind-Relation

Verfügungszeit 4 –

Fachberatung – –

Fortbildung 5 –

Leitungsfreistellung 6 –

(Innen-/Außen-)Flächen 7 –

8
Insgesamt

von 14 Punkten

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in
Ausführungsgesetz oder Verordnung

Elternbefragung (mindestens jährlich) –

Selbstevaluation –

Fremdevaluation –

Zahlung öffentlicher Zuschüsse abhängig
von externer Qualitätsüberprüfung

–

1
Insgesamt

von 5 Punkten

RP13B   Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998–2007

Anteil Vollzeitbeschäftigte an allen Beschäftigten 
ohne Verwaltung und Hauswirtschaft/Technik     

  RP     ø Deutschland

52,5 
0%

54,0 46,4 47,9 46,540,5 39,7

31.12.1998 31.12.2002 15.3.2006 15.3.2007
100%

59,9 

* Personalschlüssel

Der für jedes Bundesland ausgewiesene Personalschlüssel und der von der Ber-

telsmann Stiftung empfohlene Personalschlüssel sind rechnerische Größen. Sie 

beschreiben jeweils die Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller 

Kinder und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. Basis ist die vertragliche 

Arbeitszeit der einzelnen Mitarbeiterinnen, die auch Vorbereitungszeiten, Team-

sitzungen, Elterngespräche, Leitungsanteile, Urlaub und Krankheitszeiten u. a. 

umfasst. Der Personalschlüssel gibt nicht an, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt 

am Tag von einer Fachkraft betreut werden. Hierzu s. Erzieher-Kind-Relation.

Die empfohlene Erzieher-Kind-Relation errechnet sich aus dem empfohlenen 

Personalschlüssel. Es wird angenommen, dass 25% der Arbeitszeit für Tätig-

keiten ohne Kinder einzuplanen sind und 75% für eine direkte pädagogische 

Interaktion mit dem Kind verfügbar sind.

RP12B   Durchschnittliche Gruppengrößen 

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 9 20
Keine Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 10 22
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Basisdaten 2007 Erwerbstätigenquote von Müttern (2006) mit

... mindestens einem Kind unter 3 Jahren 38,1%

... mindestens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren 50,0%

Empfänger v. laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (Ende 2004) 45.172

Darunter Kinder unter 18 Jahren 17.742

Tageseinrichtungen insgesamt 483

Anteil der Einrichtungen

… in öffentlicher Trägerschaft 26,7%

… in freigemeinnütziger Trägerschaft 72,7%

… als Betriebs-/Unternehmensteil 0,0%

… in privatgewerblicher Trägerschaft 0,6%

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur 4,8%

Pädagogisches Personal in KiTas insgesamt 4.150

Kinder in KiTas insgesamt 32.440

Darunter Kinder unter 3 Jahren 2.565

Darunter Nichtschulkinder 3 bis unter 6 Jahre 22.412

Darunter Schulkinder 6 bis unter 10 Jahre 2.077

Tagespfl egepersonen insgesamt 313

Kinder unter 6 Jahren in Kindertagespfl ege 276

Davon Kinder unter 3 Jahren 152

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 115

Geborene Kinder 2006 7.222

Geburten pro Frau 2005 1,2

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren (31.12.2006) 83.331

Davon Kinder unter 3 Jahren 22.403

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 23.924

Davon Kinder 6 bis unter 10 Jahre 37.004

Fläche: 2.568 km²

Einwohner (31.12.2006): 
1.043.167

Anteil der Kinder in FBBE
Kinder unter 3 Jahren: 12,1%
Nichtschulkinder 
3 bis < 6 Jahre: 94,2%
(inkl. 0,0% in [vor-]schulischen 
Einrichtungen)

Saarland

Im SL ist das Ministerium für Bildung, Familie, Frauen und Kul-

tur zuständig für FBBE. Eine interministerielle Fachgruppe 

beschäftigt sich vor allem mit der Finanzierung der Tageseinrich-

tungen, gesetzlichen Grundlagen und dem Bildungsauftrag. Die-

ser „Runde Tisch Kinderbetreuung im Saarland“ ist besetzt mit 

Vertretern des Ministeriums für Inneres und Sport; des Mini-

steriums für Bildung, Familie, Frauen und Kultur; des Land-

kreistags des Saarlandes; des Gemeinde- und Städtetags Saar-

land sowie der Liga und des Landesjugendamts (Stand Anfang 

2007). Auf der Landesebene arbeitet außerdem die AG „Zukunft 

der Kindertageseinrichtungen“ an den Themen: Erzieherinnen-

ausbildung, Finanzierungsfragen, Übergang vom Kindergarten 

zur Grundschule sowie dem Bildungsprogramm. Der AG gehö-

ren Spitzenvertreter der freien und kommunalen Träger von 

Tageseinrichtungen und des Landesjugendamts an. 

Teilhabe sichern
Von den Nichtschulkindern über drei Jahre (94%) nimmt im SL 

die Mehrzahl an einem Angebot der FBBE teil. Ihr Anteil liegt 

mehr als 4 Prozentpunkte über dem Bundesdurchschnitt. Aus-

baubedarf besteht bei den unter Dreijährigen, von denen etwas 

mehr als 12% in einem Angebot der FBBE sind. Für den verstärk-

ten Ausbau der Betreuungsangebote von unter Dreijährigen hat 

die Landesregierung Maßnahmen gestartet, insbesondere den 

Sonder-Vorschulentwicklungsplan 2008.

Im Zeitraum von 2006 bis 2007 ist bei den Zweijährigen bereits 

ein leichter Anstieg der Teilhabequote auf 26,0% zu verzeich-

nen. Dieser Anteil liegt zwar 6 Prozentpunkte über dem west-

deutschen Durchschnitt, aber noch 4 Prozentpunkte unter dem 

Bundesdurchschnitt. Der Anteil der Dreijährigen, die an einem 

Angebot der FBBE teilnehmen (89,6%), liegt bereits mehr als 9 

Prozentpunkte über dem Bundesdurchschnitt.
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Im Vergleich zum westdeutschen Durchschnitt (34,0%) ist der 

Anteil der unter Dreijährigen, die ganztags in einer KiTa betreut 

werden, mit mehr als 39% vergleichsweise hoch. Allerdings ist 

der Anteil der ganztags betreuten Kinder bei den älteren Kin-

dern deutlich geringer (17,2%). Die Mehrzahl der Kinder die-

ser Altersgruppe ist mehr als 5 bis zu 7 Stunden täglich in 

einer KiTa (41%). Möglicherweise ist dieser Schwerpunkt bei 

den genutzten Betreuungszeiten auch ein Effekt des Rechtsan-

spruchs, der Kindern täglich sechs Stunden Betreuung garan-

tiert. Auffällig ist, dass mehr als 15% der älteren Kinder vor- und 

nachmittags, aber ohne Mittagsbetreuung in einer KiTa sind. 

Investitionen wirkungsvoll einsetzen
Von 2001 bis 2005 sind die reinen Nettoausgaben der öffent-

lichen Haushalte pro unter 10-jährigem Kind für FBBE im SL 

jährlich kontinuierlich gestiegen. Im Bundesländervergleich liegt 

das SL mit dieser Ausgabenhöhe im Mittelfeld. Der Anteil der rei-

nen Nettoausgaben für FBBE gemessen an ihrem Anteil an den 

gesamten reinen Ausgaben der öffentlichen Haushalte liegt im 

SL (3,2%) etwas unter dem westdeutschen Durchschnitt (3,3%). 

Bildung fördern – Qualität sichern
Im SL gibt es keine durch das Land geregelten Verpfl ichtungen 

der KiTas zur Qualitätsentwicklung und -sicherung. Nach Anga-

ben des zuständigen Landesministeriums hat die Landesebene 

zu diesem Bereich allerdings durch die Teilnahme an der Natio-

nalen Qualitätsinitiative sowie durch das Bildungsprogramm 

Impulse gegeben. Darüber hinaus hat das zuständige Ministerium 

nach eigenen Angaben Aktivitäten in folgenden Themenbereichen 

unterstützt: Studiengänge im Bereich der FBBE, Kooperation von 

KiTa und Grundschule, Ausbau der institutionellen Angebote für 

Kinder unter drei Jahren sowie Ganztagsbetreuung. Außerdem 

werden die Programme „Früh Deutsch lernen“ und „Hören Lau-

schen Lernen“ als wichtige Bestandteile zur Weiterentwicklung 

der FBBE im SL angegeben. Insgesamt lässt sich aus den genann-

ten Einzelinitiativen, die von der Landesebene gefördert wer-

den, keine landespolitische Gesamtstrategie für den Bereich der 

FBBE erkennen. So kommt der kommunalen und der Trägerebe-

ne im SL für die Qualitätsentwicklung und -sicherung sowie für 

die Durchführung von spezifi schen Maßnahmen im Bereich der 

FBBE eine besondere Rolle zu. Aufschlussreich wäre zu erfahren, 

welche Auswirkungen diese überwiegend dezentrale Verantwor-

tung für die fachliche Steuerung auf vergleichbare Bildungschan-

cen von allen Kindern im SL hat.

Neben Impulsen für die Qualität der pädagogischen Arbeit kann 

eine Landesebene auch die strukturellen Rahmenbedingungen 

für FBBE gestalten. Als eine wichtige Voraussetzung für eine 

gute Qualität der pädagogischen Praxis wird in der internationa-

len Forschung die Strukturqualität, z.B. die Personalressourcen 

der KiTas, defi niert. 

Im Vergleich zum Bundesdurchschnitt ist das formale Qualifi -

kationsniveau im SL eher niedrig. So liegt der Anteil des päda-

gogischen Personals mit Fachschulabschluss 5,4 Prozentpunkte 

unter dem Bundesdurchschnitt und der Anteil mit dem formal 

niedrigeren Qualifi kationsniveau der Kinderpfl egerin liegt 7,6 

Prozentpunkte über dem Bundesdurchschnitt. Als Hinweis auf 

intensive Ausbildungsaktivitäten könnte der Anteil derer, die sich 

in Praktikum bzw. Ausbildung befi nden, interpretiert werden.

Der Anteil der Vollzeitbeschäftigten (44,6%) liegt fast 5 Prozent-

punkte über dem Bundesdurchschnitt. Allerdings hat sich zwi-

schen 1998 und 2007 ihr Anteil im SL kontinuierlich um insge-

samt 13,3 Prozentpunkte reduziert. Die zweitgrößte Gruppe (fast 

36%) ist mit einem Umfang von 21 bis unter 32 Wochenstunden 

beschäftigt. Die von den Kindern genutzten Betreuungszeiten 

in den KiTas zeigen durchaus mehrere Schwerpunkte. Deshalb 

wäre im Detail zu überprüfen, ob mit den bestehenden Beschäf-

tigungszeiten eine Personalbesetzung realisiert werden kann, 

die auch pädagogischen Ansprüchen wie z.B. einem möglichst 

geringen Personalwechsel sowie Arbeitszeiten für Tätigkeiten 

ohne Kinder gerecht werden kann. 

In diesem Zusammenhang liefern die berechneten Personal-

schlüssel (vgl. Grafi k SL 12) Hinweise auf vergleichsweise gute 

Voraussetzungen bei den Personalressourcen im SL. So ist 

der durchschnittliche Personalschlüssel bei den unter Dreijäh-

rigen der zweitbeste im Bundesländervergleich und auch jener 

bei den über Dreijährigen liegt im Spitzenfeld der Bundeslän-

der. Darüber hinaus zeigt sich bei sieben erfassten Bereichen 

der Strukturqualität, dass alle allgemein geregelt und insgesamt 

vier davon präzise defi niert sind. Nach den vorliegenden Daten 

schafft die Landesebene demnach im Bundesländervergleich 

durchaus gute und auch landesweit vergleichbare Vorausset-

zungen bei der Strukturqualität der KiTas. Darüber hinaus kon-

zentriert sich die Landesregierung insbesondere auf den quan-

titativen Ausbau für die unter Dreijährigen. Für die qualitative 

Weiterentwicklung der FBBE wird die primäre Zuständigkeit 

offensichtlich auf der kommunalen Ebene sowie bei den Trägern 

der Einrichtungen gesehen. 

SAARLAND (SL)
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Teilhabe sichern

SL1  Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz

Es besteht ein elternunabhängiger Rechtsanspruch auf einen Be-

treuungsplatz für jedes Kind vom vollendeten dritten Lebensjahr 

bis zum Schuleintritt mit einem garantierten Betreuungsumfang 

von mindestens 6 Stunden täglich.

Die Teilhabequote der Altersgruppe der Drei- bis unter Sechs-

jährigen an Angeboten der FBBE ist mit über 94% sehr hoch und 

liegt mehr als vier Prozentpunkte über dem bundesdeutschen 

Durchschnitt. Handlungsbedarf besteht demnach primär bei den 

unter Dreijährigen, von denen etwas mehr als 12% ein Ange-

bot der FBBE nutzen. Von den unter Dreijährigen sind über 39% 

mehr als 7 Stunden sowie fast 35% mehr als 5 und bis zu 7 Stun-

den täglich in einer KiTa. Bei den Nichtschulkindern ab drei Jah-

ren sinkt die Quote der Kinder, die mehr als 7 Stunden täglich 

in der KiTa sind, auf 17,2%. Ein großer Teil dieser Altersgruppe 

wird täglich mehr als 5 und bis zu 7 Stunden betreut (41%). Über 

15% der Kinder nutzen die Vor- und Nachmittagsbetreuung in 

der KiTa ohne Mittagsbetreuung.

Nach den Kriterien des Tagesbetreuungsausbaugesetzes 

wird angenommen, dass für ca. 3.900 Kinder unter drei 

Jahren im Jahr 2010 ein Platz in der Tagesbetreuung ver-

fügbar sein soll. Bis zum Jahr 2010 wären danach fast 

noch 30% des ermittelten Platzbedarfs zu decken. 

SL2  Ausbaubedarf bei Betreuungsplätzen 
  für unter Dreijährige  

2.335 
Kinder < 3 Jahren in 

FBBE 15.3.2006

1.159
verbleibender Ausbaubedarf bis 2010

382
Mehr Kinder < 3 Jahren in FBBE 15.3.2007

Kindertageseinrichtungen Öffentlich geförderte Kindertagespfl ege

  26.978 Kinder < 3 J. 330.332 Nichtschulkinder ≥ 3 J. 6.049 Kinder < 3 J. 3.031 Kinder v. 3 bis < 6 J.

Bis zu 5 h

Mehr als 5 bis 
zu 7 h

Mehr als 7 h

Vor- u. nachmittags 
o. Mittagsbetreuung

SL3  Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten (2007)

20,5 26,2 48,7

34,1 41,0 37,4

39,5 17,2 13,9

6,0 15,6 0,0% % %

% % %

% % %

% % %

24,2 28,1 30,9 53,1

24,4 30,8 29,7 24,9

48,4 27,2 21,9

2,9 13,9 0,2

0,0

0,2

SL 2007       ø Deutschland  

%

%

%

%32,9

38,2

38,8

28,9
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SAARLAND (SL)

SL4  Bildungsbeteiligung vor der Schule (2007)

SL5  Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen (2007)

Von den unter Dreijährigen, die in eine KiTa gehen, haben 17,0% 

und von den Nichtschulkindern ab drei Jahren 24,3% einen Migra-

tionshintergrund (mindestens ein Elternteil ausländischer Herkunft). 

2006 war die Mehrheit (63,6%) der Kinder mit Migrationshintergrund 

in einer KiTa, in der mindestens 25% und höchstens 75% der Kinder 

einen Migrationshintergrund hatten. 

Kinder < 3 Jahren 

17,0% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 53,0% 
vorwiegend deutsch, 47,0% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

17,0%

Nichtschulkinder ab 3 Jahre 

24,3% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 44,3% 
vorwiegend deutsch, 55,7% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

24,3%

35,2

41,1

22,5

1,2

100%

Kinder (2006): Anteil aller 
Kinder mit Migrationshintergrund, 
die eine Einrichtung besuchen

Einrichtung (2006): Anteil an 
Kindern mit Migrationshintergrund 
in der Einrichtung

 3- bis < 6-Jährige1-Jährige 2-Jährige 3-Jährige 4-Jährige 5-Jährige < 1-Jährige  < 3-Jährige

20072007 20062006

3-Jährige2-Jährige Im SL nimmt die Teilhabe an FBBE mit steigendem Alter der Kinder 

zu, so dass bei den Fünfjährigen annähernd alle Kinder (96,1%) ein 

Angebot nutzen. Auch bei den Zweijährigen ist eine vergleichsweise 

hohe Teilhabequote von 25,9% (5,8 Prozentpunkte über dem west-

deutschen Durchschnitt) zu beobachten. Zudem ist die Teilhabequote 

der Dreijährigen für Westdeutschland überdurchschnittlich (89,6%). 

Dieser Wert liegt 9,2 Prozentpunkte über dem Bundesdurchschnitt.

1,1 0,4 11,4 0,7 93,7 0,5

 ø Deutschland
 

 Kindertages-
 einrichtungen
  

 Kindertagespfl ege

7,5 0,7 25,1 0,9 89,0 0,6 95,2 0,5 96,5 0,4

89,223,7 89,626,0

0%

100%

0%

0%

100%
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In den öffentlichen Statistiken fehlen i.d.R. die Elternbeiträge, die 

direkt von freien Trägern eingezogen werden, sowie die fi nanziellen 

Eigenanteile der freien Träger. Diese Ausgabengrößen werden daher

über Schätzungen ermittelt. 

SL6  Investitionen pro Kind SL7  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005) 

SL8  Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte
 

Im SL tragen die Kommunen mit 49,5% den höchsten Finan-

zierungsanteil an den Gesamtkosten der FBBE. Das Land 

übernimmt 25,9% und damit etwa die Hälfte des kommunalen 

Anteils. Die freien Träger sind mit 8,3% an der Finanzierungs-

gemeinschaft beteiligt. Die Eltern fi nanzieren 16,2% der Gesamt-

kosten. Da die Träger die Elternbeiträge individuell festlegen, 

können Schwankungen in der Höhe der tatsächlichen Eltern-

beiträge auftreten. Eine Staffelung nach der Anzahl der Kinder 

ist vorgesehen. Eine Beitragsermäßigung bzw. -übernahme ist 

für einkommensschwache Familien möglich. Im letzten Kinder-

gartenjahr müssen im SL keine Elternbeiträge mehr gezahlt wer-

den. Eine landeseinheitliche Regelung legt als maximale Höhe 

der Elternbeiträge 25% der Personalkosten fest.

Investitionen wirkungsvoll einsetzen

25,9

8,3

49,5

Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE 

pro unter Zehnjährigem zeigen Steigerungsraten. Sie erhöhten 

sich von 2001 auf 2002 um 13,3%, von 2003 auf 2004 um 5,5% 

sowie von 2004 auf 2005 um 6,2%.

(2005: 1.256 €)*2001 2002 2003 2004 2005

1.416 €
inkl. 7,4% Kinder 
in Hortbetreuung
(2006)

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

2.000

1.000

3.000

2005 liegt der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE im SL 

gemessen an ihrem Anteil an den gesamten reinen Ausgaben der 

öffentlichen Haushalte geringfügig unter dem Anteil, der im Durch-

schnitt in Westdeutschland (3,3%) für FBBE aufgewandt wird.

16,2

2001 2002 2003

3,3 3,4 3,3

2004 2005

3,5 3,2

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

Angaben in %    Eltern    Land    freie Träger    Kommunen    

0%

5%
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SL9  Bildungsplan (BP) SL10  Kooperation KiTa – Grundschule

SAARLAND (SL)

Der Bildungsplan (im SL „das Bildungsprogramm für saarlän-

dische Kindergärten“ genannt) wurde von einer wissenschaft-

lichen Einrichtung entwickelt. Konsultationen mit Vertretern 

der Kommunen, der freien Träger sowie von Elternverbänden 

wurden durchgeführt. Nach einer Erprobungsphase in allen Ein-

richtungen wurde das Bildungsprogramm überarbeitet. Es ist für 

Kinder bis zum Schuleintritt konzipiert. Das Bildungsprogramm 

wird auf verschiedenen Wegen veröffentlicht und auch für 

Eltern liegen Informationsmaterialien vor. Allerdings sind diese 

nicht mehrsprachig verfügbar, so dass Eltern nicht-deutscher 

Herkunft sich aufgrund von Sprachbarrieren nicht über das 

Bildungsprogramm informieren können. Dabei ist zu berück-

sichtigen, dass von den Kindern mit Migrationshintergrund, die 

eine KiTa besuchen, über 50% in einer Familie leben, in der die 

vorwiegend gesprochene Sprache nicht-deutsch ist. Im SL sind 

Informationsveranstaltungen für die pädagogischen Mitarbeiter 

durchgeführt worden. Die Teilnahme ist jedoch nicht verpfl ich-

tend. Die angebotenen Fortbildungsveranstaltungen sind nicht 

mindestens zweitägig. Mit den Fachberatungen sind wichtige 

Multiplikatoren zum Bildungsprogramm qualifi ziert worden. Es 

sind öffentliche Mittel für Fortbildungen verfügbar. Zur Kontrol-

le der pädagogischen Arbeit mit dem Bildungsprogramm sind 

bisher keine Aktivitäten vorgesehen.

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas

BP als Download verfügbar

BP als Publikation erwerbbar

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar

Informationsmaterial über BP mehrsprachig f. Eltern verfügbar –

                                                4 von 5 Punkten     

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Verpfl ichtende Informationsveranstaltung
zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

–

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig –1

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar

3 von 5 Punkten     

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP –

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP –

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption –

0 von 3 Punkten    

7
Insgesamt

von 13 Punkten

landesweit 
verbindliche 
Regelung

zusätzliche 
Mittel für 

Grundschulen

zusätzliche 
Mittel 

für KiTas

verbindliche 
Rahmen-

vereinbarung 
mit 

fachlichen 
Standards 

Im SL gibt es derzeit lediglich Empfehlungen zur Entwicklung weiterer 

Landesregelungen zur Kooperation von KiTas und Grundschulen. 

Konkrete Vereinbarungen sind noch in Vorbereitung.

Bildung fördern – Qualität sichern
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Vom pädagogischen Personal verfügen 66,7% über einen Fach-

schulabschluss. Der Anteil dieser Qualifi kationsgruppe liegt 

5,4 Prozentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt. Als Kinder-

pfl egerin wurden 21,1% des Personals ausgebildet. Ihr Anteil liegt 

7,6 Prozentpunkte über dem Bundesdurchschnitt. In Praktikum oder 

Ausbildung befi nden sich 6,8% der Tätigen und somit 2,7 Prozent-

punkte mehr als im Bundesdurchschnitt.  

Von den pädagogisch Tätigen sind 44,6% vollzeitbeschäftigt. 

Zwar liegt dieser Wert 4,9 Prozentpunkte über dem durchschnitt-

lichen Anteil dieser Gruppe in Deutschland, aber von 1998 bis 

2007 hat sich ihr Anteil kontinuierlich um insgesamt 13,3 Prozent-

punkte reduziert. Die zweitgrößte Gruppe (35,9%) ist Personal 

mit einem Beschäftigungsumfang von 21 bis unter 32 Wochen-

stunden. 11,5% der pädagogisch Tätigen sind unter 21 Wochen-

stunden beschäftigt. Auffällig ist der geringe Anteil von Personal 

(7,4%), der 32 bis unter 38,5 Wochenstunden tätig ist. Dieser 

Anteil liegt 8,4 Prozentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt. 

SL13A   Pädagogisches Personal nach Beschäftigungsumfang

SL13  Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen (2007) 

SL11  Pädagogisches Personal nach 
 Berufsausbildungsabschlüssen (2007)

SL12  Personalschlüssel und Gruppengrößen
  in Kindertageseinrichtungen (2006)

SL12A   Personalschlüssel* und Erzieher-Kind-Relation

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Personalschlüssel

Saarland

Min.-Max.-Werte
Deutschland

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlener
Personalschlüssel  

1 : 3 1 : 7,5

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlene
Erzieher-Kind-Relation  

1 : 4 1 : 10

1:7,8

1:13,6

1:4,2

1:8,8
1 : 9,3

1 : 4,3

Saarland ø 
Deutschland

Abschluss Anteile in Prozent

(sozialpädagogischer)
Hochschulabschluss

1,3 3,4

Fachschulabschluss 
(Erzieherinnen, Heilpädagoginnen)

66,7 72,1

Kinderpfl egerinnen 21,1 13,5

anderer fachlicher Abschluss
(sonst. Sozial- u. Erziehungsberufe)

1,5 1,8

anderer Abschluss 0,9 3,0

Praktikum/Ausbildung 6,8 4,1

ohne abgeschl. Ausbildung 1,6 2,1

Angaben in %

  Hauptberuflich, Vollzeit, 38,5 und mehr Wochenstunden

  Teilzeit, 32 bis < 38,5 Wochenstunden

  Teilzeit, 21 bis < 32 Wochenstunden

  Teilzeit, < 21 Wochenstunden

  Nebenberuflich, < 20 Wochenstunden

kursiv =  ø Deutschland

44,6
39,7

7,4
15,8

35,9
29,3

11,5
12,3

0,6
2,8
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Zentrale Elemente der Strukturqualität sind präzise defi niert. Damit 

sind wichtige Voraussetzungen für landesweit vergleichbare Rah-

menbedingungen der pädagogischen Arbeit gegeben und erhöhen 

die Chancen von Kindern auf strukturell ähnlich ausgestattete 

Bildungsangebote. 

Verfahren zur Qualitätsüberprüfung sind nicht verbindlich in KiTas 

vorgesehen. Damit fehlt eine systematische und kontinuierliche 

Transparenz über die Qualität der bestehenden Angebote der 

FBBE. Sie könnte zielgerichtete Impulse für eine dauerhafte Wei-

terentwicklung der pädagogischen Qualität bieten. Die Zahlung 

öffentlicher Zuschüsse für die Kindertageseinrichtungen erfolgt 

unabhängig von einer externen Qualitätsüberprüfung. 

Regelungen zur 
Strukturqualität

Allgemein 
geregelt

Präzise
defi niert

Maximale Gruppengröße

Erzieher-Kind-Relation

Verfügungszeit –

Fachberatung –

Fortbildung –

Leitungsfreistellung

(Innen-/Außen-)Flächen

11
Insgesamt

von 14 Punkten

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in
Ausführungsgesetz oder Verordnung

–

Elternbefragung (mindestens jährlich) –

Selbstevaluation –

Fremdevaluation –

Zahlung öffentlicher Zuschüsse abhängig
von externer Qualitätsüberprüfung

–

02

Insgesamt

von 5 Punkten

SAARLAND (SL)

SL14  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

SL13B   Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998–2007

Anteil Vollzeitbeschäftigte an allen Beschäftigten 
ohne Verwaltung und Hauswirtschaft/Technik     

  SL     ø Deutschland

52,5 
0%

51,3 46,4 45,3 44,640,5 39,7

31.12.1998 31.12.2002 15.3.2006 15.3.2007
100%

57,9 

* Personalschlüssel

Der für jedes Bundesland ausgewiesene Personalschlüssel und der von der Ber-

telsmann Stiftung empfohlene Personalschlüssel sind rechnerische Größen. Sie 

beschreiben jeweils die Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller 

Kinder und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. Basis ist die vertragliche 

Arbeitszeit der einzelnen Mitarbeiterinnen, die auch Vorbereitungszeiten, Team-

sitzungen, Elterngespräche, Leitungsanteile, Urlaub und Krankheitszeiten u. a. 

umfasst. Der Personalschlüssel gibt nicht an, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt 

am Tag von einer Fachkraft betreut werden. Hierzu s. Erzieher-Kind-Relation.

Die empfohlene Erzieher-Kind-Relation errechnet sich aus dem empfohlenen 

Personalschlüssel. Es wird angenommen, dass 25% der Arbeitszeit für Tätig-

keiten ohne Kinder einzuplanen sind und 75% für eine direkte pädagogische 

Interaktion mit dem Kind verfügbar sind.

SL12B   Durchschnittliche Gruppengrößen 

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 12 18
Keine Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 11 22
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Basisdaten 2007 Erwerbstätigenquote von Müttern (2006) mit

... mindestens einem Kind unter 3 Jahren 48,9%

... mindestens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren 64,8%

Empfänger v. laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (Ende 2004) 139.594

Darunter Kinder unter 18 Jahren 52.311

Tageseinrichtungen insgesamt 2.630

Anteil der Einrichtungen

… in öffentlicher Trägerschaft 49,2%

… in freigemeinnütziger Trägerschaft 49,8%

… als Betriebs-/Unternehmensteil 0,1%

… in privatgewerblicher Trägerschaft 1,0%

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur 8,6%

Pädagogisches Personal in KiTas insgesamt 21.779

Kinder in KiTas insgesamt 224.825

Darunter Kinder unter 3 Jahren 31.182

Darunter Nichtschulkinder 3 bis unter 6 Jahre 89.157

Darunter Schulkinder 6 bis unter 10 Jahre 71.123

Tagespfl egepersonen insgesamt 968

Kinder unter 6 Jahren in Kindertagespfl ege 3.155

Davon Kinder unter 3 Jahren 2.922

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 233

Geborene Kinder 2006 32.556

Geburten pro Frau 2005 1,3

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren (31.12.2006) 314.610

Davon Kinder unter 3 Jahren 98.434

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 95.312

Davon Kinder 6 bis unter 10 Jahre 120.864

Fläche: 18.417 km²

Einwohner (31.12.2006): 
4.249.774

Anteil der Kinder in FBBE
Kinder unter 3 Jahren: 34,6%
Nichtschulkinder 
3 bis < 6 Jahre: 93,9%
(inkl. 0,1% in [vor-]schulischen 
Einrichtungen)

Sachsen

In SN ist das Staatsministerium für Soziales zuständig für Ange-

bote der FBBE. Das Ministerium initiiert kontinuierlich eine Viel-

zahl von langfristigen sowie kurzfristigen Projekten (zu Themen 

wie Sprachförderung, Familienzentren, KonsultationsKiTas, Qua-

litätsentwicklung und -sicherung usw.), durch die die Landes-

ebene offensichtlich Impulse für die fachliche Weiterentwicklung 

der Kindertageseinrichtungen geben will. Für die Kooperation 

zwischen KiTas und Grundschulen besteht eine Arbeitsgruppe, 

die interministeriell besetzt ist, und zwar mit Vertretern des Kul-

tusministeriums und des Sozialministeriums sowie externen 

Fachleuten. Bei den anderen Landesprojekten werden immer 

Vertreter verschiedener gesellschaftlicher Gruppierungen einge-

bunden. Demnach beabsichtigt die Landesebene, die Weiterent-

wicklung der FBBE mit den beteiligten Akteuren abzustimmen 

bzw. sie zu beteiligen.

Teilhabe sichern
Im Vergleich mit den übrigen ostdeutschen Bundesländern 

hat SN die niedrigste Teilhabequote bei den unter Dreijährigen 

(34,6%). Auch von den Einjährigen nehmen 7 Prozentpunkte 

weniger und von den Zweijährigen ebenfalls fast 9 Prozent-

punkte weniger ein Angebot der FBBE wahr als im ostdeutschen 

Durchschnitt. Bei den älteren Kindern entspricht die Teilhabe-

quote etwa den Durchschnittswerten von Ostdeutschland. 

Die vertraglich vereinbarten Betreuungszeiten in den KiTas deu-

ten auf eine Kontinuität bei der täglichen Nutzung aller Alters-

gruppen hin. Denn sowohl bei den unter als auch bei den über 

Dreijährigen ist die Mehrzahl der Kinder (jeweils über 66%) in 

Ganztagsbetreuung. Von beiden Altersgruppen nehmen jeweils 

über 22% mehr als 5 bis zu 7 Stunden täglich Betreuung in 

Anspruch. 



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

Investitionen wirkungsvoll einsetzen
Von 2003 bis 2005 sind die reinen Nettoausgaben der öffent-

lichen Haushalte für FBBE pro unter 10-jährigem Kind in SN 

kontinuierlich gesunken, sie liegen aber im Bundesländerver-

gleich immer noch im Spitzenfeld. Der Anteil der reinen Net-

toausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben der 

öffentlichen Haushalte liegt in SN 0,8 Prozentpunkte über dem 

ostdeutschen Durchschnitt. FBBE hat demnach in SN einen 

hohen landespolitischen Stellenwert. 

Bildung fördern und Qualität sichern
Der Kooperation zwischen KiTas und Grundschulen wird lan-

despolitisch offenbar eine hohe Bedeutung beigemessen. So ist 

Sachsen das einzige Bundesland, in dem eine landesweit ver-

bindliche Regelung sowie verbindliche fachliche Standards vor-

liegen und zudem sowohl die KiTas als auch die Grundschulen 

zusätzliche Finanzmittel für diesen Aufgabenbereich erhal-

ten. Diese landesweit einheitlichen Bestimmungen bieten gute 

Voraussetzungen für vergleichbare Arbeitsbedingungen aller 

KiTas und Grundschulen für diesen Aufgabenbereich. Allerdings 

liegen keine Informationen über die Wirksamkeit der bestehen-

den Kooperationen vor.   

Das pädagogische Personal ist eine zentrale Ressource für eine 

hohe Qualität der Arbeit in KiTas. Abgeleitet von den Berufsaus-

bildungsabschlüssen des pädagogischen Personals ist das for-

male Qualifi kationsniveau in SN vergleichsweise hoch. So liegt 

der Anteil des pädagogischen Personals mit Fachschulabschluss 

mehr als 16 Prozentpunkte über dem Bundesdurchschnitt und 

der Anteil der Kinderpfl egerinnen mehr als 12 Prozentpunkte 

unter dem Bundesdurchschnitt. Auffällig ist ein niedriger Anteil 

der im Praktikum bzw. in Ausbildung befi ndlichen Beschäftigten 

(0,6%). Es wäre zu prüfen, ob dies als Hinweis auf eine niedrige 

Ausbildungsquote interpretiert werden muss.

Eine kontinuierliche und verlässliche Gestaltung der pädago-

gischen Beziehungen zwischen dem pädagogischen Personal 

und den Kindern kann unterstützt werden, indem Beschäfti-

gungszeiten des pädagogischen Personals mit den Betreuungs-

zeiten der Kinder abgestimmt werden. Ein Ziel wäre dabei, den 

täglichen Personalwechsel, den Kinder erleben, zu minimieren 

und gleichzeitig Arbeitszeiten für Aufgaben ohne Kinder 

zu ermöglichen. Da jeweils etwa zwei Drittel der unter und 

über Dreijährigen in SN ganztags in einer KiTa sind, wäre zu 

überprüfen,inwieweit Arbeitszeiten und Betreuungszeiten in den 

bestehenden Rahmenbedingungen in SN nach diesen Gesichts-

punkten aufeinander abgestimmt werden können. 

Einen Hinweis auf eine eher ungünstige Rahmenbedingung in 

den sächsischen KiTas gibt der berechnete Personalschlüssel 

(vgl. SN 12). Denn sowohl der durchschnittliche Personalschlüs-

sel für die unter Dreijährigen als auch jener für die über Dreijäh-

rigen in SN gehört im Bundesländervergleich mit zu den ungüns-

tigen Werten. Zudem sind in SN die Zeiten für Tätigkeiten des 

pädagogischen Personals ohne Kinder, wie Teamsitzungen, Koo-

peration mit anderen Einrichtungen, Elterngespräche oder auch 

Fortbildungen etc., weder allgemein noch präzise defi niert. Wei-

tere Rahmenbedingungen der Strukturqualität sind ebenfalls 

nur allgemein geregelt, lediglich der Bereich der Leitungsfrei-

stellung ist neben der Erzieher-Kind-Relation präzise defi niert. 

Die konkrete Ausgestaltung der Rahmenbedingungen in den 

KiTas erfolgt demnach überwiegend unterhalb der Landesebene. 

Damit kommt insbesondere den Trägern der Einrichtungen eine 

hohe Verantwortung bei der Gestaltung der Arbeitsbedingungen 

des pädagogischen Personals zu. Die sich dadurch ergebenden 

Gestaltungsspielräume können grundsätzlich zu unterschied-

lichen Personalressourcen in den KiTas führen. 

Vor diesem Hintergrund wäre zu prüfen, ob bzw. wie die zahl-

reichen Impulse, die von der Landesebene für die fachliche Ent-

wicklung durch Modellprojekte, Tagungen etc. gegeben werden, 

in der alltäglichen Praxis aller sächsischen KiTas mit den be-

stehenden Rahmenbedingungen tatsächlich umgesetzt werden 

können. 

Hilfreich bei der Weiterentwicklung der FBBE in SN könnte eine 

Verortung der bestehenden und auch geplanten Handlungs-

stränge in einem landespolitischen Gesamtprogramm für FBBE 

sein, das sowohl die landesspezifi schen Zielsetzungen als auch 

die zentralen Handlungsfelder in einen Orientierungsrahmen 

einordnet. Ein solches Gesamtprogramm könnte für alle betei-

ligten Akteure in SN auch orientierend wirken, um eine vergleich-

bare fachliche Weiterentwicklung aller KiTas in SN zu fördern.

SACHSEN (SN)
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SN1  Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz

Es besteht ein elternunabhängiger Rechtsanspruch auf einen 

Betreuungsplatz für jedes Kind vom vollendeten dritten Lebens-

jahr bis zum Schuleintritt ohne garantierte Betreuungsumfänge.

Teilhabe sichern
Die Teilhabe der unter Dreijährigen an Angeboten der FBBE 

liegt in SN zwar deutlich über dem Bundesdurchschnitt, aller-

dings 6,4 Prozentpunkte unter dem ostdeutschen Durchschnitt. 

Der Anteil der Nichtschulkinder ab drei Jahre, der ein Angebot 

der FBBE nutzt, liegt 4,1 Prozentpunkte über dem Bundes-

durchschnitt. Sowohl von den unter Dreijährigen als auch von 

den Nichtschulkindern ab drei Jahre nutzen jeweils zwei Drittel 

täglich mehr als 7 Stunden Betreuung in einer KiTa, werden 

also ganztägig betreut. Nur ein kleiner Teil von etwas mehr als 

10% der Kinder beider Altersgruppen besucht jeweils nur bis zu 

5 Stunden täglich eine KiTa.

SN2 | Für Ostdeutschland ist der aus dem Tagesbetreuungsausbaugesetz 2003/04 abgeleitete Betreuungsbedarf erfüllt.

Kindertageseinrichtungen Öffentlich geförderte Kindertagespfl ege

  31.182 Kinder < 3 J. 110.353 Nichtschulkinder ≥ 3 J. 2.922 Kinder < 3 J. 233 Kinder v. 3 bis < 6 J.

Bis zu 5 h

Mehr als 5 bis 
zu 7 h

Mehr als 7 h

Vor- u. nachmittags 
o. Mittagsbetreuung

SN3  Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten (2007)

11,1 10,3 28,8

22,0 23,2 13,3

66,9 66,4 57,9

0,0 0,0 0,0% % %

% % %

% % %

% % %

24,2 28,1 30,9 53,1

24,4 30,8 29,7 24,9

48,4 27,2 21,9

2,9 13,9 0,2

0,0

0,2

SN 2007       ø Deutschland  

%

%

%

%6,7

13,8

38,8

79,5



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit

 < 3-Jährige  3- bis < 6-Jährige1-Jährige 2-Jährige 3-Jährige 4-Jährige 5-Jährige < 1-Jährige 

< 25%

25 bis < 50%

50 bis < 75%

75% und mehr

STAT

SN4  Bildungsbeteiligung vor der Schule (2007)

SN5  Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen (2007)

Ein Großteil (93,9%) der Drei- bis unter Sechsjährigen nutzt ein An-

gebot der FBBE, dabei sind nur 0,2% in der Kindertagespfl ege. Von 

den Kindern unter drei Jahren sind 34,6% in Angeboten der FBBE, 

3,0% sind in der Kindertagespfl ege. Auffällig ist der niedrige Anteil 

der Zweijährigen in einem Angebot der FBBE (63,7%), er liegt 8,8 

Prozentpunkte unter dem Durchschnitt Ostdeutschlands. Allerdings 

liegt der Anteil der Dreijährigen, die ein Angebot der FBBE nutzen, 

nur geringfügig unter dem Durchschnitt Ostdeutschlands. 

Im Jahr 2007 ist der durchschnittliche Anteil von Kindern mit Migra-

tionshintergrund (mindestens ein Elternteil nichtdeutscher Herkunft) 

in KiTas in SN wie in allen ostdeutschen Ländern niedrig. Von den 

Kindern unter drei Jahren, die in einer KiTa sind, haben 3,2% einen 

Migrationshintergrund und von den Kindern ab drei Jahren etwa 

6,2%. Aufgrund dieser vergleichsweise geringen Anzahl von Kindern 

mit Migrationshintergrund sind im Jahr 2006 die meisten dieser Kin-

der (fast 78%) in einer Einrichtung, in der der Anteil der Kinder mit 

mindestens einem Elternteil ausländischer Herkunft unter 25% liegt.

SACHSEN (SN)

77,9

17,2

3,0

1,9

100%

Kinder < 3 Jahren 

3,2% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 59,1% 
vorwiegend deutsch, 40,9% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

3,2% 6,2%

Nichtschulkinder ab 3 Jahre 

6,2% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 50,9% 
vorwiegend deutsch, 49,1% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

 ø Deutschland
 

 Kindertages-
 einrichtungen
 
*inkl. 0,3% in (vor-)schul.
Einrichtungen
**inkl. 0,1% in (vor-)schul.
Einrichtungen
 

 Kindertagespfl ege

2,8 0,9 31,7 4,2 60,0 3,7 92,3 0,4 93,6 0,2 95,0* 0,1 31,7 3,0 93,6** 0,2

20072007 20062006

3-Jährige2-Jährige

90,163,1 92,763,7

Kinder (2006): Anteil aller 
Kinder mit Migrationshintergrund, 
die eine Einrichtung besuchen

Einrichtung (2006): Anteil an 
Kindern mit Migrationshintergrund 
in der Einrichtung

0%

100%

0%

0%

100%
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SN6  Investitionen pro Kind SN7  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005) 

SN8  Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte
 

Ausgaben für FBBE sind Investitionen in die Lebensperspek-

tiven von Kindern und die Zukunft der Gesellschaft. Der hohe 

landespolitische Stellenwert, der FBBE zugewiesen wird, wird 

insbesondere in dem überdurchschnittlichen Anteil der reinen 

Nettoausgaben für FBBE an den reinen Nettoausgaben des 

Landes SN sichtbar. Dieser Anteil ist im Zeitraum von 2002 

bis 2005 kontinuierlich gestiegen. Das Land beteiligt sich mit 

35,6% an den Gesamtkosten der FBBE und die Kommunen 

tragen 46,8%. Auch die Eltern sind ein wichtiger Partner in der 

Finanzierungsgemeinschaft, sie tragen einen Anteil von 17,1%. 

Die tatsächlichen Elternbeiträge können zwischen den Kommu-

nen variieren, da die Höhe der Beiträge kommunal und träger-

übergreifend festgelegt wird. Die Elternbeiträge sind nach der 

Anzahl der Kinder gestaffelt. Eine Beitragsermäßigung bzw. Bei-

tragsübernahme gibt es nur für einkommensschwache Familien. 

Nach einer landeseinheitlichen Regelung sollen Elternbeiträge 

für Krippen maximal 23%, für Kindergärten und Horte maximal 

30% der Betriebskosten betragen. 

In den öffentlichen Statistiken fehlen i.d.R. die Elternbeiträge, die 

direkt von freien Trägern eingezogen werden, sowie die fi nanziellen 

Eigenanteile der freien Träger. Diese Ausgabengrößen werden daher

über Schätzungen ermittelt.  

35,6

0,5 

46,8 

Investitionen wirkungsvoll einsetzen

Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE 

pro unter zehnjährigem Kind zeigen im Zeitverlauf leichte Schwan-

kungen. Zwischen 2002 und 2003 ist ein Anstieg von fast 4% 

festzustellen, im Jahr danach reduzieren sich die Nettoausgaben 

um fast 2% und von 2004 auf 2005 um 3,4%.

2005 liegt der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE gemessen 

an ihrem Anteil an den gesamten reinen Ausgaben der öffentlichen 

Haushalte (6,1%) über dem Durchschnitt in Ostdeutschland (5,3%) 

und symbolisiert den hohen landespolitischen Stellenwert, der FBBE 

in SN zugewiesen wird.

(2005: 1.256 €)*2001 2002 2003 2004 2005

2.226 €

inkl. 35,0% Kinder 
in Hortbetreuung
(2006)

Min.-/Max.-Wert 
Ostdeutschland 
ohne Berlin

1.000

3.000

K.A.

17,1

Angaben in %    Eltern    Land    freie Träger    Kommunen        

2001 2002 2003

K.A. 5,1 5,3

2004 2005

5,7 6,1

Min.-/Max.-Wert 
Ostdeutschland 0%

5%
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SACHSEN (SN)

SN9  Bildungsplan (BP) SN10  Kooperation KiTa – Grundschule

Der sächsische Bildungsplan wurde mit einer wissenschaft-

lichen Einrichtung, unterstützt durch Konsultationen mit Vertre-

tern verschiedener gesellschaftlicher Gruppen, entwickelt. Nach 

einer Erprobungsphase in ausgewählten Einrichtungen sowie 

einer systematischen Abfrage in KiTas wurde der Bildungsplan 

überarbeitet. Der Bildungsplan ist konzipiert für Kinder bis 6,5 

Jahre. Ab 2007 wird er auf die Bereiche Hort und Tagespfl ege 

erweitert. Der Bildungsplan wurde öffentlich verbreitet und für 

Eltern wurde Informationsmaterial zur Verfügung gestellt. Für 

die Qualifi zierung der pädagogischen Mitarbeiterinnen sind 

Informationsveranstaltungen angeboten worden. Es gab jedoch 

keine Verpfl ichtung zur Teilnahme an diesen Veranstaltungen. 

Die durchgeführten Fortbildungsveranstaltungen sind nicht 

mindestens zweitägig. Es stehen öffentliche Mittel für regel-

mäßige Fortbildungen für alle pädagogischen Mitarbeiterinnen 

zur Verfügung. Außerdem wurde im Rahmen des Fortbildungs-

programms des Landesjugendamtes zur Qualifi zierung von 

Multiplikatorinnen die Umsetzung des Bildungsplans gefördert. 

Insgesamt wird nicht transparent, welcher Anteil des pädago-

gischen Personals tatsächlich an Fortbildungen zum Bildungs-

plan und in welchem Umfang teilgenommen hat.

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas

BP als Download verfügbar

BP als Publikation erwerbbar

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar

Informationsmaterial über BP mehrsprachig f. Eltern verfügbar –

                                                 4 von 5 Punkten     

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Verpfl ichtende Informationsveranstaltung
zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

–

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig –

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP –

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar

2 von 5 Punkten     

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP –

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP –

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption

1 von 3 Punkten    

7
Insgesamt

von 13 Punkten

Im SächsKiTaG wird eine landesweit verbindliche Regelung zur 

Kooperation von KiTas und Grundschulen festgelegt. Zudem gibt es 

eine gemeinsame Vereinbarung des Sächs. Staatsministeriums für 

Soziales und des Sächs. Staatsministeriums für Kultus zur Kooperati-

on. Für die Umsetzung der kooperativen Maßnahmen werden beiden 

Einrichtungsformen zusätzlich umfangreiche Mittel für Personalbedarf 

gewährt. 

landesweit 
verbindliche 

Regelung

zusätzliche 
Mittel für 

Grundschulen

zusätzliche 
Mittel 

für KiTas

verbindliche 
Rahmen-

vereinbarung 
mit 

fachlichen 
Standards 

Bildung fördern – Qualität sichern
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SN11  Pädagogisches Personal nach 
 Berufsausbildungsabschlüssen (2007)

SN12  Personalschlüssel und Gruppengrößen
  in Kindertageseinrichtungen (2006)

SN13  Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen (2007) 

SN13A   Pädagogisches Personal nach Beschäftigungsumfang

Das pädagogische Personal hat in SN überwiegend einen Fachschul-

abschluss (88,3%), ihr Anteil liegt damit 16,2 Prozentpunkte über 

dem Bundesdurchschnitt. Die Kinderpfl egerinnen stellen mit 1,1% 

den kleinsten Anteil. 3,8% der pädagogisch Tätigen verfügen über 

einen Hochschulabschluss. Sehr gering ist der Anteil derjenigen, die 

im Praktikum oder in Ausbildung sind (0,6%). 

Vom pädagogischen Personal sind 19,3% vollzeitbeschäftigt. 

Dieser Wert liegt mehr als 20 Prozentpunkte unter dem Bundes-

durchschnitt, aber 1,5 Prozentpunkte über dem Durchschnitt in 

Ostdeutschland. Hervorzuheben ist, dass der Anteil der Vollzeit-

beschäftigten von 1998 bis 2007 kontinuierlich um insgesamt 

5,1 Prozentpunkte angestiegen ist. Jeweils etwa 37% der Be-

schäftigten sind 32 bis unter 38,5 Wochenstunden oder 21 bis 

unter 32 Wochenstunden tätig. Der Anteil der Teilzeittätigen mit 

einer wöchentlichen Arbeitszeit unter 21 Stunden liegt mit 5,6% 

unter dem Bundesdurchschnitt. Da zwei Drittel aller Kinder über 

7 Stunden täglich in einer KiTa sind, wäre zu prüfen, ob eine 

Abstimmung von Betreuungszeiten und Beschäftigungszeiten 

erfolgt, die Kindern z.B. kontinuierliche sowie verlässliche Bezie-

hungserfahrungen ermöglicht und gleichzeitig Arbeitszeiten für 

Aufgaben ohne Kinder berücksichtigt. 

SN12A   Personalschlüssel* und Erzieher-Kind-Relation

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Personalschlüssel

Sachsen

Min.-Max.-Werte
Deutschland

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlener
Personalschlüssel  

1 : 3 1 : 7,5

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlene
Erzieher-Kind-Relation  

1 : 4 1 : 10

1:7,8

1:13,6

1:4,2

1:8,8

1 : 12,7

1 : 6,7

Sachsen ø 
Deutschland

Abschluss Anteile in Prozent

(sozialpädagogischer)
Hochschulabschluss

3,8 3,4

Fachschulabschluss 
(Erzieherinnen, Heilpädagoginnen)

88,3 72,1

Kinderpfl egerinnen 1,1 13,5

anderer fachlicher Abschluss
(sonst. Sozial- u. Erziehungsberufe)

3,2 1,8

anderer Abschluss 1,9 3,0

Praktikum/Ausbildung 0,6 4,1

ohne abgeschl. Ausbildung 1,1 2,1

Angaben in %

  Hauptberuflich, Vollzeit, 38,5 und mehr Wochenstunden

  Teilzeit, 32 bis < 38,5 Wochenstunden

  Teilzeit, 21 bis < 32 Wochenstunden

  Teilzeit, < 21 Wochenstunden

  Nebenberuflich, < 20 Wochenstunden

kursiv =  ø Deutschland

0,8
2,8

5,6
12,3

36,5
29,3

37,8
15,8

19,3
39,7
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SN14  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

Die Elemente Erzieher-Kind-Relation sowie Leitungsfreistellung 

sind landeseinheitlich präzise defi niert. Gleichzeitig gibt es keine 

Regelungen zu den Arbeitszeiten, die für Tätigkeiten ohne Kinder 

zur Verfügung stehen. Die Rahmenbedingungen für KiTas sind 

demnach lediglich in wenigen Bereichen landeseinheitlich präzise 

defi niert. 

Landeseinheitliche Verfahren zur Qualitätsüberprüfung sind nicht 

verbindlich in allen KiTas vorgesehen. Damit fehlt eine systemati-

sche und kontinuierliche Transparenz über die Qualität der beste-

henden Bildungs- und Betreuungsangebote. Alle Einrichtungen 

müssen allerdings bis Ende 2007 in die Konzeptionen eingegan-

gene Qualitätssicherungskonzepte gegenüber dem Landesjugend-

amt nachweisen. 

Regelungen zur 
Strukturqualität

Allgemein 
geregelt

Präzise
defi niert

Maximale Gruppengröße – –

Erzieher-Kind-Relation

Verfügungszeit – –

Fachberatung –

Fortbildung –

Leitungsfreistellung

(Innen-/Außen-)Flächen –

7
Insgesamt

von 14 Punkten

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in
Ausführungsgesetz oder Verordnung

Elternbefragung (mindestens jährlich) –

Selbstevaluation –

Fremdevaluation –

Zahlung öffentlicher Zuschüsse abhängig
von externer Qualitätsüberprüfung

–

1
Insgesamt

von 5 Punkten

SN13B   Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998–2007

Anteil Vollzeitbeschäftigte an allen Beschäftigten 
ohne Verwaltung und Hauswirtschaft/Technik     

  SN     ø Deutschland

52,5 
0%

15,0 46,4 18,8 19,340,5 39,7

31.12.1998 31.12.2002 15.3.2006 15.3.2007
100%

14,2 

* Personalschlüssel

Der für jedes Bundesland ausgewiesene Personalschlüssel und der von der Ber-

telsmann Stiftung empfohlene Personalschlüssel sind rechnerische Größen. Sie 

beschreiben jeweils die Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller 

Kinder und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. Basis ist die vertragliche 

Arbeitszeit der einzelnen Mitarbeiterinnen, die auch Vorbereitungszeiten, Team-

sitzungen, Elterngespräche, Leitungsanteile, Urlaub und Krankheitszeiten u. a. 

umfasst. Der Personalschlüssel gibt nicht an, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt 

am Tag von einer Fachkraft betreut werden. Hierzu s. Erzieher-Kind-Relation.

Die empfohlene Erzieher-Kind-Relation errechnet sich aus dem empfohlenen 

Personalschlüssel. Es wird angenommen, dass 25% der Arbeitszeit für Tätig-

keiten ohne Kinder einzuplanen sind und 75% für eine direkte pädagogische 

Interaktion mit dem Kind verfügbar sind.

SN12B   Durchschnittliche Gruppengrößen 

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 12 17
Keine Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 12 17
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Basisdaten 2007 Erwerbstätigenquote von Müttern (2006) mit

... mindestens einem Kind unter 3 Jahren 53,3%

... mindestens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren 66,0%

Empfänger v. laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (Ende 2004) 97.639

Darunter Kinder unter 18 Jahren 36.412

Tageseinrichtungen insgesamt 1.681

Anteil der Einrichtungen

… in öffentlicher Trägerschaft 62,9%

… in freigemeinnütziger Trägerschaft 36,6%

… als Betriebs-/Unternehmensteil 0,1%

… in privatgewerblicher Trägerschaft 0,5%

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur 19,2%

Pädagogisches Personal in KiTas insgesamt 13.033

Kinder in KiTas insgesamt 120.97

Darunter Kinder unter 3 Jahren 26.309

Darunter Nichtschulkinder 3 bis unter 6 Jahre 47.841

Darunter Schulkinder 6 bis unter 10 Jahre 30.861

Tagespfl egepersonen insgesamt 94

Kinder unter 6 Jahren in Kindertagespfl ege 287

Davon Kinder unter 3 Jahren 229

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 58

Geborene Kinder 2006 16.927

Geburten pro Frau 2005 1,3

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren (31.12.2006) 170.663

Davon Kinder unter 3 Jahren 51.188

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 51.541

Davon Kinder 6 bis unter 10 Jahre 67.934

Fläche: 20.446 km²

Einwohner (31.12.2006): 
2.441.787

Anteil der Kinder in FBBE
Kinder unter 3 Jahren: 51,8%
Nichtschulkinder 
3 bis < 6 Jahre: 93,0%
(inkl. 0,1% in [vor-]schulischen 
Einrichtungen)

Sachsen-Anhalt

Das Ministerium für Gesundheit und Soziales ist in ST zustän-

dig für FBBE. Die Koalitionsvereinbarung zwischen CDU und 

SPD in der 5. Legislaturperiode wird als schriftlich fi xiertes lan-

despolitisches Gesamtprogramm für die Weiterentwicklung der 

FBBE von der Landesregierung eingestuft. Entwicklungen in der 

FBBE werden in ST nicht im Rahmen interministerieller, regel-

mäßig stattfi ndender Fachgruppen erörtert oder abgestimmt. 

Allerdings bestehen die drei Gremien AG „Qualifi zierung der 

vorschulischen Bildung“, AG „Qualifi zierung der Erzieherinnen 

und Erzieher“ und AG „Verbesserung der vorschulischen Bildung 

durch Fortbildung des Betreuungspersonals“. An diesen Arbeits-

gruppen sind das Ministerium für Gesundheit und Soziales, das 

Kultusministerium sowie das Landesjugendamt, der Landkreis-

tag, der Städte- und Gemeindebund und die LIGA der freien 

Wohlfahrtspfl ege beteiligt. Damit sind Voraussetzungen geschaf-

fen, dass sich die relevanten Akteure auf Landesebene zu den 

Themenbereichen abstimmen und koordinieren können.

Teilhabe sichern
Der Anteil der unter Dreijährigen (fast 52%), der in ST ein Ange-

bot der FBBE nutzt, ist der höchste im Bundesländervergleich. 

Diese hohe Teilhabequote in einem frühen Alter der Kinder ist 

möglicherweise ein Effekt des Rechtsanspruchs eines Kindes auf 

Kindertagesbetreuung ab Geburt (Halbtagsplatz). Herausragend 

ist insbesondere der Anteil der Einjährigen, die ein Angebot der 

FBBE nutzen, er liegt 17 Prozentpunkte über dem ostdeutschen 

Durchschnitt. Auch die Nutzungsquote der Zweijährigen liegt 

12 Prozentpunkte über dem Durchschnitt Ostdeutschlands. Der 

Anteil der Nichtschulkinder ab drei Jahre entspricht dem ost-

deutschen Durchschnitt. Bei den Dreijährigen hat sich der Anteil 

von 2006 auf 2007 nochmals um 5 Prozentpunkte erhöht.

Bei den Betreuungszeiten der Kinder in den KiTas zeigen sich 

deutliche Schwerpunkte: So sind von den unter Dreijährigen und 

den über Dreijährigen jeweils etwa 40% der Kinder täglich bis zu 
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5 Stunden in einer KiTa. Da der Rechtsanspruch eines Kindes in 

ST einen Halbtagsplatz ab Geburt umfasst, zeigen diese Daten, 

dass ein erheblicher Teil der Eltern dieses Angebot für ihre Kin-

der nutzt. Über die Hälfte der unter Dreijährigen (54,6%) und der 

ab Dreijährigen (57,1%) sind täglich mehr als 7 Stunden in einer 

KiTa. Vermutlich steht diese ganztägige Nutzung in Zusammen-

hang mit der Erwerbs- bzw. Ausbildungssituation der Eltern.

Investitionen wirkungsvoll einsetzen
Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE 

pro unter 10-jährigem Kind sind von 2003 bis 2005 kontinuier-

lich gesunken. Zwar liegt die Ausgabenhöhe von ST damit im 

Bundesländervergleich immer noch im Spitzenfeld. Allerdings 

zeigt auch der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE gemes-

sen an den gesamten reinen Ausgaben der öffentlichen Haus-

halte, dass ST mit 4,6% auch 0,7 Prozentpunkte unter dem ost-

deutschen Durchschnitt liegt. Es bleibt abzuwarten, ob sich 

dieser Trend der sinkenden Ausgaben für FBBE weiter fortsetzt.

Bildung fördern – Qualität sichern
Nach der internationalen Qualitätsforschung werden die Perso-

nalressourcen einer KiTa und ihr Management als zentrale Ele-

mente einer guten Strukturqualität und damit auch als wichtige 

Einfl ussgrößen auf die pädagogische Prozessqualität defi niert. 

Das formale Qualifi kationsniveau des Personals in den KiTas in 

ST liegt im Bundesländervergleich im Spitzenfeld, da 93,2% des 

pädagogischen Personals über einen Fachschulabschluss verfügen. 

Hinweise auf eine eher ungünstige Situation bei der Personal-

ausstattung geben die Daten zu dem Beschäftigungsumfang 

des pädagogischen Personals. Über 55% des pädagogischen Per-

sonals sind zwischen 21 und unter 32 Stunden wöchentlich 

beschäftigt. Der Anteil der Vollzeitbeschäftigten ist von 1998 bis 

2007 um insgesamt 24 Prozentpunkte gesunken. Dies ist der 

niedrigste Anteil an Vollzeitbeschäftigten im Bundesländerver-

gleich. Da über 50% der Kinder in den KiTas ganztags betreut 

werden, wäre zu prüfen, ob mit diesen Beschäftigungszeiten 

im Verhältnis zu den Betreuungszeiten der Kinder auch päda-

gogische Anforderungen wie kontinuierliche und verlässliche 

Beziehungsstrukturen realisiert werden können. Zudem wäre 

genauer festzustellen, in welchem Verhältnis der Zeitanteil für 

die direkte pädagogische Arbeit mit den Kindern zu dem Zeit-

anteil für Tätigkeiten ohne Kinder steht, da Letztere im Arbeits-

alltag zusätzlich zu einer Verringerung der Zeitanteile mit den 

Kindern führen können.

Der berechnete Personalschlüssel bei den unter Dreijährigen in 

den KiTas in ST (vgl. Grafi k ST 12) ist der zweitschlechteste im 

Bundesländervergleich. Der berechnete Personalschlüssel für 

die Kinder ab drei Jahre liegt im Bundesländervergleich im Mit-

telfeld. Damit hat ST von den ostdeutschen Bundesländern den 

besten Personalschlüssel für diese Altersgruppe. 

Bei den Rahmenbedingungen der Strukturqualität in den KiTas 

in ST fällt auf, dass von sieben erfassten Bereichen, wie Verfü-

gungszeit, Leitungsfreistellung etc., nur drei allgemein geregelt 

sind und eine präzise Defi nition lediglich für die Erzieher-Kind-

Relation besteht. Grundsätzlich existieren deshalb deutliche 

Handlungsspielräume bei der Ausgestaltung der Strukturquali-

tät. Damit entscheiden die Träger der Einrichtungen in hohem 

Maße über die Strukturqualität in den KiTas. Prinzipiell ist es 

deshalb möglich, dass für Kinder in ST sehr unterschiedliche 

Rahmenbedingungen für die pädagogische Arbeit in den KiTas 

vorhanden sind. Welche Auswirkungen diese Situation auf die 

Qualität der pädagogischen Praxis in den KiTas landesweit kon-

kret hat, kann nicht eingeschätzt werden. Bislang sind noch 

keine Maßnahmen oder Verfahren zur Qualitätsüberprüfung 

verbindlich landesweit vorgesehen. Da nach Angaben des Minis-

teriums für Gesundheit und Soziales ab 2008 oder 2009 die 

Verankerung von externer Evaluation vorgesehen ist, könnten 

allerdings mittelfristig Daten zur Qualität der KiTas landesweit 

vorliegen.  

SACHSEN-ANHALT (ST)
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ST1  Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz

Es besteht ein elternunabhängiger Rechtsanspruch auf einen 

Betreuungsplatz für jedes Kind ab Geburt mit dem garantierten 

Umfang eines Halbtagsplatzes.

Teilhabe sichern
Im Bundesvergleich ist in ST der größte Anteil der unter Drei-

jährigen (51,8%) in einem Angebot der FBBE, dies sind 10,8 Pro-

zentpunkte mehr als im ostdeutschen Durchschnitt. Der Anteil 

der Nichtschulkinder ab drei Jahre entspricht etwa dem ost-

deutschen Durchschnitt. Bei den täglichen Betreuungszeiten in 

einer KiTa lassen sich zwei Schwerpunkte sowohl bei den unter 

Dreijährigen als auch bei den ab Dreijährigen erkennen. Jeweils 

etwa 40% der Kinder beider Altersgruppen sind bis zu fünf 

Stunden täglich in einer KiTa. Die Mehrheit der unter Dreijäh-

rigen nutzt mehr als sieben Stunden täglich eine KiTa (54,6%) 

und von den älteren Kindern sogar 57,1%. Insbesondere die 

hohe Quote der unter Dreijährigen als auch die in hohem Maße 

genutzte Ganztagsbetreuung werden als Wirkungen des in ST 

geltenden Rechtsanspruchs ab Geburt interpretiert. 

ST2 | Für Ostdeutschland ist der aus dem Tagesbetreuungsausbaugesetz 2003/04 abgeleitete Betreuungsbedarf erfüllt.

Kindertageseinrichtungen Öffentlich geförderte Kindertagespfl ege

  26.309 Kinder < 3 J. 58.854 Nichtschulkinder ≥ 3 J. 229 Kinder < 3 J. 58 Kinder v. 3 bis < 6 J.

Bis zu 5 h

Mehr als 5 bis 
zu 7 h

Mehr als 7 h

Vor- u. nachmittags 
o. Mittagsbetreuung

ST3  Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten (2007)

41,7 39,2 32,8

3,7 3,7 5,2

54,6 57,1 62,1

0,1 0,0 0,0% % %

% % %

% % %

% % %

24,2 28,1 30,9 53,1

24,4 30,8 29,7 24,9

48,4 27,2 21,9

2,9 13,9 0,2

0,0

0,2

ST 2007       ø Deutschland  

%

%

%

%25,8

16,2

38,8

58,1
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 < 3-Jährige  3- bis < 6-Jährige1-Jährige 2-Jährige 3-Jährige 4-Jährige 5-Jährige < 1-Jährige 

< 25%

25 bis < 50%

50 bis < 75%

75% und mehr

STAT

ST4  Bildungsbeteiligung vor der Schule (2007)

ST5  Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen (2007)

Fast 60% der Einjährigen sind in einem Angebot der FBBE und damit 

etwa 17 Prozentpunkte mehr als im ostdeutschen Durchschnitt. 

Auch der Anteil der Zweijährigen liegt fast 12 Prozentpunkte über 

dem ostdeutschen Durchschnitt. Die Teilhabe der Dreijährigen an 

Angeboten der FBBE hat sich von 2006 auf 2007 nochmals um über 

5 Prozentpunkte erhöht und liegt geringfügig über dem ostdeutschen 

Durchschnitt. Die hohen Teilhabequoten der unter Dreijährigen bilden 

eine wichtige Basis für eine hohe Beteiligung der älteren Kinder.  

Der durchschnittliche Anteil von Kindern mit Migrationshintergrund 

(mindestens ein Elternteil ausländischer Herkunft) in Kindertages-

einrichtungen in ST entspricht sowohl für die Altersgruppe der unter 

Dreijährigen als auch für die Nichtschulkinder ab drei Jahre weit-

gehend dem entsprechenden Vergleichswert in Ostdeutschland.

SACHSEN-ANHALT (ST)

83,0

12,8

1,3

2,9

100%

Kinder < 3 Jahren 

4,0% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 57,8% 
vorwiegend deutsch, 42,2% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

4,0% 5,5%

Nichtschulkinder ab 3 Jahre 

5,5% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 50,5% 
vorwiegend deutsch, 49,5% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

 ø Deutschland
 

 Kindertages-
 einrichtungen
 
*inkl. 0,2% in (vor-)schul.
Einrichtungen
*inkl. 0,1% in (vor-)schul.
Einrichtungen
 

 Kindertagespfl ege

9,7 0,2 59,1 0,7 84,7 0,5 93,5 0,2 91,4 0,1 93,8* 0,1 51,4 0,4 92,9** 0,1

20072007 20062006

3-Jährige2-Jährige

88,385,1 93,785,2

Kinder (2006): Anteil aller 
Kinder mit Migrationshintergrund, 
die eine Einrichtung besuchen

Einrichtung (2006): Anteil an 
Kindern mit Migrationshintergrund 
in der Einrichtung

0%

100%

0%

0%

100%
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ST6  Investitionen pro Kind ST7  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005) 

ST8  Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte
 

Die Investitionshöhe in ST spiegelt den hohen Stellenwert der 

FBBE wider, wenngleich mit den vorliegenden Daten keine Aus-

sagen über die Qualität sowie die Wirkungen der Angebotsstruk-

turen möglich sind. Die Finanzierungsgemeinschaft für FBBE 

wird durch einen Anteil der Kommunen in Höhe von 48,8% ge-

tragen, das Land übernimmt einen Anteil von 27,7%. Die Eltern 

erbringen 22,2%, dies ist in Ostdeutschland ein vergleichsweise 

hoher Finanzierungsanteil. Den geringsten Anteil erbringen 

die freien Träger mit einem Anteil von 1,4%. Bei den Beiträgen, 

die Eltern zahlen, ist von größeren Schwankungen auszugehen, 

da ihre Höhe von den einzelnen Trägern bestimmt wird. Dabei 

kann eine generelle Einkommensstaffelung und eine Staffelung 

nach Anzahl der Kinder vorgenommen werden. Eine Beitragser-

mäßigung oder Beitragsübernahme gilt zudem für einkommens-

schwache Familien. Eine landeseinheitliche Regelung über die 

maximale Höhe der Elternbeiträge gibt es nicht.

In den öffentlichen Statistiken fehlen i.d.R. die Elternbeiträge, die 

direkt von freien Trägern eingezogen werden, sowie die fi nanziellen 

Eigenanteile der freien Träger. Diese Ausgabengrößen werden daher

über Schätzungen ermittelt.  

22,2

27,7

1,4

48,8

Investitionen wirkungsvoll einsetzen

Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE 

pro unter 10-jährigem Kind gingen zwischen 2003 und 2004 um 

–11% sowie zwischen 2004 und 2005 um –2,7% zurück. 

2005 liegt der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE gemessen 

an ihrem Anteil an den gesamten reinen Ausgaben der öffentlichen 

Haushalte in ST 0,7 Prozentpunkte unter dem Anteil, der im Durch-

schnitt in Ostdeutschland (5,3%) für FBBE aufgewandt wird.

(2005: 1.256 €)*2001 2002 2003 2004 2005

2.155 €

inkl. 26,8% Kinder 
in Hortbetreuung
(2006)

Min.-/Max.-Wert 
Ostdeutschland 
ohne Berlin

1.000

3.000

K.A. K.A.
Angaben in %    Eltern    Land    freie Träger    Kommunen        

2001 2002 2003

K.A. K.A. 5,1

2004 2005

4,7 4,6

Min.-/Max.-Wert 
Ostdeutschland 0%

5%
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ST9  Bildungsplan (BP) ST10  Kooperation KiTa – Grundschule

Der Bildungsplan (Bildung: elementar – Bildung von Anfang 

an) wurde entwickelt durch eine wissenschaftliche Einrichtung. 

Zudem wurden Konsultationen mit Vertretern der verschie-

densten gesellschaftlichen Gruppen und eine Diskussion mit 

einem Expertenteam durchgeführt. Nach einer Erprobungs-

phase in ausgewählten Einrichtungen wurde der Bildungsplan 

überarbeitet. Er ist für Kinder bis 14 Jahre konzipiert. Es gibt 

Informationsmaterialien über den Bildungsplan für die Eltern. 

Für die Mitarbeiterinnen der KiTas sind Informationsveranstal-

tungen zum Bildungsplan durchgeführt worden, allerdings war 

die Teilnahme an ihnen nicht verpfl ichtend. Die Fortbildungen, 

die durchgeführt wurden, sind mindestens zweitägig und es 

gibt öffentliche Mittel, um Fortbildungen für alle pädagogischen 

Mitarbeiter zum Bildungsplan anzubieten. Die Arbeit mit dem 

Bildungsplan in der Alltagspraxis wird nicht extern überprüft. 

Jede Einrichtung muss die Aufnahme des Bildungsplans in ihre 

Konzeption nachweisen.

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas

BP als Download verfügbar

BP als Publikation erwerbbar

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar

Informationsmaterial über BP mehrsprachig f. Eltern verfügbar –

                                                 4 von 5 Punkten     

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Verpfl ichtende Informationsveranstaltung
zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

–

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP –

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar

3 von 5 Punkten     

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP –

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP –

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption

11 von 3 Punkten    

8
Insgesamt

von 13 Punkten

Es gilt eine landesweit verbindliche Regelung zur Kooperation von 

KiTas und Grundschulen, die im Kinderförderungsgesetz und in einem 

Erlass des Kultusministeriums festgelegt ist. Es sind keine landesweit 

verbindlichen fachlichen Standards defi niert und es werden den Ein-

richtungen keine zusätzlichen Mittel zur Verfügung gestellt. 

landesweit 
verbindliche 

Regelung

zusätzliche 
Mittel für 

Grundschulen

zusätzliche 
Mittel 

für KiTas

verbindliche 
Rahmen-

vereinbarung 
mit 

fachlichen 
Standards 

Bildung fördern – Qualität sichern
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ST11  Pädagogisches Personal nach 
 Berufsausbildungsabschlüssen (2007)

ST12  Personalschlüssel und Gruppengrößen
  in Kindertageseinrichtungen (2006)

ST13  Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen (2007) 

ST13A   Pädagogisches Personal nach Beschäftigungsumfang

93,2% aller pädagogisch Tätigen verfügen in ST über einen Fach-

schulabschluss, dieser Anteil liegt 2,5 Prozentpunkte über dem 

ostdeutschen Durchschnitt. Lediglich 0,7% des Personals sind Kin-

derpfl egerin. Dieses Qualifi kationsniveau hat in ST den geringsten 

Anteil an den pädagogisch Beschäftigten. Sehr gering ist ebenfalls 

der Anteil derjenigen, die im Praktikum oder in Ausbildung sind 

(1,0%). 

Fast 13% der pädagogisch Tätigen sind in ST vollzeitbeschäftigt. 

Der Anteil der Vollzeitbeschäftigten hat sich von 1998 bis 2007 

in hohem Umfang – um fast 24 Prozentpunkte – reduziert. Etwas 

über 22% der Personals sind 32 bis unter 38,5 Wochenstun-

den beschäftigt. Den größten Anteil am pädagogischen Perso-

nal haben die Beschäftigten mit 21 bis unter 32 Wochenstunden 

(über 55%). Der Anteil der teilzeittätigen Personen, die unter 21 

Wochenstunden tätig sind (über 9%), liegt mehr als drei Prozent-

punkte unter dem Bundesdurchschnitt. Mehr als 50% der Kinder 

in einer KiTa werden mehr als 7 Stunden täglich betreut. Mit Blick 

auf die Qualität der Angebote wäre zu prüfen, ob insbesonde-

re bei der Ganztagsbetreuung eine Abstimmung von Betreuungs-

zeiten und Beschäftigungszeiten erfolgt, die Kindern z.B. konti-

nuierliche sowie verlässliche Beziehungserfahrungen ermöglicht 

und gleichzeitig für das pädagogische Personal Arbeitszeit für 

Aufgaben ohne Kinder berücksichtigt.

ST12A   Personalschlüssel* und Erzieher-Kind-Relation

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Personalschlüssel

Sachsen-Anhalt

Min.-Max.-Werte
Deutschland

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlener
Personalschlüssel  

1 : 3 1 : 7,5

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlene
Erzieher-Kind-Relation  

1 : 4 1 : 10

1:7,8

1:13,6

1:4,2

1:8,8

1 : 11,7

1 : 6,9

Sachsen-
Anhalt

ø 
Deutschland

Abschluss Anteile in Prozent

(sozialpädagogischer)
Hochschulabschluss

1,4 3,4

Fachschulabschluss 
(Erzieherinnen, Heilpädagoginnen)

93,2 72,1

Kinderpfl egerinnen 0,7 13,5

anderer fachlicher Abschluss
(sonst. Sozial- u. Erziehungsberufe)

1,4 1,8

anderer Abschluss 1,2 3,0

Praktikum/Ausbildung 1,0 4,1

ohne abgeschl. Ausbildung 1,1 2,1

Angaben in %

  Hauptberuflich, Vollzeit, 38,5 und mehr Wochenstunden

  Teilzeit, 32 bis < 38,5 Wochenstunden

  Teilzeit, 21 bis < 32 Wochenstunden

  Teilzeit, < 21 Wochenstunden

  Nebenberuflich, < 20 Wochenstunden

kursiv =  ø Deutschland

0,6
2,8

9,2
12,3

55,3
29,3

22,1
15,8

12,9
39,7
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SACHSEN-ANHALT (ST)

ST14  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

Nur die Erzieher-Kind-Relation ist landeseinheitlich präzise defi niert. 

Weitere Elemente der Strukturqualität sind auf Landesebene ent-

weder nicht oder nur allgemein geregelt.

Verfahren zur Qualitätsüberprüfung sind nicht verbindlich in allen 

KiTas vorgesehen. Damit fehlt eine systematische und kontinuier-

liche Transparenz über die Qualität der bestehenden Bildungs- und 

Betreuungsangebote. Sie könnte zielgerichtete Impulse für eine 

kontinuierliche Qualitätsentwicklung aller KiTas geben. 

Regelungen zur 
Strukturqualität

Allgemein 
geregelt

Präzise
defi niert

Maximale Gruppengröße – –

Erzieher-Kind-Relation

Verfügungszeit – –

Fachberatung – –

Fortbildung –

Leitungsfreistellung –

(Innen-/Außen-)Flächen – –

4
Insgesamt

von 14 Punkten

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in
Ausführungsgesetz oder Verordnung

–

Elternbefragung (mindestens jährlich) –

Selbstevaluation –

Fremdevaluation –2

Zahlung öffentlicher Zuschüsse abhängig
von externer Qualitätsüberprüfung

–

0
Insgesamt

von 5 Punkten

ST13B   Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998–2007

Anteil Vollzeitbeschäftigte an allen Beschäftigten 
ohne Verwaltung und Hauswirtschaft/Technik     

  ST     ø Deutschland

52,5 
0%

24,6 46,4 12,2 12,940,5 39,7

31.12.1998 31.12.2002 15.3.2006 15.3.2007
100%

36,8 

* Personalschlüssel

Der für jedes Bundesland ausgewiesene Personalschlüssel und der von der Ber-

telsmann Stiftung empfohlene Personalschlüssel sind rechnerische Größen. Sie 

beschreiben jeweils die Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller 

Kinder und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. Basis ist die vertragliche 

Arbeitszeit der einzelnen Mitarbeiterinnen, die auch Vorbereitungszeiten, Team-

sitzungen, Elterngespräche, Leitungsanteile, Urlaub und Krankheitszeiten u. a. 

umfasst. Der Personalschlüssel gibt nicht an, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt 

am Tag von einer Fachkraft betreut werden. Hierzu s. Erzieher-Kind-Relation.

Die empfohlene Erzieher-Kind-Relation errechnet sich aus dem empfohlenen 

Personalschlüssel. Es wird angenommen, dass 25% der Arbeitszeit für Tätig-

keiten ohne Kinder einzuplanen sind und 75% für eine direkte pädagogische 

Interaktion mit dem Kind verfügbar sind.

ST12B   Durchschnittliche Gruppengrößen 

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 12 17
Keine Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 13 18
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Basisdaten 2007 Erwerbstätigenquote von Müttern (2006) mit

... mindestens einem Kind unter 3 Jahren 44,6%

... mindestens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren 53,5%

Empfänger v. laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (Ende 2004) 114.645

Darunter Kinder unter 18 Jahren 45.937

Tageseinrichtungen insgesamt 1.639

Anteil der Einrichtungen

… in öffentlicher Trägerschaft 23,9%

… in freigemeinnütziger Trägerschaft 74,8%

… als Betriebs-/Unternehmensteil 0,2%

… in privatgewerblicher Trägerschaft 1,0%

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur 5,9%

Pädagogisches Personal in KiTas insgesamt 11.453

Kinder in KiTas insgesamt 92.290

Darunter Kinder unter 3 Jahren 4.310

Darunter Nichtschulkinder 3 bis unter 6 Jahre 64.186

Darunter Schulkinder 6 bis unter 10 Jahre 5.949

Tagespfl egepersonen insgesamt 1.611

Kinder unter 6 Jahren in Kindertagespfl ege 2.185

Davon Kinder unter 3 Jahren 1.580

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 605

Geborene Kinder 2006 22.686

Geburten pro Frau 2005 1,4

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren (31.12.2006) 267.036

Davon Kinder unter 3 Jahren 71.127

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 77.897

Davon Kinder 6 bis unter 10 Jahre 118.012

Fläche: 15.800 km²

Einwohner (31.12.2006): 
2.834.254

Anteil der Kinder in FBBE
Kinder unter 3 Jahren: 8,3%
Nichtschulkinder 
3 bis < 6 Jahre: 83,3%
(inkl. 0,1% in [vor-]schulischen 
Einrichtungen)

Schleswig-Holstein

In Schleswig-Holstein ist das Ministerium für Bildung und 

Frauen zuständig für FBBE. Es gibt keinen Austausch oder 

Abstimmung über Themen der FBBE in interministeriellen, 

regelmäßigen Fachgruppen. Auf Landesebene arbeiten drei Gre-

mien an Themen der FBBE: die Steuerungsgruppe, die AG „Leit-

linien zum Bildungsauftrag“ sowie die AG „Sprachförderung“. 

An ihnen sind das Bildungsministerium, Wohlfahrtsverbände, 

Elternvertretungen, kommunale Landesverbände, die Landesel-

ternvertretung, die Universität Flensburg, Sprachheilpädagogen 

und KiTa-Fachberaterinnen beteiligt.

Das zuständige Landesministerium hat ausgewählte Projekte 

zur Sprachförderung, Kooperation KiTa und Grundschule oder 

auch zu Beobachtungsverfahren initiiert. Insgesamt zeigt sich, 

dass die Landesebene in SH kaum über langfristige Programme 

Impulse für die fachliche Weiterentwicklung der FBBE gibt. 

Teilhabe sichern
In SH ist die Teilhabe der Kinder an Angeboten der FBBE ver-

gleichsweise niedrig. So hat SH im Bundesländervergleich die 

niedrigste Teilhabequote der Kinder ab drei Jahre an FBBE, sie 

liegt 6,5 Prozentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt. Auch 

der Anteil der unter Dreijährigen an Angeboten der FBBE liegt 

7,2 Prozentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt. Intensive 

Ausbauaktivitäten haben nach den vorliegenden Daten zwischen 

2006 und 2007 noch nicht stattgefunden. Der Anteil der Zwei-

jährigen hat sich in diesem Zeitraum nur geringfügig erhöht und 

liegt fast 13 Prozentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt. Der 

Anteil der Dreijährigen hat sich von 2006 auf 2007 lediglich um 

1,7 Prozentpunkte erhöht und liegt damit insgesamt mehr als 

13 Prozentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt.

Die Mehrheit aller Kinder, die eine KiTa besuchen, wird in SH 

täglich bis zu 5 Stunden betreut. Damit liegt der Anteil der 
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Kinder unter drei Jahren, die diese Betreuungszeit nutzen, 

24 Prozentpunkte und bei den älteren Kindern fast 36 Prozent-

punkte über dem Bundesdurchschnitt. Auch die Nutzung von 

Ganztagsbetreuung ist in SH vergleichsweise gering. Fast 32% 

der unter Dreijährigen sind mehr als 7 Stunden täglich in einer 

KiTa, dieser Anteil liegt 16 Prozentpunkte unter dem Bundes-

durchschnitt. Von den älteren Kindern ist der Anteil in Ganz-

tagsbetreuung noch niedriger (über 13%) und liegt damit 14 Pro-

zentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt.

Investitionen wirkungsvoll einsetzen
Im Bundesländervergleich hat SH bei den reinen Nettoausgaben 

der öffentlichen Haushalte für FBBE pro unter 10-jährigem Kind 

die niedrigsten Ausgaben. Hier werden nur 36,7% der Ausga-

ben des Bundeslandes mit den höchsten Ausgaben pro Kind in 

Deutschland aufgewandt. Auch der Anteil reiner Nettoausgaben 

für FBBE gemessen an ihrem Anteil an den gesamten reinen 

Ausgaben der öffentlichen Haushalte liegt 0,5 Prozentpunkte 

unter dem durchschnittlichen Anteil in Westdeutschland (3,3%). 

Bei der Finanzierung der Ausgaben für FBBE fällt zudem auf, 

dass nach den vorliegenden Berechnungen die Eltern in SH mit 

27,4% den höchsten Anteil im Bundesländervergleich zahlen. 

Bildung fördern – Qualität sichern
Das zuständige Landesministerium hat in SH die Konzeption 

eines Bildungsplans initiiert. Bei den Aktivitäten zur Förderung 

der Umsetzung des Bildungsplans fällt auf, dass für Eltern keine 

Informationsmaterialien erstellt worden sind. Die Umsetzung 

des Bildungsplans ist durch Fortbildungen für alle Fachberate-

rinnen unterstützt worden, damit ist eine wichtige Multiplika-

torengruppe erreicht worden. Für die Qualifi zierung des päda-

gogischen Personals sind öffentliche Mittel verfügbar, allerdings 

ist nicht erkennbar, wie viele Mitarbeiterinnen der KiTas tatsäch-

lich landesweit qualifi ziert wurden. Bei den Aktivitäten zur Kon-

trolle der Umsetzung fällt auf, dass SH nicht nur den Nachweis 

der Aufnahme des Bildungsplans in die Konzeption vorschreibt, 

sondern dass darüber hinaus auch eine jährliche Berichtspfl icht 

der KiTas zur Implementation des Bildungsplans besteht. Inte-

ressant wäre festzustellen, ob durch dieses Verfahren eine nach-

haltige Umsetzung des Bildungsplans gefördert wird.

Die in den KiTas verfügbaren Personalressourcen werden als 

zentrale Einfl ussgröße auf die pädagogische Arbeit eingestuft. 

In SH ist das formale Qualifi kationsniveau im Bundesländerver-

gleich insgesamt eher niedrig. So liegt der Anteil des pädago-

gischen Personals mit Fachschulabschluss fast 9 Prozentpunkte 

unter dem Bundesdurchschnitt und der des Personals mit dem 

formal niedrigeren Abschluss der Kinderpfl egerin 7,6 Prozent-

punkte über dem Bundesdurchschnitt. Der Anteil des pädago-

gischen Personals mit Hochschulabschluss liegt 1,4 Prozent-

punkte über dem Bundesdurchschnitt.

In SH ist ein großer Anteil des pädagogischen Personals 21 

bis unter 32 Wochenstunden tätig (fast 43%). Diese eher gerin-

gen Beschäftigungsumfänge sind auch vor dem Hintergrund 

zu beurteilen, dass der überwiegende Teil der Kinder in den 

KiTas nur bis zu 5 Stunden täglich betreut wird. Darüber hinaus 

besteht auch in SH der bundesweite Trend des Abbaus der Voll-

zeitbeschäftigung. So ist zwischen 1998 und 2007 der Anteil der 

Vollzeitbeschäftigten in SH um 9,4 Prozentpunkte gesunken. 

Die Berechnungen zu den Personalschlüsseln (vgl. Grafi k NI 12) 

liefern weitere Informationen über die in den KiTas verfügbaren 

Personalressourcen. Dabei zeigt sich für SH, dass sowohl die 

Personalressourcen für die Kinder unter drei Jahren als auch für 

die älteren Kinder im Bundesländervergleich im Mittelfeld liegen.

Zu den weiteren Rahmenbedingungen der Bildungsqualität in 

den KiTas bestehen zwar für sechs von insgesamt sieben erfassten 

Elementen der Strukturqualität allgemeine Regelungen. Aller-

dings sind nur die maximale Gruppengröße sowie die Erzieher-

Kind-Relation präzise defi niert, so dass von landeseinheitlichen 

Bedingungen in allen KiTas ausgegangen werden kann. Für die 

übrigen Bereiche liegt die Gestaltungsverantwortung dezentral, 

so dass landesweit Differenzen in den Strukturqualitäten der 

KiTas auftreten können. Welche Auswirkungen diese möglichen 

Differenzen auf die pädagogische Prozessqualität in den KiTas 

haben, kann mangels Daten nicht festgestellt werden. Eine 

aktive Unterstützung der Qualitätsentwicklung seitens des 

Landes könnte durch Maßnahmen der Fremdevaluation erfolgen. 

Alternativ oder zusätzlich könnten durch das Land Maßnahmen 

zur einrichtungsspezifi schen Qualitätsentwicklung angeboten 

werden, die an den Ergebnissen der bereits verpfl ichtend durch-

zuführenden Selbstevaluation ansetzen könnten. 

Hilfreich für die Weiterentwicklung der FBBE in SH könnte ein 

landespolitisches Gesamtprogramm sein, das die Zielsetzungen 

sowie die existierenden Maßnahmen des Landes transparent 

macht und damit auch eine zielorientierte Weiterentwicklung 

des Systems der FBBE unterstützen könnte. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN (SH)
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Teilhabe sichern

SH1  Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz

Es besteht ein elternunabhängiger Rechtsanspruch auf einen 

Betreuungsplatz für jedes Kind vom vollendeten dritten Lebens-

jahr bis zum Schuleintritt. Die garantierten Betreuungsumfänge 

umfassen vier Stunden täglich.

Die Teilhabequoten an FBBE-Angeboten der unter Dreijährigen 

sowie der älteren Kinder ab drei Jahre liegen 7,2 bzw. 6,5 Pro-

zentpunkte unter dem Bundesdurchschnitt. Die Mehrheit aller 

Kinder in den KiTas wird täglich bis zu 5 Stunden betreut. Von 

den unter Dreijährigen wird ein Anteil von 48,2% bis zu 5 Stun-

den und 31,9% werden mehr als 7 Stunden täglich in einer KiTa 

betreut. Von den älteren Kindern werden 63,8% bis zu 5 Stun-

den und 13,2% mehr als 7 Stunden täglich in einer KiTa betreut. 

Damit liegt der Anteil der Kinder, die täglich nur fünf Stunden 

und weniger in ihrer KiTa sind, weit über dem Bundesdurch-

schnitt, bei den unter Dreijährigen 24,0 Prozentpunkte, bei den 

älteren Kindern 35,7 Prozentpunkte. 

Nach den Kriterien des Tagesbetreuungsausbaugesetzes 

wird angenommen, dass für 11.730 Kinder unter drei Jah-

ren im Jahr 2010 ein Platz in der Tagesbetreuung verfügbar 

sein soll. Bis zum Jahr 2010 wären danach fast noch 50% 

des ermittelten Platzbedarfs neu zu schaffen. 

SH2  Ausbaubedarf bei Betreuungsplätzen 
  für unter Dreijährige  

5.504 
Kinder < 3 Jahren in 

FBBE 15.3.2006

5.840
verbleibender Ausbaubedarf bis 2010

386
Mehr Kinder < 3 Jahren in FBBE 15.3.2007

Kindertageseinrichtungen Öffentlich geförderte Kindertagespfl ege

  4.310 Kinder < 3 J. 80.748 Nichtschulkinder ≥ 3 J. 1.580 Kinder < 3 J. 605 Kinder v. 3 bis < 6 J.

Bis zu 5 h

Mehr als 5 bis 
zu 7 h

Mehr als 7 h

Vor- u. nachmittags 
o. Mittagsbetreuung

SH3  Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten (2007)

48,2 63,8 53,1

19,7 22,8 27,9

31,9 13,2 18,8

0,2 0,2 0,2% % %

% % %

% % %

% % %

24,2 28,1 30,9 53,1

24,4 30,8 29,7 24,9

48,4 27,2 21,9

2,9 13,9 0,2

0,1

0,2

SH 2007       ø Deutschland  

%

%

%

%45,3

31,7

38,8

22,9
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 < 3-Jährige  3- bis < 6-Jährige1-Jährige 2-Jährige 3-Jährige 4-Jährige 5-Jährige < 1-Jährige 

< 25%

25 bis < 50%

50 bis < 75%

75% und mehr

STAT

SH5  Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen (2007)

SH4  Bildungsbeteiligung vor der Schule (2007)

SCHLESWIG-HOLSTEIN (SH)

SH hat im Bundesvergleich die niedrigste Teilhabequote der Kinder ab 

drei Jahren an FBBE. Der Anteil der Zweijährigen in KiTas hat sich von 

2006 auf 2007 nicht verändert, lediglich der Anteil der Kinder in Kin-

dertagespfl ege hat sich um 0,7 Prozentpunkte erhöht. Insgesamt liegt 

der Anteil der Zweijährigen, die Angebote besuchen, 12,8 Prozent-

punkte unter dem Bundesdurchschnitt. Der Anteil der Dreijährigen in 

KiTas hat sich von 2006 auf 2007 geringfügig um 1,6 Prozentpunkte 

erhöht. Insgesamt werden von den Dreijährigen 13,1 Prozentpunkte 

weniger in Angeboten der FBBE betreut als im Bundesdurchschnitt. 

Durchschnittlich haben von den unter Dreijährigen in KiTas über 13% 

einen Migrationshintergrund (mindestens ein Elternteil ausländischer 

Herkunft). Von den Nichtschulkindern ab drei Jahre haben über 15% 

einen Migrationshintergrund. 

0,4 0,9 3,4 2,6 13,8 3,1 66,1 1,2 88,1 0,7 92,4* 0,5 6,1 2,2 82,5** 0,8

 ø Deutschland
 

 Kindertages-
 einrichtungen
 
*inkl. 0,2% in (vor-)schul.
Einrichtungen
**inkl. 0,1% in (vor-)schul.
Einrichtungen 
 

 Kindertagespfl ege

13,1% 15,2%

Kinder < 3 Jahren 

13,1% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 51,3% 
vorwiegend deutsch, 48,7% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

Nichtschulkinder ab 3 Jahre 

15,2% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 42,4% 
vorwiegend deutsch, 57,6% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

45,7

35,9

14,8

3,6

100%

20072007 20062006

3-Jährige2-Jährige

65,616,2 67,316,9

Kinder (2006): Anteil aller 
Kinder mit Migrationshintergrund, 
die eine Einrichtung besuchen

Einrichtung (2006): Anteil an 
Kindern mit Migrationshintergrund 
in der Einrichtung

0%

100%

0%

0%

100%
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In den öffentlichen Statistiken fehlen i.d.R. die Elternbeiträge, die 

direkt von freien Trägern eingezogen werden, sowie die fi nanziellen 

Eigenanteile der freien Träger. Diese Ausgabengrößen werden daher

über Schätzungen ermittelt. 

SH8  Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte
 

SH6  Investitionen pro Kind SH7  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005) 

Die Kommunen tragen 2005 fast 52% der Gesamtkosten. Der 

zweitgrößte Anteil – über 27% – wird von den Eltern fi nanziert. 

Das Land übernimmt einen Anteil von über 14%, und die freien 

Träger beteiligen sich mit mehr als 6%. Im Bundesvergleich ist 

der Finanzierungsanteil von Land und Kommunen in SH der 

niedrigste. Am 1.1.2004 wurde der Landesfi nanzierungsanteil 

in Höhe von 60 Mio. Euro in den kommunalen Finanzausgleich 

überführt. Damit wurde eine Zweckbindung für Kindertagesbe-

treuung festgelegt. Der Landesanteil wird nur an den örtlichen 

Träger der Jugendhilfe ausgezahlt, welcher bei der Weitergabe 

der Landesgelder einen Gestaltungsspielraum hat. Die Höhe der 

Elternbeiträge wird von den Trägern oder von den Standortge-

meinden bzw. in einem Fall vom örtlichen Träger der Jugend-

hilfe festgelegt. Elternbeiträge werden nach Anzahl der Kinder 

gestaffelt. Zudem gibt es eine Beitragsermäßigung bzw. eine 

-übernahme für einkommensschwache Familien. Eine landesein-

heitliche Regelung über die maximale Höhe der Elternbeiträge 

gibt es nicht. 

27,4 

14,3 

6,4 

51,9 

Investitionen wirkungsvoll einsetzen

Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE 

pro unter Zehnjährigem zeigen – variierende – Steigerungsraten. 

Zwischen 2002 und 2003 steigen die Ausgaben um 11,5% und 

von 2004 auf 2005 um 0,5%. Im Bundesvergleich hat SH die 

niedrigsten Ausgaben pro Kind.

(2005: 1.256 €)*2001 2002 2003 2004 2005

1.019 €
inkl. 7,2% Kinder 
in Hortbetreuung
(2006)

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

2.000

3.000

2005 liegt in SH der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE 

gemessen an ihrem Anteil an den gesamten reinen Ausgaben der 

öffentlichen Haushalte 0,5 Prozentpunkte unter dem durchschnitt-

lichen Anteil, der in Westdeutschland (3,3%) für FBBE aufgewandt 

wird.

2001 2002 2003

2,7 2,8 2,9

2004 2005

3,0 2,8

Min.-/Max.-Wert 
Westdeutschland 
ohne Berlin

Angaben in %    Eltern    Land    freie Träger    Kommunen    

0%

5%
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SCHLESWIG-HOLSTEIN (SH)

SH10  Kooperation KiTa – GrundschuleSH9  Bildungsplan (BP)

Der Bildungsplan (in SH „Erfolgreich starten – Leitlinien zum 

Bildungsauftrag von KiTas“ genannt) wurde durch eine wissen-

schaftliche Einrichtung entwickelt. Die Entwicklung war geprägt 

durch Konsultationen mit Vertretern der freien Träger, von El-

ternverbänden und Fachschulen für Sozialpädagogik. Nach einer 

Erprobungsphase in allen Einrichtungen wurde der Bildungs-

plan überarbeitet. Er ist für Kinder bis 14 Jahre konzipiert. Für 

Eltern gibt es keine gesonderten Materialien zur Information 

über den Bildungsplan. Für das pädagogische Personal wurden 

Informationsveranstaltungen durchgeführt, eine Teilnahme an 

ihnen ist nicht verpfl ichtend. Alle Fachberatungen haben Fortbil-

dungen zum Bildungsplan erhalten – damit wurde eine zentrale 

Multiplikatorengruppe qualifi ziert. Außerdem stehen öffentliche 

Mittel für regelmäßige Fortbildungen für alle pädagogischen 

Mitarbeiterinnen zur Verfügung. Zur Überprüfung der Arbeit 

nach dem Bildungsplan muss jede Einrichtung einen Bericht zur 

Implementation des Bildungsplans vorlegen sowie die Aufnahme 

des Bildungsplans in die Einrichtungskonzeption nachweisen.

Im KiTa- und Schulgesetz sind landesweit verbindliche Regelungen zur 

Kooperation von KiTas und Grundschulen festgelegt. Zudem gibt es 

verbindliche Rahmenvereinbarungen auf Landesebene, in denen Prin-

zipien und Grundsätze der Zusammenarbeit sowie fachliche Standards 

für die Kooperation defi niert sind.

7
Insgesamt

von 13 Punkten

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas

BP als Download verfügbar

BP als Publikation erwerbbar –

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar –

Informationsmaterial über BP mehrsprachig f. Eltern verfügbar –

                                                2 von 5 Punkten     

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Verpfl ichtende Informationsveranstaltung
zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

–

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig –

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar

3 von 5 Punkten     

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP –

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption

2 von 3 Punkten    

landesweit 
verbindliche 

Regelung

zusätzliche 
Mittel für 

Grundschulen

zusätzliche 
Mittel 

für KiTas

verbindliche 
Rahmen-

vereinbarung 
mit 

fachlichen 
Standards 

Bildung fördern – Qualität sichern
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SH12  Personalschlüssel und Gruppengrößen
  in Kindertageseinrichtungen (2006)

SH11  Pädagogisches Personal nach 
 Berufsausbildungsabschlüssen (2007)

SH13  Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen (2007) 

SH13A   Pädagogisches Personal nach Beschäftigungsumfang

Vom pädagogischen Personal haben 63,2% einen Fachschulab-

schluss, ihr Anteil liegt 8,9 Prozentpunkte unter dem Bundesdurch-

schnitt. 21,1% des pädagogischen Personals sind Kinderpfl e-

gerinnen, ihr Anteil liegt 7,6 Prozentpunkte über dem Bundesdurch-

schnitt. Der Anteil des Personals mit einem Hochschulabschluss liegt 

bei 4,8% und damit über dem Bundesdurchschnitt. 

Mit fast 43% ist ein großer Anteil der pädagogisch Tätigen 21 

bis unter 32 Wochenstunden tätig. Da die Mehrheit der Kinder 

in KiTas bis zu fünf Stunden täglich betreut wird, könnte das 

Arbeitszeitvolumen auf diese Betreuungszeiten abgestimmt sein. 

Etwa ein Viertel der pädagogisch Tätigen ist vollzeitbeschäftigt. 

Ihr Anteil ist von 1998 bis 2007 um insgesamt 9,4 Prozentpunkte 

gesunken. Jeweils ca. 14% sind als Teilzeittätige 32 bis unter 38,5 

Wochenstunden sowie unter 21 Wochenstunden beschäftigt. 

SH12A   Personalschlüssel* und Erzieher-Kind-Relation

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Personalschlüssel

Schleswig-Holstein

Min.-Max.-Werte
Deutschland

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlener
Personalschlüssel  

1 : 3 1 : 7,5

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlene
Erzieher-Kind-Relation  

1 : 4 1 : 10

1:7,8

1:13,6

1:4,2

1:8,8

1 : 10,5

1 : 5,4

Schleswig-
Holstein

ø 
Deutschland

Abschluss Anteile in Prozent

(sozialpädagogischer)
Hochschulabschluss

4,8 3,4

Fachschulabschluss 
(Erzieherinnen, Heilpädagoginnen)

63,2 72,1

Kinderpfl egerinnen 21,1 13,5

anderer fachlicher Abschluss
(sonst. Sozial- u. Erziehungsberufe)

3,7 1,8

anderer Abschluss 3,6 3,0

Praktikum/Ausbildung 0,6 4,1

ohne abgeschl. Ausbildung 3,0 2,1

Angaben in %

  Hauptberuflich, Vollzeit, 38,5 und mehr Wochenstunden

  Teilzeit, 32 bis < 38,5 Wochenstunden

  Teilzeit, 21 bis < 32 Wochenstunden

  Teilzeit, < 21 Wochenstunden

  Nebenberuflich, < 20 Wochenstunden

kursiv =  ø Deutschland

24,4
39,7

14,7
15,8

42,7
29,3

13,9
12,3

4,2
2,8
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SCHLESWIG-HOLSTEIN (SH)

SH14  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

Für die meisten Elemente der Strukturqualität gibt es allgemeine

Regelungen, jedoch ohne konkrete Angaben zum Umfang. 

Landeseinheitliche Regelungen zu Rahmenbedingungen für KiTas 

existieren somit kaum. Es wäre zu prüfen, ob dies zu starken Diffe-

renzen in der Strukturqualität führt und welche Effekte jeweils auf 

die pädagogische Prozessqualität zu erwarten sind.

Verpfl ichtungen zur Qualitätsentwicklung und -sicherung werden 

per Ausführungsgesetz durch das Land geregelt. 

Es müssen mindestens jährlich Elternbefragungen und Selbstevalu-

ation durchgeführt werden.

Regelungen zur 
Strukturqualität

Allgemein 
geregelt

Präzise
defi niert

Maximale Gruppengröße

Erzieher-Kind-Relation 1

Verfügungszeit –

Fachberatung –

Fortbildung –

Leitungsfreistellung –

(Innen-/Außen-)Flächen – –

8
Insgesamt

von 14 Punkten

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in
Ausführungsgesetz oder Verordnung

Elternbefragung (mindestens jährlich)

Selbstevaluation

Fremdevaluation –

Zahlung öffentlicher Zuschüsse abhängig
von externer Qualitätsüberprüfung

–

3
Insgesamt

von 5 Punkten

SH13B   Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998–2007

Anteil Vollzeitbeschäftigte an allen Beschäftigten 
ohne Verwaltung und Hauswirtschaft/Technik     

  SH     ø Deutschland

52,5 
0%

29,1 46,4 25,9 24,440,5 39,7

31.12.1998 31.12.2002 15.3.2006 15.3.2007
100%

33,8 

* Personalschlüssel

Der für jedes Bundesland ausgewiesene Personalschlüssel und der von der Ber-

telsmann Stiftung empfohlene Personalschlüssel sind rechnerische Größen. Sie 

beschreiben jeweils die Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller 

Kinder und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. Basis ist die vertragliche 

Arbeitszeit der einzelnen Mitarbeiterinnen, die auch Vorbereitungszeiten, Team-

sitzungen, Elterngespräche, Leitungsanteile, Urlaub und Krankheitszeiten u. a. 

umfasst. Der Personalschlüssel gibt nicht an, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt 

am Tag von einer Fachkraft betreut werden. Hierzu s. Erzieher-Kind-Relation.

Die empfohlene Erzieher-Kind-Relation errechnet sich aus dem empfohlenen 

Personalschlüssel. Es wird angenommen, dass 25% der Arbeitszeit für Tätig-

keiten ohne Kinder einzuplanen sind und 75% für eine direkte pädagogische 

Interaktion mit dem Kind verfügbar sind.

SH12B   Durchschnittliche Gruppengrößen 

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 9 20
Keine Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 10 20
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Basisdaten 2007 Erwerbstätigenquote von Müttern (2006) mit

... mindestens einem Kind unter 3 Jahren 42,6%

... mindestens einem Kind von 3 bis unter 6 Jahren 62,8%

Empfänger v. laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (Ende 2004) 59.582

Darunter Kinder unter 18 Jahren 22.941

Tageseinrichtungen insgesamt 1.349

Anteil der Einrichtungen

… in öffentlicher Trägerschaft 38,7%

… in freigemeinnütziger Trägerschaft 61,1%

… als Betriebs-/Unternehmensteil 0,1%

… in privatgewerblicher Trägerschaft 0,1%

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur 4,4%

Pädagogisches Personal in KiTas insgesamt 10.024

Kinder in KiTas insgesamt 79.130

Darunter Kinder unter 3 Jahren 18.216

Darunter Nichtschulkinder 3 bis unter 6 Jahre 48.740

Darunter Schulkinder 6 bis unter 10 Jahre 1.493

Tagespfl egepersonen insgesamt 280

Kinder unter 6 Jahren in Kindertagespfl ege 634

Davon Kinder unter 3 Jahren 608

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 26

Geborene Kinder 2006 16.402

Geburten pro Frau 2005 1,3

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren (31.12.2006) 167.253

Davon Kinder unter 3 Jahren 50.217

Davon Kinder 3 bis unter 6 Jahre 50.867

Davon Kinder 6 bis unter 10 Jahre 66.169

Fläche: 16.172 km²

Einwohner (31.12.2006): 
2.311.140

Anteil der Kinder in FBBE
Kinder unter 3 Jahren: 37,5%
Nichtschulkinder 
3 bis < 6 Jahre: 95,9%
(inkl. 0,1% in [vor-]schulischen 
Einrichtungen)

Thüringen

In TH ist seit 2004 das Ministerium für Kultus für Kinderkrip-

pen, Kindergärten und Horte zuständig. Die Kindertagespfl e-

ge liegt im Verantwortungsbereich des Ministeriums für Sozia-

les, Familie und Gesundheit. Innerhalb des Kultusministeriums 

sind KiTas im Referat Kindertageseinrichtungen, Grundschu-

len, Förderschulen und sonderpädagogische Förderung verortet, 

welches somit die Bildungsinstitutionen der ersten zehn Lebens-

jahre umfasst. Diese Struktur beabsichtigt die strukturelle Ver-

ankerung der Elementarbildung in ein lebenslanges Lern- und 

Bildungskonzept, das bildungspolitisches Ziel in TH ist. Diese 

Zielsetzung konkretisiert sich gegenwärtig auch in dem in Erpro-

bung befi ndlichen Thüringer Bildungsplan, der für die Alters-

gruppe der Kinder bis 10 Jahre entwickelt wurde. 

Für die inhaltliche Ausgestaltung der Bildungsaufgaben in den 

KiTas sowie den Thüringer Bildungsplan bilden gegenwärtig die 

„Leitlinien frühkindlicher Bildung“ die zentrale Arbeitsgrund-

lage, die der konzeptionellen Arbeit jeder Thüringer KiTa 

zugrunde liegen soll. 

Die Weiterentwicklung der FBBE in TH wird auf der Landes-

ebene durch drei regelmäßig stattfi ndende Fachgruppen beglei-

tet, die sich mit den Themen „Weiterentwicklung der Qualität in 

KiTa“, „Fortbildung des Pädagogischen Personals“ und „Moni-

toring“ beschäftigen. An allen drei Fachgruppen ist das Thürin-

ger Kultusministerium beteiligt und in der Monitoring-Gruppe 

arbeiten zusätzlich das Thüringer Innenministerium, das Thürin-

ger Ministerium für Soziales, Familie und Gesundheit und das 

Thüringer Finanzministerium mit. Darüber hinaus sind in allen 

Arbeitsgruppen der FBBE eine Vielzahl von gesellschaftlichen 

Gruppierungen aus Wissenschaft, Praxis, Trägerverbänden, 

Ministerien etc. eingebunden. 



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
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Teilhabe sichern
In TH besteht eine hohe Teilhabequote der Kinder an Angeboten 

der FBBE. Drei Viertel aller zweijährigen Kinder und über 96% 

der dreijährigen Kinder sind in einem Angebot der FBBE. Da 

Kinder in TH bereits ab dem zweiten Lebensjahr einen Rechts-

anspruch auf einen Kindergartenplatz haben, ist die Vermutung 

plausibel, dass diese Zugangsregelung einen frühen Zugang 

ermöglicht und von den Familien für ihre Kinder auch wahrge-

nommen wird. Herausragend im Bundesländervergleich sind 

darüber hinaus die vertraglich vereinbarten Betreuungszeiten 

in den KiTas. Von den unter Dreijährigen sind 83% und von den 

älteren Kindern 88% täglich mehr als 7 Stunden in einer KiTa. In 

TH ist demnach im Bundesvergleich der größte Anteil von Kin-

dern in Ganztagsbetreuung. 

Investitionen wirkungsvoll einsetzen 
Auch die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für 

FBBE pro unter 10-jährigem Kind in TH spiegeln den offensicht-

lich hohen Stellenwert wider, der Investitionen in frühe Bildung 

in TH beigemessen wird. So liegt die Höhe der Nettoausgaben 

im Spitzenfeld bei einem Vergleich der Bundesländer. Der Anteil 

der reinen Nettoausgaben für FBBE (5,1%) gemessen an den 

gesamten reinen Ausgaben der öffentlichen Haushalte liegt in 

TH etwas unter dem Durchschnitt Ostdeutschlands. Offensicht-

lich wird FBBE in TH deutlich als Landesaufgabe eingestuft, dies 

wird u. a. auch dadurch symbolisiert, dass in TH im Bundeslän-

dervergleich der höchste Finanzierungsanteil von einer Landes-

ebene (ohne Berücksichtigung der Stadtstaaten) gezahlt wird.

Bildung fördern – Qualität sichern
Die Personalressourcen einer KiTa werden in der internationa-

len Qualitätsforschung als grundlegende Elemente einer guten 

Strukturqualität und damit auch als zentrale Einfl ussgrößen auf 

die pädagogische Prozessqualität defi niert. Das Qualifi kations-

niveau des pädagogischen Personals in TH bietet vor diesem 

Hintergrund im Bundesländervergleich grundsätzlich gute for-

male Voraussetzungen für eine hohe Qualität der pädagogischen 

Arbeit. Im Bundesländervergleich liegt das formale Qualifi kati-

onsniveau des Personals in den KiTas in TH im Spitzenfeld, da 

fast 94% des pädagogischen Personals über einen Fachschulab-

schluss verfügen. 

Auffällig ist weiterhin, dass über 63% des pädagogischen Perso-

nals mindestens 32 Stunden wöchentlich beschäftigt sind. Da 

Ganztagsbetreuung in TH die am meisten genutzte Betreuungs-

zeit ist, kann hier zumindest teilweise eine Abstimmung der 

Beschäftigungs- und Betreuungszeiten angenommen werden, 

bei der auch pädagogische Anforderungen wie kontinuierliche 

Beziehungsstrukturen realisiert werden können. Allerdings 

wäre genauer zu prüfen, in welchem Verhältnis der Zeitanteil 

für die direkte pädagogische Arbeit mit den Kindern zu dem 

Zeitanteil für Tätigkeiten ohne Kinder steht, da Letztere im 

Arbeitsalltag zu einer Verringerung der Zeitanteile mit den Kin-

dern führen können. 

Hinweise auf eher ungünstige Bedingungen bei den Personal-

ressourcen geben die für TH berechneten Personalschlüssel (vgl. 

TH 12). Grundsätzlich ist nach diesen Ergebnissen davon aus-

zugehen, dass TH beim Personalschlüssel sowohl für die Kinder 

unter drei Jahren als auch bei dem für die Nichtschulkinder über 

drei Jahren in die Gruppe der Bundesländer einzuordnen ist, die 

in den KiTas die schlechtesten Personalschlüssel haben und bei 

denen demnach deutlicher Verbesserungsbedarf besteht. 

In TH sind fast alle betrachteten Elemente der Strukturquali-

tät allgemein geregelt und zentrale Bereiche, wie z.B. Verfü-

gungszeit, Erzieher-Kind-Relation und Leitungsfreistellung, 

sind auch präzise defi niert. Damit sind gute Voraussetzungen 

geschaffen, dass für alle Kinder landesweit vergleichbare Rah-

menbedingungen in den KiTas bestehen. Jedoch ist damit noch 

nicht gewährleistet, dass die vorhandenen Regelungen fach-

liche Standards erfüllen und eine angemessene Strukturqualität 

gewährleisten. Die vergleichsweise ungünstigen Personalschlüs-

sel werfen beispielsweise die Frage auf, ob die von Landesebe-

ne angestoßenen Entwicklungen in der Alltagspraxis unter den 

gegebenen Rahmenbedingungen tatsächlich realisiert werden 

können. Das Kultusministerium lässt gegenwärtig Selbstevalu-

ationsinstrumente entwickeln, die die KiTas bei der Weiterent-

wicklung ihrer Qualität unterstützen können. Darüber hinaus 

wäre zu prüfen, ob diese Verfahren auch transparent machen, 

wenn bestehende Rahmenbedingungen unzureichend sind, um 

gute Qualität realisieren zu können.

Das zuständige Landesministerium in TH initiiert und fördert 

zentrale fachliche Entwicklungsstränge im Bereich der FBBE. 

Hilfreich für die pädagogische Praxis und auch die Öffentlichkeit 

könnte mittelfristig die Entwicklung eines „Landesprogramms 

für FBBE“ sein, das einen Orientierungsrahmen für pädago-

gische Zielsetzungen und Handlungsschwerpunkte der FBBE in 

TH bieten könnte. 

THÜRINGEN (TH)
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Ein Rechtsanspruch auf einen Platz in der FBBE besteht für jedes 

Kind ab dem vollendeten zweiten Lebensjahr bis zum Schulein-

tritt. Die Betreuungszeiten sollen bedarfsgerecht sein und sich am 

Kindeswohl orientieren.

Fast 96% der Kinder der Altersgruppe ab drei bis unter sechs 

Jahren nutzen ein Angebot der FBBE. Möglicherweise un-

terstützt durch den geltenden Rechtsanspruch in TH, der ab 

dem zweiten Lebensjahr besteht, liegt die Teilhabequote der 

zweijährigen Kinder bei fast 74% und damit über dem Durch-

schnitt Ostdeutschlands. Zwischen 2006 und 2007 verringerte 

sie sich allerdings um über 6 Prozentpunkte. Die Teilhabe der 

Dreijährigen erhöhte sich zwischen 2006 und 2007 um 2,7 

Prozentpunkte. Auch die zeitliche Nutzung der KiTas weist auf 

eine umfangreiche Inanspruchnahme von FBBE hin. Für 83% der 

unter Dreijährigen und 88% der Nichtschulkinder ab drei Jahre 

sind tägliche Betreuungszeiten von mehr als 7 Stunden mit den 

KiTas vereinbart. 

Seit Inkrafttreten des Tagesbetreuungsausbaugesetzes sind in 

Thüringen bestehende Landesregelungen verändert worden, 

wie etwa die Absenkung des Rechtsanspruchs von 2,5 auf 

2 Jahre. Die Regelung § 24 Abs. 2 SGB VIII wurde für Kin-

der unter 2 Jahren im ThürKiTaG festgeschrieben. In Thürin-

gen besteht bezüglich des quantitativen Ausbaus der Plätze 

für unter Dreijährige kein Handlungsbedarf, da ein bedarfs-

gerechtes Angebot entsprechend dem Bundeskriterium be-

steht. Aufgrund des in Thüringen bestehenden Rechtsan-

spruchs ab 2 Jahren und dem Anspruch entsprechend den 

Kriterien nach § 24 Abs. 2 SGB VIII i. V. m. § 2 ThürKiTaG für 

Kinder unter 2 Jahren ist ein weiterer Ausbau geboten.

TH2  Ausbaubedarf bei Betreuungsplätzen 
  für unter Dreijährige  

Teilhabe sichern

TH1  Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz

Kindertageseinrichtungen Öffentlich geförderte Kindertagespfl ege

  18.216 Kinder < 3 J. 59.180 Nichtschulkinder ≥ 3 J. 608 Kinder < 3 J. 26 Kinder v. 3 bis < 6 J.

Bis zu 5 h

Mehr als 5 bis 
zu 7 h

Mehr als 7 h

Vor- u. nachmittags 
o. Mittagsbetreuung

TH3  Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten (2007)

9,6 6,5 65,4

7,3 5,5 23,1

83,0 88,0 11,5

0,1 0,1 0,0 % % %

% % %

% % %

% % %

24,2 28,1 30,9 53,1

24,4 30,8 29,7 24,9

48,4 27,2 21,9

2,9 13,9 0,2

0,0

0,2

TH 2007       ø Deutschland  

%

%

%

%16,1

10,9

38,8

73,0
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 < 3-Jährige  3- bis < 6-Jährige1-Jährige 2-Jährige 3-Jährige 4-Jährige 5-Jährige < 1-Jährige 

< 25%

25 bis < 50%

50 bis < 75%

75% und mehr

STAT

THÜRINGEN (TH)

TH4  Bildungsbeteiligung vor der Schule (2007)

TH5  Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen (2007)

2,9 1,0 30,5 2,2 73,4 0,4 96,2 0,1 94,8 0,1 96,6* 0,0 36,3 1,2 95,9** 0,1

 ø Deutschland
 

 Kindertages-
 einrichtungen
 
*inkl. 0,2% in (vor-)schul.
Einrichtungen
**inkl. 0,1% in (vor-)schul.
Einrichtungen
 

 Kindertagespfl ege

Die überwiegende Mehrheit (fast 96%) der Drei- bis unter Sechs-

jährigen nutzt ein Angebot der FBBE, wobei sich nur wenige Kinder 

(26) in der Kindertagespfl ege befi nden. Fast drei Viertel der Zwei-

jährigen nutzen ein Angebot der FBBE, vor allem in einer KiTa. Es 

ist deshalb plausibel davon auszugehen, dass ein großer Teil der 

Kinder mindestens vier Jahre eine KiTa besucht. Damit bestehen gute 

Voraussetzungen für eine kontinuierliche Förderung ihrer individuellen 

Bildungschancen. 

Kinder < 3 Jahren 

3,2% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 59,6% 
vorwiegend deutsch, 40,4% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

Nichtschulkinder ab 3 Jahre 

5,0% Kinder, von denen 
mindestens ein Elternteil 
ausländischer Herkunft ist.

Davon sprechen 54,7% 
vorwiegend deutsch, 45,3% 
nicht-deutsch im Elternhaus.

5,0%3,2%

Lediglich 3,2% der unter Dreijährigen und 5,0% der Kinder ab drei 

Jahren haben einen Migrationshintergrund. Aufgrund der insgesamt 

geringen Anzahl von Kindern mit Migrationshintergrund befanden 

sich 2006 89,6% dieser Kinder in einer KiTa, die einen Anteil von 

Kindern mit Migrationshintergrund unter 25% hat. Zur Unterstützung 

von KiTas mit einem hohen Anteil an Kindern mit Migrationshinter-

grund entwickelt das Kultusministerium mit dem Ministerium für 

Soziales, Familie und Gesundheit gegenwärtig ein Projekt, das den 

Übergang der Kinder in die Grundschule erleichtern soll.

89,6

9,1

0,3

0,9

100%

20072007 20062006

3-Jährige2-Jährige

93,680,0 96,373,8

Kinder (2006): Anteil aller 
Kinder mit Migrationshintergrund, 
die eine Einrichtung besuchen

Einrichtung (2006): Anteil an 
Kindern mit Migrationshintergrund 
in der Einrichtung

0%

0%

100%
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In den öffentlichen Statistiken fehlen i.d.R. die Elternbeiträge, die 

direkt von freien Trägern eingezogen werden, sowie die fi nanziellen 

Eigenanteile der freien Träger. Diese Ausgabengrößen werden daher

über Schätzungen ermittelt. Genauere Erläuterungen vgl. Anhang. 

TH8  Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte
 

TH6  Investitionen pro Kind TH7  Finanzierungsgemeinschaft für FBBE (2005) 

Ausgaben für FBBE sind Investitionen in die Lebensperspekti-

ven von Kindern und die Zukunft der Gesellschaft. Der landes-

politische Stellenwert, der FBBE zugewiesen wird, spiegelt sich 

insbesondere im hohen Finanzierungsanteil des Landes wider 

(37,8%). TH übernimmt den höchsten Finanzierungsanteil einer 

Landesebene im Bundesgebiet (ohne Berücksichtigung der 

Stadtstaaten). Dieses Investitionsverhalten entspricht volkswirt-

schaftlichen Ertragsstudien, die zu dem Ergebnis kommen, dass 

die Landesebene höhere Erträge durch FBBE als die kommunale 

Ebene erfährt. Der Anteil der freien Träger ist mit 0,5% bemer-

kenswert gering, insbesondere da sich über 60% aller KiTas in 

freier Trägerschaft befi nden. Der Finanzierungsanteil der Eltern 

an den Gesamtkosten für FBBE beträgt 2005 knapp 17%. Dabei 

können Schwankungen in der Höhe der Elternbeiträge bestehen, 

da diese von jedem Träger individuell festgelegt werden. Die 

Elternbeiträge sind nach dem Einkommen und/oder der Zahl der 

Kinder gestaffelt. 

Investitionen wirkungsvoll einsetzen

44,8 

16,9 

37,8 
0,51 

Die reinen Nettoausgaben der öffentlichen Haushalte für FBBE pro 

unter Zehnjährigem zeigen im Zeitverlauf Steigerungen. Die Aus-

gaben pro Kind sind zwischen 2004 und 2005 um 2,2% gestiegen. 

2005 liegt der Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE gemessen 

an ihrem Anteil an den gesamten reinen Ausgaben der öffentlichen 

Haushalte geringfügig (0,2 Prozentpunkte) unter dem Anteil, der 

im Durchschnitt in Ostdeutschland für FBBE aufgewandt wird.

Angaben in %    Eltern    Land    freie Träger    Kommunen        (2005: 1.256 €)*2001 2002 2003 2004 2005

2.034 €

inkl. 2,1% Kinder 
in Hortbetreuung
(2006)

Min.-/Max.-Wert 
Ostdeutschland 
ohne Berlin

1.000

3.000

2001 2002 2003

4,2 4,2 4,4

2004 2005

4,7 5,1

Min.-/Max.-Wert 
Ostdeutschland 0%

5%



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

THÜRINGEN (TH)

TH10  Kooperation KiTa – GrundschuleTH9  Bildungsplan (BP)

Der Entwurf des Bildungsplans (in TH Thüringer Bildungsplan 

bis 10 Jahre genannt) wurde durch ein Konsortium mit Konsul-

tation von verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen entwickelt. 

Die Entwürfe werden öffentlich zur Diskussion gestellt. Zurzeit 

fi ndet eine Erprobungsphase mit ausgewählten Praxispartnern2 

statt, nach der der Entwurf des Bildungsplans überarbeitet wird. 

Der Plan ist für die Altersgruppe der Kinder bis 10 Jahren konzi-

piert. Informationen zum Bildungsplan bzw. die Verteilung des 

Bildungsplans erfolgt mit dem In-Kraft-Setzen im Sommer 2008 

an alle Personen, die im Bereich FBBE arbeiten. Informationsver-

anstaltungen für KiTa-Personal sowie Qualifi zierungen für Fach-

beraterinnen sind durchgeführt worden. Eine verpfl ichtende 

Teilnahme aller pädagogischen Mitarbeiterinnen der KiTas 

ist nicht vorgesehen und die stattfi ndenden Qualifi zierungs-

veranstaltungen sind nicht generell mindestens zweitägig. 

Einrichtungen müssen nachweisen, dass sie den Bildungsplan 

in ihre Konzeption aufgenommen haben. Die Verankerung des 

Bildungsplans in die Alltagspraxis wird durch unterstützte 

Praxis in Netzwerken zur Umsetzung eines ausgewählten Bil-

dungsbereichs zu sichern versucht. Das entsprechende Imple-

mentationskonzept liegt im Sommer 2008 vor. Die notwendige 

Fortbildung wird durch das Land gefördert.

Eine landesweit verbindliche Regelung zur Kooperation von KiTas und 

Grundschulen ist im ThürKiTaG festgelegt, das eine enge Zusam-

menarbeit von pädagogischem Personal in beiden Einrichtungen 

vorschreibt. Verbindliche Rahmenvereinbarungen mit fachlichen Stan-

dards sollen im Rahmen von TransKiGS entwickelt werden.

Bildung fördern – Qualität sichern

I. Information

Kostenloser Versand des BP an alle KiTas

BP als Download verfügbar

BP als Publikation erwerbbar

Informationsmaterial über BP für Eltern verfügbar

Informationsmaterial über BP mehrsprachig f. Eltern verfügbar –

                                             BP in Erprobung

II. Qualifi zierung

Infoveranstaltung zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Verpfl ichtende Informationsveranstaltung
zum BP für KiTa-Mitarbeiterinnen

Angebotene Fortbildung zum BP mindestens zweitägig –

Alle Fachberatungen erhalten Fortbildungen zum BP

Öffentliche Mittel für regelmäßige Fortbildung zum BP für 
alle pädagogischen Mitarbeiterinnen verfügbar

BP in Erprobung

III. Umsetzungskontrolle (in allen KiTas)

Jährliche externe Überprüfung der Umsetzung des BP

Jährliche Berichtspfl icht zur Implementation des BP

Nachweis der Aufnahme des BP in die Konzeption

BP in Erprobung

landesweit 
verbindliche 

Regelung

zusätzliche 
Mittel für 

Grundschulen

zusätzliche 
Mittel 

für KiTas3

verbindliche 
Rahmen-

vereinbarung 
mit 

fachlichen 
Standards 

 wird durchgeführt    in Planung
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TH11  Pädagogisches Personal nach 
 Berufsausbildungsabschlüssen (2007)

TH12  Personalschlüssel und Gruppengrößen
  in Kindertageseinrichtungen (2006)

Das pädagogische Personal verfügt ganz überwiegend über einen 

Fachschulabschluss (93,7%). Damit liegt ihr Anteil sehr deutlich 

über dem gesamtdeutschen Durchschnitt (72,1%). Über einen 

Hochschulabschluss verfügen 1,7% der Tätigen, ihr Anteil liegt 

unter dem Bundesdurchschnitt. Im Praktikum oder in der Ausbil-

dung befi ndet sich 1,0% der pädagogisch Tätigen. Damit liegt 

die Ausbildungsquote deutlich unter dem Bundesdurchschnitt. 

TH13  Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen (2007) 

TH13A   Pädagogisches Personal nach BeschäftigungsumfangWeniger als ein Viertel des pädagogischen Personals in KiTas ist 

vollzeitbeschäftigt, dieser Anteil liegt 17,6 Prozentpunkte unter 

dem Bundesdurchschnitt. Im Zeitverlauf hat sich sein Anteil von 

1998 bis 2002 insgesamt um fast 9 Prozentpunkte verringert. 

41,6% der Beschäftigten sind 32 bis 38,5 Wochenstunden tätig. 

Der Anteil der Vollzeitbeschäftigten ist in Ostdeutschland beson-

ders gering, da im Rahmen einer sozialverträglichen Verteilung 

der Beschäftigungszeiten möglichst vielen Erzieherinnen eine 

Erwerbstätigkeit gesichert werden sollte. In TH liegt der Anteil der 

pädagogisch Tätigen, die mit einem höheren Wochenstundenum-

fang beschäftigt sind, über dem Durchschnitt Ostdeutschlands. Es 

entsteht der Eindruck, dass hier eine Personalplanung praktiziert 

wird, die Betreuungszeiten und Beschäftigungszeiten deutlicher 

abstimmt.

TH12A   Personalschlüssel* und Erzieher-Kind-Relation

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Personalschlüssel

Thüringen

Min.-Max.-Werte
Deutschland

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlener
Personalschlüssel  

1 : 3 1 : 7,5

Von der Bertelsmann 
Stiftung empfohlene
Erzieher-Kind-Relation  

1 : 4 1 : 10

1:7,8

1:13,6

1:4,2

1:8,8

1 : 12,1

1 : 6,5

Thüringen ø 
Deutschland

Abschluss Anteile in Prozent

(sozialpädagogischer)
Hochschulabschluss

1,7 3,4

Fachschulabschluss 
(Erzieherinnen, Heilpädagoginnen)

93,7 72,1

Kinderpfl egerinnen 0,3 13,5

anderer fachlicher Abschluss
(sonst. Sozial- u. Erziehungsberufe)

1,2 1,8

anderer Abschluss 1,1 3,0

Praktikum/Ausbildung 1,0 4,1

ohne abgeschl. Ausbildung 0,9 2,1

Angaben in %

  Hauptberuflich, Vollzeit, 38,5 und mehr Wochenstunden

  Teilzeit, 32 bis < 38,5 Wochenstunden

  Teilzeit, 21 bis < 32 Wochenstunden

  Teilzeit, < 21 Wochenstunden

  Nebenberuflich, < 20 Wochenstunden

kursiv =  ø Deutschland

0,1
2,8

7,1
12,3

29,1
29,3

41,6
15,8

22,1
39,7



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

THÜRINGEN (TH)

TH14  Rahmenbedingungen für Bildungsqualität

Zentrale Elemente der Strukturqualität sind in TH landeseinheitlich 

und präzise geregelt. Damit sind gute Voraussetzungen für landes-

weit vergleichbare Rahmenbedingungen der pädagogischen Arbeit 

gegeben, die die Chancen von Kindern auf strukturell ähnlich 

ausgestattete Bildungsangebote erhöhen.

Als Verfahren zur Qualitätsüberprüfung ist die Durchführung von 

Selbstevaluation in allen KiTas verbindlich vorgesehen. Das Ver-

fahren befi ndet sich gegenwärtig in der Entwicklung. Vorgesehen 

ist ein Angebot von Selbstevaluationsinstrumenten. Die Zahlung 

öffentlicher Zuschüsse für die Kindertageseinrichtungen erfolgt 

unabhängig von einer externen Qualitätsüberprüfung. 

Regelungen zur 
Strukturqualität

Allgemein 
geregelt

Präzise
defi niert

Maximale Gruppengröße – –

Erzieher-Kind-Relation

Verfügungszeit

Fachberatung –

Fortbildung –

Leitungsfreistellung

(Innen-/Außen-)Flächen

10
Insgesamt

von 14 Punkten

Regelungen zur Qualitätsüberprüfung

Geregelte Verpfl ichtung in
Ausführungsgesetz oder Verordnung

Elternbefragung (mindestens jährlich) –4

Selbstevaluation

Fremdevaluation –5

Zahlung öffentlicher Zuschüsse abhängig
von externer Qualitätsüberprüfung

–

2
Insgesamt

von 5 Punkten

* Personalschlüssel

Der für jedes Bundesland ausgewiesene Personalschlüssel und der von der Ber-

telsmann Stiftung empfohlene Personalschlüssel sind rechnerische Größen. Sie 

beschreiben jeweils die Relation zwischen der täglichen Inanspruchnahme aller 

Kinder und dem eingesetzten Personal in einer Gruppe. Basis ist die vertragliche 

Arbeitszeit der einzelnen Mitarbeiterinnen, die auch Vorbereitungszeiten, Team-

sitzungen, Elterngespräche, Leitungsanteile, Urlaub und Krankheitszeiten u. a. 

umfasst. Der Personalschlüssel gibt nicht an, wie viele Kinder zu jedem Zeitpunkt 

am Tag von einer Fachkraft betreut werden. Hierzu s. Erzieher-Kind-Relation.

Die empfohlene Erzieher-Kind-Relation errechnet sich aus dem empfohlenen 

Personalschlüssel. Es wird angenommen, dass 25% der Arbeitszeit für Tätig-

keiten ohne Kinder einzuplanen sind und 75% für eine direkte pädagogische 

Interaktion mit dem Kind verfügbar sind.

TH12B   Durchschnittliche Gruppengrößen 

< 3 Jahren ≥ 3 Jahre bis Schuleintritt

Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 10 17
Keine Ganztagsgruppen
Anzahl der Kinder 10 17

TH13B   Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998–2007

Anteil Vollzeitbeschäftigte an allen Beschäftigten 
ohne Verwaltung und Hauswirtschaft/Technik     

  TH     ø Deutschland

52,5 
0%

24,1 46,4 25,1 22,140,5 39,7

31.12.1998 31.12.2002 15.3.2006 15.3.2007
100%

31,0 
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Baden-Württemberg 
1
Zur Höhe des kommunalen Zuschusses an freie Träger von Kin-
dergärten und Kindertageseinrichtungen mit altersgemischten 
Gruppen, zum Eigenanteil der Träger und zu den Elternbeiträgen 
liegen in Baden-Württemberg keine verlässlichen bzw. konkreten 
Daten vor. Die Werte sind von Gemeinde zu Gemeinde bzw. von 
Träger zu Träger sehr unterschiedlich. Gemäß den gesetzlichen 
Vorgaben fördern die Kommunen die Kindertageseinrichtungen 
von Trägern der freien Jugendhilfe, die in den Bedarfsplan auf-
genommen sind, mit mindestens 63% der Betriebskosten. Nach 
groben Schätzungen der landesweiten Durchschnittswerte dürfte 
die Zuschusshöhe der Kommunen bei  ca. 75%, der Eigenanteil 
der Träger bei ca. 10% und die Elternbeiträge bei ca. 15% der 
Betriebskosten liegen.

2
Mehrsprachiges Informationsmaterial für Eltern wird gegenwärtig 
erstellt. 

3
In BW gibt es nur selten Angebote für unter Dreijährige in 
altersgruppeneinheitlichen Gruppen (0 bis unter 3 Jahre). 
Die vorherrschende Form der Angebote für unter Dreijährige 
ist die alters(gruppen)gemischte Gruppe. In BW haben die 
alters(gruppen)gemischten Gruppen einen Anteil von 72%. 
Dadurch wird die Darstellung der Unter-Dreijährigen-Gruppe der 
Situation in BW nicht gerecht.

4
Alle Regelungen sind Inhalt einer abgestimmten Handhabung 
des Landesjugendamtes mit dem Sozialministerium und zentralen 
Trägern der freien Jugendhilfe.

Anmerkungen



ANMERKUNGEN

Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

Bayern 
1
Die amtliche Kinder- und Jugendhilfestatistik berücksichtigt aller-
dings in der Gegenüberstellung der Alterskohorte der Kinder ab 
Vollendung des dritten Lebensjahres bis Vollendung des sechsten 
Lebensjahres rund 59.000 ältere Vorschulkinder nicht, die den 
Kindergarten besuchen. Diese hohe Zahl älterer Kinder ist u. a. auf 
den sehr späten Schulbeginn im Vergleich zum Abfragezeitpunkt 
der amtlichen Kinder- und Jugendhilfestatistik zurückzuführen. 
Die amtliche Statistik erfasst zudem nicht rund 9.000 Kinder in 
so genannten schulvorbereitenden Einrichtungen (Einrichtungen 
außerhalb der Jugendhilfe) und in heilpädagogischen Tagesstätten 
(Hinweis des Staatsministeriums für Arbeit und Sozialordnung, Fa-
milie und Frauen vom 8.10.2007). 

2
Das BayKiBiG ist am 1.8.2005 in Kraft getreten und hat erheblich 
zu einer Dynamisierung des Ausbaus der Kinderbetreuung unter 
drei Jahren beigetragen. Zum 1.1.2007 betrug der Versorgungs-
grad rund 10,1%. Zum Jahresende 2007 wird Bayern über rund 
40.000 Plätze für Kinder unter drei Jahren verfügen. Das Aus-
bauziel des TAG wird voraussichtlich zu Beginn des Jahres 2010 
erreicht (Hinweis des Staatsministeriums für Arbeit und Sozialord-
nung, Familie und Frauen vom 8.10.2007).

3
Dieser statistische Wert berücksichtigt nicht rund 59.000 Vorschul-
kinder im Alter ab Vollendung des sechsten Lebensjahres und auch 
nicht rund 9.000 Kinder in schulvorbereitenden Einrichtungen. 
Zum Schuleintritt haben rund 99% der Kinder einen Kindergarten 
besucht (Hinweis des Staatsministeriums für Arbeit und Sozialord-
nung, Familie und Frauen vom 8.10.2007).

4
Die kindbezogene Förderung sieht bei Kindern, deren Eltern bei-
de nicht-deutschsprachiger Herkunft sind, eine um 30% höhere 
Förderung vor. Dies hat bereits im ersten Jahr nach Einführung der 
kindbezogenen Förderung zu einer erheblichen Entzerrung ge-
führt. Der hohe Anteil von Kindern mit Migrationshintergrund ins-
besondere in städtischen Einrichtungen konnte minimiert werden 
und eine gleichmäßigere Verteilung dieser Kinder auf die Einrich-
tungen erreicht werden (Hinweis des Staatsministeriums für Arbeit 
und Sozialordnung, Familie und Frauen vom 8.10.2007).

5
Aus der Multiplikation eines so genannten Basiswertes mit Zeit- 
und Gewichtungsfaktoren ergibt sich eine kindbezogene Leis-
tungspauschale, die in gleicher Höhe von Staat und Kommune zu 
leisten ist.

6
Für die Grundschulen stehen zusätzliche Finanzmittel für die ge-
meinsame Kooperation zur Verfügung (Fachstunden für Kooperati-
onsbeauftragte), im Bereich der Kindertageseinrichtungen wurden 
die Mittel für die Durchführung gemeinsamer Fortbildungsveran-
staltungen erheblich aufgestockt. Für 13.000 Kinder führen die 
Grundschulen und Kindertageseinrichtungen gemeinsam Vorkurse 

zur Sprachförderung für Kinder mit Migrationshintergrund durch 
(insgesamt 160 Stunden im Jahr vor der Einschulung). U. a. dafür 
erhalten Träger von Kindertageseinrichtungen eine um 30% hö-
here kindbezogene Förderung (Hinweis des Staatsministeriums für 
Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen vom 8.10.2007).

7
Zum Abfragezeitpunkt (Kinder- und Jugendhilfestatistik 15.3.2006) 
galt in Regelkindergärten eine maximale Gruppengröße von 25 
Kindern. Ab 1.9.2006 wird fl ächendeckend kindbezogen geför-
dert. Die neue Förderung setzt nicht mehr am Gruppenbegriff an, 
weshalb auf eine rechtliche Regelung zu maximalen Gruppengrö-
ßen verzichtet wird (Hinweis des Staatsministeriums für Arbeit und 
Sozialordnung, Familie und Frauen vom 8.10.2007).

8
Zum Abfragezeitpunkt (Kinder- und Jugendhilfestatistik 15.3.2006) 
wurden pro pädagogische Kraft Verfügungszeiten bis zu 8,5 Wo-
chenstunden staatlich gefördert. Bis zur Einführung des BayKiBiG 
waren auch Mindestfl ächen staatlich geregelt. Seit der Reform 
des Kinderbetreuungsrechts im Jahr 2005 setzt der Freistaat auf 
mittelbare Qualitätssteuerung. Spezielle Regelungen zu den Struk-
turbedingungen bleiben der örtlichen Ebene vorbehalten (Hinweis 
des Staatsministeriums für Arbeit und Sozialordnung, Familie und 
Frauen vom 8.10.2007).

9
Vgl. Anmerkung 8.

10
Vgl. Anmerkung 8.

11
Vgl. Anmerkung 8.
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Berlin 
1
Darüber hinaus liegt im Sinne von § 4 Abs. 2. KiTaFöG ein pädago-
gischer Bedarf vor, wenn Kinder wegen ihrer individuellen Entwick-
lung einer Förderung bedürfen. Ein Bedarf aus sozialen Gründen 
liegt vor, wenn Kinder auf Grund besonderer, belastender Familien-
verhältnisse einer Förderung bedürfen (vgl. § 4 Abs. 3 KiTaFöG 
i.V.m. § 4 Abs. 3 VOKiTaFöG). Wenn das zweite Lebensjahr vollen-
det ist, liegt regelmäßig ein Bedarf zumindest für eine Halbtagsför-
derung vor, wenn Förderung für die sprachliche Integration erfor-
derlich ist (vgl. § 4 Abs. 3 KiTaFöG i.V.m. § 4 Abs. 6 VOKiTaFöG). 
Bei Kindern, die auf Dauer bei Pfl egepersonen leben, wird regel-
mäßig ohne weitere Angaben ein Halbtagsbedarf angenommen. 
Bei Kindern, die in Not- und Sammelunterkünften leben, wird 
regelmäßig ohne weitere Angaben ein Bedarf für eine Teilzeitför-
derung angenommen (vgl. § 4 Abs. 5 VOKiTaFöG). Danach sind 
sowohl im KiTaFöG als auch in der VOKiTaFöG die rechtlichen 
Grundlagen dafür gegeben, dass bei jeder begründeten und 
schlüssig nachvollziehbaren Bedarfslage in der Familie eine Betreu-
ung und Förderung sichergestellt sein kann (Quelle: KiTaFöG: 
Artikel I des Kindertagesbetreuungsgesetzes von 23. Juni 2005, 
Inkrafttreten [mit einigen Ausnahmen]: am 1. August 2005. 
VOKiTaFöG: vom 4. November 2005, Inkrafttreten am Tag nach 
der Verkündung im GVBI, also am 16. November 2005). (Auskunft 
von der Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung 
vom 5.2.2007.)

2
Allerdings ist bei älteren Kindern zu berücksichtigen, dass die Kin-
dertagespfl ege als ergänzende Betreuung zu den Betreuungszeiten 
in einer KiTa genutzt werden kann, wenn dies zur Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie von den Eltern gewünscht wird.

3
Bis einschließlich 2005 gab es zwei unterschiedliche Wege der Ab-
rechnung. Die Finanzierung der öffentlichen Tageseinrichtungen 
für Kinder in den 12 Bezirken erfolgte nach dem kameralistischen 
Prinzip und die Finanzierung der freien Träger nach einer einheit-
lichen Kostenpauschale der verschiedenen Ausgabenpositionen 
je nach Alter des Kindes und Betreuungsumfang. Bei diesen par-
allelen Verfahren konnte nicht sichergestellt werden, dass alle El-
ternbeiträge erfasst werden. Aus den Richtlinien der Kostenauf-
stellung bei den freien Trägern ergibt sich, dass der Elternanteil 
grundsätzlich 13% beträgt. Für den Besuch der öffentlichen Ein-
richtungen der Bezirke kann man nicht von einer einheitlichen Bu-
chung der Elternbeiträge in den vergangenen Jahren ausgehen. 
Laut Senatsverwaltung ist jedoch bekannt, dass die Anteile beim 
öffentlichen Träger unter den 13% liegen. Ein Insgesamt-Wert von 
ca. 11% erscheint durchaus realistisch. Die Träger der freien Ju-
gendhilfe müssen sich mit 9% an den Betriebskosten beteiligen 
(2007 allerdings nur noch mit 7,5%; ab 2008 nur noch mit 7,0%). 
Aus dieser Angabe und einem Anteil der Plätze bei freien Trägern 
von 66,6% im März 2006 ergibt sich ein Trägeranteil von ca. 44 
Mio. Euro. Bezogen auf die Gesamtausgaben sind dies ca. 5%.

4
In BE werden die Angebote für unter Dreijährige nur sehr selten in 
alters(gruppen)einheitlichen Gruppen (0 bis unter 3 Jahre) ange-
boten. Die vorherrschende Form der Angebote für unter Dreijäh-
rige ist die alters(gruppen)gemischte Gruppe. In Berlin haben die 
alters(gruppen)gemischten Gruppen einen Anteil von 93%. Da-
durch wird die Darstellung der Unter-Dreijährigen-Gruppe der Situ-
ation in BE nicht gerecht.

5
In Berlin werden Kinder im Bundesvergleich zu einem erheblich 
niedrigeren Anteil in der hier wiedergegebenen Gruppenform 
(„Kindergartengruppe“) betreut. Häufi ger sind Kinder dieser Al-
tersgruppe in altersgemischten Gruppen. Aus diesem Grund ist 
zwar die ausgegebene Personal-Kind-Relation für die angegebene 
Gruppenform rechnerisch richtig, jedoch kann diese nicht als eine 
repräsentative Relation für den Personalressourceneinsatz pro Kind 
im Kindergartenalter verstanden werden.

6
Die Defi nition, dass von einer Vollzeitbeschäftigung bei 38,5 und 
mehr Wochenstunden auszugehen ist, trifft auf das Personal in 
den städtischen KiTas in Berlin nicht zu. Durch den Berliner An-
wendungstarifvertrag wurde die Vollzeitbeschäftigung auf 37 Wo-
chenstunden festgelegt, die in der zugrunde gelegten Systematik 
allerdings automatisch als Teilzeitbeschäftigung in der Rubrik 32 
bis unter 38,5 Wochenstunden gezählt wird.

7
Die Verfügungszeit ist gem. § 12 Abs. 2 VOKiTaFöG Bestandteil 
der Personalausstattung. Diese umfasst neben der Betreuungszeit 
die in jeder Einrichtung pro Woche erforderlichen Zeiten je Fach-
kraft für die Teilnahme an Dienstbesprechungen, Fachberatungen, 
die Elternarbeit, Gespräche mit anderen Dienststellen, die Anlei-
tung von Praktikanten und Praktikantinnen sowie die individuelle 
Vor- und Nachbereitungszeit (Auskunft von der Senatsverwaltung 
für Bildung, Wissenschaft und Forschung vom 5.2.2007.)

8
Es besteht eine präzise Regelung für die Innenfl ächen. 

9
Die Zahlung öffentlicher Zuschüsse ist nicht abhängig vom Ergeb-
nis externer Qualitätsüberprüfungen, aber von der Umsetzung der 
in der „Qualitätsvereinbarung Tageseinrichtungen, QVTAG“ be-
schriebenen Qualitätsentwicklungsmaßnahmen.
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Brandenburg 
1
Eine entsprechende familiäre Situation oder ein besonderer Erzie-
hungsbedarf begründen auch für jüngere Kinder einen Rechtsan-
spruch sowie eine Verlängerung der Betreuungszeiten (Mitteilung 
des Ministeriums für Bildung, Jugend und Sport vom 21.11.2007).

2
Jede Einrichtung erhielt drei Ordner (Bildungsplan mit erläuternden 
Beispielen; Umsetzungskonzept Infans und Bildungs- und Lern-
geschichten; „Umgang mit Differenzen: Entwicklungsbedarfe er-
kennen – Möglichkeiten fördern“), die mit Ergänzungslieferungen 
fortgeschrieben werden.

3
Die Zahlung öffentlicher Zuschüsse ist gegenwärtig nicht abhängig 
von einer externen Qualitätsüberprüfung. Es ist seit dem 1.7.2007 
grundsätzlich möglich, dass bei unzureichender Qualität Zuschüsse 
gekürzt werden oder entfallen können.

Bremen 
1
Beim Finanzierungsanteil der freien Träger sind nicht die Eigenan-
teile der Elternvereine in der Stadtgemeinde Bremen enthalten, da 
diese nicht beziffert werden können.

2
Die Fachberatungen waren an der Entwicklung des Rahmenplans 
beteiligt und anschließend an der Entwicklung eines trägerüber-
greifenden Qualifi zierungskonzepts. Gemeinsam mit Fachbera-
tungen wurde eine verbindliche Lern- und Entwicklungsdokumen-
tation erarbeitet, die zurzeit in den Einrichtungen erprobt und 
durch das SPI Köln wissenschaftlich evaluiert wird.

3
Zur Umsetzung des Rahmenplans begleitet und fi nanziert die Se-
natsbehörde KonsultationsKiTas, Projekte zur Sprachförderung und 
interkultureller Kompetenz, TransKigs u. a. 

4
Den Stadtgemeinden wurde vorgegeben, welche Aspekte die mit 
den Trägern abzuschließenden Vereinbarungen zu enthalten ha-
ben: Überarbeitung/Entwicklung der Einrichtungskonzeptionen, 
Qualitätsentwicklung einschließlich Evaluation in den Einrich-
tungen, Erarbeitung von Jahresplänen, Feststellung des Qualifi zie-
rungsbedarfs, Einbeziehung der Eltern im Umsetzungsprozess.

5
Für Bremen ergaben sich zwischen der Auswertung der Kinder- 
und Jugendhilfestatistik und verwaltungsinternen Erhebungen er-
hebliche Differenzen, die nicht abschließend geklärt werden konn-
ten. Aufgrund dieser Unsicherheit wird kein Wert ausgewiesen.

6
Der Umfang für Fachberatung und Fortbildung ist für alle Träger 
über Teilleistungspauschalen präzise defi niert, d. h., alle Träger ha-
ben Fachberatung. Gleiches gilt für die Leitungsfreistellung, jeweils 
defi niert über die Platzzahl. Verfügungszeiten sind ebenfalls über 
die Personalbemessung für alle Träger gleich geregelt, allerdings 
in den beiden Stadtgemeinden mit kleinen Unterschieden bei den 
jeweiligen Anteilen z. B. für pädagogische Gruppenarbeit oder Ko-
operationszeiten (Mitteilung von „Die Senatorin für Arbeit, Frauen, 
Gesundheit, Jugend und Soziales“ vom 30.11.2007).

7
Vgl. Anmerkung 6.

8
Vgl. Anmerkung 6.

9
Vgl. Anmerkung 6.
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Hamburg 
1
Des Weiteren haben Kinder mit dringlichem sozial bedingten oder 
pädagogischen Bedarf Anspruch auf Tagesbetreuung in dem zeit-
lichen Umfang, der es erlaubt, sie bedarfsgerecht zu fördern. 

2
Mehrsprachiges Informationsmaterial zum Bildungsplan wird ge-
genwärtig erarbeitet. 

3
Alle KiTa-Verbände in Hamburg erhalten Mittel für Fortbildungs-
maßnahmen für Fachberatungskräfte und Multiplikatoren. Die 
Fortbildungen dienen explizit der Implementierung des KiTa-
Bildungsplans und sollen alle Fachberaterinnen und -berater er-
reichen (Mitteilung der Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit 
und Verbraucherschutz der Freien und Hansestadt Hamburg am 
26.11.2007). 

4
Die gemäß § 15 des Landesrahmenvertrages vorgesehene, 
regelmäßige Qualitätsberichterstattung ist als eine Evaluation 
der Einführung der KiTa-Bildungsempfehlungen zu verstehen und 
wird derzeit mit wissenschaftlicher Unterstützung umgesetzt.
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Hessen 
1
 Das System der Landesförderung ist darauf ausgerichtet, dass eine 
ganztägige Betreuung stärker gefördert wird als eine halbtägige, 
sowohl im U3-Bereich als auch im Bereich der Kinder im Kinder-
gartenalter.

2
BAMBINI-Landesprogramm: Betreuung ausbauen, Mittel bereitstel-
len, in Nachwuchs investieren.

3
In Hessen ergibt sich bis 2004 ein Finanzierungsanteil der Eltern 
von 20%. Dieser Wert ist im Vergleich relativ hoch. Nach Angaben 
des Ministeriums, das sich auf eine Studie des Landesrechnungs-
hofes bezieht, betrug der Anteil der Eltern sogar 24% im Jahre 
2000. Auch der absolute Wert von durchschnittlich 76 Euro ist 
realistisch. In manchen Regionen wird sogar erwartet, dass sich 
die Eltern mit 100 Euro am Kindergartenbesuch ihrer Kinder betei-
ligen. Für die Förderung der Kostenfreiheit des letzten Kindergar-
tenjahres erhalten die Kommunen vom Land sogar 100 Euro pro 
Kind (im altersgerecht letzten Kindergartenjahr) und Monat. Somit 
ist die Angabe 20% bis 2004 auf keinen Fall zu hoch, eher zu 
niedrig, wird aber ab 2007 aufgrund der Beitragsfreistellung des 
letzten Kindergartenjahres deutlich sinken. Der Trägeranteil betrug 
in den vergangenen Jahren 15% bis 20%. Dieser Anteil ist offen-
sichtlich in den Verhandlungen mit den Kommunen (aufgrund 
der Kommunalisierung handelte es sich um Einzelaushandlung) 
reduziert worden. Für die Berechnungen wird daher von einem 
Durchschnittswert von 15% ausgegangen.

4
Dabei ist zu berücksichtigen, dass 1997/98 der Landesanteil an 
der Finanzierung der KiTas für den Bereich der Kindergärten mit 
einer Höhe von 110 Mio. DM in den kommunalen Finanzausgleich 
überführt wurde. Mit der Überführung ist eine Zweckbindung fest-
gelegt worden. Die Zuwendungen werden von zentraler Stelle den 
einzelnen Kindergartenträgern zweckgebunden zugewiesen und 
in Abständen vom Rechnungshof geprüft. Der Landesanteil wird 
bei der Kindergartenförderung direkt an die örtlichen Träger und 
freien Träger ausgezahlt. Bei der Förderung der anderen Alters-
gruppen und der Beitragsfreistellung wird der Landesanteil direkt 
an die Gemeinden ausgezahlt. Der örtliche Träger der Jugendhilfe 
hat bei der Weitergabe der Landesgelder einen Gestaltungsspiel-
raum, da die Gemeinden die Antragstellung steuern können.

5
Nach Erprobung als Publikation erwerbbar.

6
Nach Vorlage des überarbeiteten Bildungsplans Ende 2007/Anfang 
2008 ist die mehrsprachige Übersetzung vorgesehen.

7
Seit Oktober 2007 können alle interessierten Leitungskräfte und 
Fachberatungen mehrtägige Fortbildungen zum Bildungs- und 
Erziehungsplan erhalten (Auskunft des Hessischen Sozialministeri-
ums vom 28.11.2007).

8
Seit Oktober 2007 sind öffentliche Mittel für Multiplikatorenfort-
bildung u. a. verfügbar (Auskunft des Hessischen Sozialministeri-
ums vom 28.11.2007).

9
Es werden derzeit 100 Multiplikatoren aus den Bereichen Jugend-
hilfe und der Schulen ausgebildet, um ab 2008 ein breit gefächer-
tes Qualifi zierungsprogramm für alle Fach- und Lehrkräfte einzu-
setzen. Es erfolgen derzeit besondere Qualifi zierungsangebote für 
Fachberatungen und Leitungskräfte beider Bereiche (Auskunft des 
Hessischen Sozialministeriums vom 28.11.2007).

10
Evaluierungsmaßnahmen sind in den kommenden Jahren vorge-
sehen.

11
Die Erzieher-Kind-Relation ergibt sich indirekt aus der maximalen 
Gruppengröße, da jede Gruppe mit mindestens 1,5 Fachkräften 
besetzt sein muss.
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Mecklenburg-Vorpommern 
1
Gesetzlich ist kein Eigenanteil der freien Träger im Rahmen der 
Kindertageseinrichtungen vorgesehen. Es gilt §17 Abs. 2 KiFöG 
M-V: „Träger von KiTas können sich durch nicht refi nanzierbare 
Eigenanteile an den Kosten ihrer Einrichtung beteiligen."

2
Ende 2004 gab es eine Gesetzesnovelle, mit der auch die Finan-
zierungsregelungen im Bereich der Kindertagesförderung grund-
legend verändert wurden.

3
Grundsätzlich müssen pädagogische Fachkräfte (Abschlüsse: u.a. 
staatlich anerkannte Erzieherin, Diplom-Pädagogin und Sozialpäda-
gogin) in KiTas beschäftigt werden. Die pädagogischen Fachkräfte 
können bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben durch Personen 
mit anerkannten pädagogischen Teilqualifi kationen sowie durch 
Kinderpfl egerinnen/Kinderpfl eger und Sozialassistentinnen/Sozial-
assistenten unterstützt werden. Ebenso ist auch der zusätzliche 
Einsatz von Praktikantinnen und Praktikanten in der Ausbildung 
zur Erzieherin oder zum Erzieher zulässig (KiföG M-V vom 1. April 
2004 in der Fassung vom 2. Dezember 2004, § 10, Abs. 2, 4).

Niedersachsen 
1
Nach einer eigenen Erhebung des Landes Niedersachsen liegt die 
Besuchsquote für unter 3-Jährige fast doppelt so hoch. In dieser 
Erhebung des Landes Niedersachsen werden die Kinder zum 1.10. 
in Tageseinrichtungen erfasst. Die amtliche Kinder- und Jugendhil-
festatistik erfasst die Kinder am 15.03. des darauffolgenden Jah-
res. Zwischen den beiden Erhebungszeitpunkten werden viele der 
vormals unter 3-Jährigen zwischenzeitlich drei Jahre alt und somit 
einer anderen Altersgruppe zugeordnet.

2
Vgl. Anmerkung 1.

3
Um eine bundesweite Vergleichbarkeit zu erreichen, wurden aus 
dem Einzeldatensatz der amtlichen Statistik nur solche Gruppen 
ausgewählt, in denen es keine besonderen Förderbedarfe für Kin-
der gibt und kein einziges Kind 3 Jahre und älter ist.

4
Um eine bundesweite Vergleichbarkeit zu erreichen, wurden aus 
dem Einzeldatensatz der amtlichen Statistik nur solche Gruppen 
ausgewählt, in denen es keine besonderen Förderbedarfe für 
Kinder gibt und kein einziges Kind jünger als 3 Jahre oder bereits 
Schulkind ist.

5
Die Erzieher-Kind-Relation ergibt sich aus der maximalen Gruppen-
größe sowie der Anzahl der Fachkräfte, die gemäß § 4 Abs. 2 und 
3 KiTaG pro Gruppe eingesetzt werden müssen.



ANMERKUNGEN

Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

Nordrhein-Westfalen 
1
Am 25. Oktober 2007 hat der Landtag ein neues Kinderbildungs-
gesetz verabschiedet, das die Finanzierung der Tageseinrichtungen 
für Kinder auf Kindpauschalen umstellt; diese sind gestaffelt nach 
der Betreuungszeit des Kindes (Hinweis des Ministeriums für Ge-
nerationen, Familie, Frauen und Integration des Landes Nordrhein-
Westfalen vom 4.11.2007).

2
Aufgrund von Abgrenzungsproblemen (im Bereich Kindertagesein-
richtungen) in der Startphase der neuen Statistiken zur Kinder-
tagesbetreuung sind die Ergebnisse für Nordrhein-Westfalen nur 
eingeschränkt mit dem Folgejahr vergleichbar.

3
In Nordrhein-Westfalen wurden bei der Erhebung für den 
15.3.2007 die Abgrenzungskriterien zur Berücksichtigung in der 
Statistik den bundeseinheitlichen Kriterien angepasst. Daher sind 
die Ergebnisse mit dem Vorjahr nicht direkt vergleichbar.

4
Die vorherrschende Form der Angebote für unter Dreijährige war 
nach dem Gesetz für Tageseinrichtungen für Kinder in Nordrhein-
Westfalen die kleine alters(gruppen)gemischte Gruppe. Dadurch 
würde die Darstellung eines Personalschlüssels der Unter-Dreijäh-
rigen-Gruppe der Situation in Nordrhein-Westfalen nicht gerecht. 
„Das neue Kinderbildungsgesetz sieht vor, dass die Oberste 
Landesjugendbehörde mit den Trägerverbänden und den Kirchen 
Vereinbarungen trifft zur Qualifi kation und dem Personalschlüssel, 
§ 26 Abs. 2 KiBiz“ (Hinweis des Ministeriums für Generationen, 
Familie, Frauen und Integration des Landes Nordrhein-Westfalen 
vom 4.11.2007).

5
In NRW werden Angebote für Kinder im Alter von unter 3 Jahren 
nur sehr selten in altersgruppeneinheitlichen Gruppen (Gruppen 
für Kinder unter 3 Jahren) angeboten.

6
Siehe Anmerkung 4.

7
Die Erzieher-Kind-Relation ergibt sich aus der Gruppengröße sowie 
den pädagogisch Tätigen pro Gruppe.

8
Zwischenzeitlich ist das neue Kinderbildungsgesetz verabschiedet, 
das in seinen wesentlichen Teilen zum 1. August 2008 in Kraft 
treten wird; dieses Gesetz stärkt die Verantwortung der örtlichen 
Jugendhilfeplanung auch bzgl. der Strukturqualität (Hinweis des 
Ministeriums für Generationen, Familie, Frauen und Integration 
des Landes Nordrhein-Westfalen vom 4.11.2007). 

  

9
Das neue Kinderbildungsgesetz greift dieses auf und sieht darüber 
hinaus vor, in Abstimmung mit dem Träger eine externe Evaluie-
rung in der Tageseinrichtung durchzuführen (Hinweis des Minis-
teriums für Generationen, Familie, Frauen und Integration des 
Landes Nordrhein-Westfalen vom 4.11.2007). 

10
Freiwillige Selbstverpfl ichtung der Landesverbände der Träger der 
freien Jugendhilfe sowie der kommunalen Spitzenverbände im 
Rahmen der Bildungsvereinbarung.
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Saarland 
1
Das Ministerium für Bildung, Familie, Frauen und Kultur hat eine 
Fortbildung zum internen und externen Evaluator für Fachberater 
und andere Multiplikatoren angeboten. Diese Fortbildung wurde 
an 5 Seminarblöcken à 3 Tage mit mehreren Refl exionstagen ange-
boten. Außerdem wurden als Implementierungsangebote 65 Semi-
nare der Träger mit 125 Seminartagen mit insgesamt 45.000 Euro 
gefördert. Viele dieser Seminare sind 2-tägig (Mitteilung des Minis-
teriums für Bildung, Familie, Frauen und Kultur am 26.11.2007). 

2
Bestandteil des Bildungsprogramms ist die interne Evaluation. Mit 
einer Fortbildung für Evaluatoren werden die Träger bei der Durch-
führung dieser internen Evaluationen unterstützt. Auch externe 
Evaluationen werden durch die Ausbildung der entsprechenden 
Fachkräfte gefördert. Das Saarland setzt auf freiwillige Mitwir-
kung der Träger (Mitteilung des Ministeriums für Bildung, Familie, 
Frauen und Kultur am 26.11.2007). 

Rheinland-Pfalz 
1
Es besteht ein Rechtsanspruch auf eine Vor- und Nachmittagsbe-
treuung mit Mittagspause. Mit Einverständnis der Eltern kann auch 
eine Vormittagsbetreuung mit Über-Mittag-Betreuung statt Mit-
tagspause und Nachmittagsbetreuung genutzt werden.

2
Der fi nanzielle Eigenanteil der freien Träger in Rheinland-Pfalz 
umfasst bei den Kindertagesstätten den gesetzlich vorgegebenen 
Anteil an den Personalkosten (zwischen 5% und 12,5%) sowie 
grundsätzlich die Sachkosten und die (öffentlich geförderten) 
Investitionskosten. Zahlreiche Gemeinden haben mit ihren freien 
Trägern über das Kindertagesstättengesetz hinausgehende Verein-
barungen zur kommunalen Kostenübernahme geschlossen. Sta-
tistische Erhebungen hierzu liegen nicht vor. Hilfsweise wird hier 
von ca. 8,75% ausgegangen.

3
Landesweites Fortbildungsprogramm für Erzieherinnen im Rahmen 
der Initiative der Landesregierung „Zukunftschance Kinder – Bildung 
von Anfang an“.

4
Empfehlungen u. a. für die Berechnung von Leitungsfreistellung 
und Verfügungszeiten beinhaltet ein sog. „Controlling-Papier“, 
das eine Auslegung der Kann-Vorschriften defi niert. Eine Verein-
barung über das Controlling-Papier wurde zwischen Städte- und 
Landkreistag sowie den beiden christlichen Kirchen unter beratender 
Mitwirkung des zuständigen Landesministeriums geschlossen.

5
Landesweites Fortbildungsprogramm für Erzieherinnen im Rahmen 
der Initiative der Landesregierung „Zukunftschance Kinder – Bildung 
von Anfang an“.

6
Vgl. Anmerkung 4.

7
Bei der Aufnahme von unter Dreijährigen hat ein Träger für die 
Betriebserlaubnis bei der räumlichen Gestaltung spezifi sche Anfor-
derungsprofi le mit Blick auf die Bedürfnisse der Kinder zu berück-
sichtigen.
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Sachsen-Anhalt 
1
Die Einführung einer Umsetzungskontrolle ist ab 2008/09 
vorgesehen.

2
Stichprobenerhebungen.

Sachsen 
Hier liegen keine Anmeerkungen vor
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Schleswig-Holstein 
1
Der Personalschlüssel ergibt sich indirekt aus den Regelungen über 
die maximale Gruppengröße und deren Personalausstattung in der 
KiTaVO.

Thüringen 
1
Grundsätzlich sind die Träger der freien Jugendhilfe nicht verpfl ich-
tet einen fi nanziellen Eigenanteil zu leisten. Allerdings ergeben 
sich in manchen Kommunen solche Konstellationen, dass die Trä-
ger der freien Jugendhilfe Eigenanteile beisteuern. Die Höhe dieser 
Eigenanteile wurde erstmals 2005 fl ächendeckend vom Ministe-
rium erfasst. Dabei ergab sich im Durchschnitt ein prozentualer 
Eigenanteil von 0,9 Prozent der Betriebskosten.

2
Z.B. auch Tagesmütter, Eltern und nicht nur Einrichtungen.

3
Zusätzliche Mittel werden KiTas und Grundschulen im Rahmen 
einer Beteiligung am Modellprojekt TransKiGS gewährt.

4
Das Selbstevaluationsinstrument wird in jedem Fall eine Eltern-
befragung mit beinhalten.

5
Geplant als Expertenbesuch – mit Vergleich von Selbst- und Fremd-
bild und Beratung zum nächsten Entwicklungsschritt.
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VERZEICHNIS DER DATENQUELLEN

Verzeichnis der 
Datenquellen 

Basisdaten

Fläche
Statistische Ämter des Bundes und der Länder 2008.

Einwohner
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tages-
einrichtungen 2007; zusammengestellt und berechnet von der 
Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik, 
Februar 2008.

Geborene Kinder
Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 2007.

Geburten pro Frau 2005
Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 2006.

Anzahl der Kinder unter 10 Jahren 
Statistisches Bundesamt: Bevölkerungsfortschreibung 2006; 
zusammengestellt und berechnet von der Dortmunder 
Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik, April 2008.

Erwerbstätigenquote von Müttern 
Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung, Wiesbaden 2007.

Empfänger/innen zur laufenden Hilfe zum Lebensunterhalt 
Statistisches Bundesamt, Statistik der Sozialhilfe, Wiesbaden 2005.

Tageseinrichtungen insgesamt
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tages-
einrichtungen 2007; zusammengestellt und berechnet von der 
Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik, März 
2008.

Anteil der Einrichtungen differenziert nach Trägerschaft
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in 
Tageseinrichtungen 2007; zusammengestellt und berechnet von 
der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik, 
März 2008.

Anteil der KiTas ohne feste Gruppenstruktur
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in 
Tageseinrichtungen 2007; zusammengestellt und berechnet von 
der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik, 
April 2008.

Pädagogisches Personal in KiTas
Statistisches Bundesamt; Statistiken der Kinder- und Jugend-
hilfe – Kinder in Tageseinrichtungen 2006; zusammengestellt und 
berechnet von der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik, 
Dortmund, 2007.

Kinder in KiTas gesamt und differenziert nach Altersgruppen
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tagesein-
richtungen 2007; zusammengestellt und berechnet von zusam-
mengestellt und berechnet von der Dortmunder Arbeitsstelle Kin-
der- und Jugendhilfestatistik, April 2008.

Tagespfl egepersonen insgesamt
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in öffentlich 
geförderter Kindertagespfl ege 2007; zusammengestellt und be-
rechnet von der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfe-
statistik, April 2008.

Kinder in Kindertagespfl ege differenziert nach Alter
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in öffentlich 
geförderter Kindertagespfl ege 2007; zusammengestellt und be-
rechnet von der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfe-
statistik, Februar 2008.
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Grafi ken 

Grafi k 1: 
Rechtsanspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz 
Angaben der Bundesländer zum elternunabhängigen Rechts-
anspruch des Kindes auf einen Betreuungsplatz im Rahmen der 
schriftlichen Befragung der Bertelsmann Stiftung für den Länder-
report Frühkindliche Bildungssysteme (Stand Januar 2007; 
aktualisiert nach Meldung der Bundesländer im November 2007). 

Grafi k 2:
 Ausbaubedarf bei Betreuungsplätzen für unter Dreijährige
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tagesein-
richtungen 2006 und 2007; Kinder und tätige Personen in Kinder-
tagespfl ege 2006 und 2007; Bundestagsdrucksache 16/6100, 
S. 8; zusammengestellt und berechnet von der Dortmunder Arbeits-
stelle Kinder- und Jugendhilfestatistik, März 2008.

Grafi k 3: 
Vertraglich vereinbarte tägliche Betreuungszeiten 
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tagesein-
richtungen 2007; zusammengestellt und berechnet von der 
Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik, Februar 
2008.
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in öffentlich 
geförderter Kindertagespfl ege 2007; zusammengestellt und be-
rechnet von der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfe-
statistik, Februar 2008.

Grafi k 4: 
Bildungsbeteiligung vor der Schule 
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tagesein-
richtungen 2007; Kinder und tätige Personen in öffentlich geför-
derter Kindertagespfl ege 2007; zusammengestellt und berechnet 
von der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik, 
Januar 2008.

Grafi k 5: 
Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrich-
tungen
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tages-
einrichtungen 2007; zusammengestellt und berechnet von der 
Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik, Januar 
2008.
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tagesein-
richtungen 2006; Sonderauswertung der vom Forschungsdaten-
zentrum der Länder bereitgestellten anonymisierten Einzeldaten; 
zusammengestellt und berechnet von der Dortmunder Arbeits-
stelle Kinder- und Jugendhilfestatistik, September 2007.

Grafi k 6: 
Investitionen pro Kind 
Statistisches Bundesamt: Finanzen und Steuern. Rechnungser-
gebnisse der kommunalen Haushalte. Sonderauswertung der Drei-
steller HUA 454 und 464 durch das Statistische Bundesamt nach 
dem Schema der Tabelle 4 der Fachserie 14, Reihe 3.3.

Grafi k 7: 
Finanzierungsgemeinschaft für FBBE
Statistisches Bundesamt: Finanzen und Steuern. Rechnungsergeb-
nisse der kommunalen Haushalte. Sonderauswertung der Dreistel-
ler HUA 454 und 464 durch das Statistische Bundesamt nach dem 
Schema der Tabelle 4 der Fachserie 14, Reihe 3.3.

Grafi k 8: 
Anteil der reinen Nettoausgaben für FBBE an den gesamten 
reinen Ausgaben öffentlicher Haushalte
Statistisches Bundesamt: Finanzen und Steuern. Rechnungsergeb-
nisse der kommunalen Haushalte. Sonderauswertung der Dreistel-
ler HUA 454 und 464 durch das Statistische Bundesamt nach dem 
Schema der Tabelle 4 der Fachserie 14, Reihe 3.3.

Grafi k 9: 
Bildungsplan
Angaben der Bundesländer zum Bildungsplan im Rahmen der 
schriftlichen Befragung der Bertelsmann Stiftung für den Länderre-
port Frühkindliche Bildungssysteme (Stand Januar 2007; aktuali-
siert nach Meldung der Bundesländer im November 2007). 

Grafi k 10: 
Kooperation Kita – Grundschule
Angaben der Bundesländer zu Regelungen und Aktivitäten zum 
Bereich Kooperation Kita – Grundschule im Rahmen der schrift-
lichen Befragung der Bertelsmann Stiftung für den Länderreport 
Frühkindliche Bildungssysteme (Stand Januar 2007; aktualisiert 
nach Meldung der Bundesländer im November 2007). 

Grafi k 11: 
Pädagogisches Personal nach Berufsausbildungsabschlüssen 
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tagesein-
richtungen 2007; zusammengestellt und berechnet von der 
Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik, Februar 
2008.

Grafi k 12: 
Personalschlüssel und Gruppengrößen in Kindertagesein-
richtungen 
Grafi k 12 A: Personalschlüssel und Erzieher-Kind-Relation
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tagesein-
richtungen 2006; Sonderauswertung der vom Forschungsdaten-
zentrum der Länder bereitgestellten anonymisierten Einzeldaten; 
zusammengestellt und berechnet von der Dortmunder Arbeitsstel-
le Kinder- und Jugendhilfestatistik, September 2007.

Grafi k 12 B: Durchschnittliche Gruppengrößen
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tagesein-
richtungen 2006; Sonderauswertung der vom Forschungsdaten-
zentrum der Länder bereitgestellten anonymisierten Einzeldaten; 
zusammengestellt und berechnet von der Dortmunder Arbeitsstelle 
Kinder- und Jugendhilfestatistik, September 2007.



Datengrundlage erhoben und berechnet in Zusammenarbeit mit
STAT

VERZEICHNIS DER DATENQUELLEN

Grafi k 13: 
Beschäftigungsumfang des pädagogischen Personals in 
Kindertageseinrichtungen 
Grafi k 13A: 
Pädagogisches Personal nach Beschäftigungsumfang
Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tagesein-
richtungen 2007; zusammengestellt und berechnet von der 
Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik, Februar 
2008.

Grafi k 13B:  
Anteil der Vollzeitbeschäftigten 1998-2007
Statistisches Bundesamt: Tageseinrichtungen für Kinder 1998 und 
2002; Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen 2006 
und 2007; zusammengestellt und berechnet von der Dortmunder 
Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik, Februar 2008.

Grafi k 14: 
Rahmenbedingungen für Bildungsqualität
Angaben der Bundesländer zu Regelungen der Strukturqualität 
sowie zu Regelungen zur Qualitätsentwicklung und -sicherung im 
Rahmen der schriftlichen Befragung der Bertelsmann Stiftung für 
den Länderreport Frühkindliche Bildungssysteme (Stand Januar 
2007; aktualisiert nach Meldung der Bundesländer im November 
2007). 
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